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Antonıuius VO  s Steichele
Zum 100 Todestag des Augsburger
Biıstumshistorikers un Erzbischofs
VO  e} München un Freising
Von Peter Rummel

Am Oktober 1989 Jahrte sıch der 100 Todestag des Augsburger Diözesanhı-
storıkers un Erzbischofts VO  3 München un Freıising, Antonıus VO Steichele.
Deshalb sollte dieser Persönlichkeit nıcht LLUT 1m Rahmen eıner Festveranstal-
t(ung iın seınem Geburtsort Mertingen, sondern auch 1mM Jahrbuch des Vereıins
für Augsburger Bıstumsgeschichte gedacht un: se1ın Lebenswerk 1n Erinnerung
gerufen werden. 7 war haben bereıts Aloıs Knöpfler‘, Altred Schröder“,
Friedrich Zoepfl”, Engelbert Maxımıilıan Buxbaum“”, Erwın Gatz? un eu

Anton Landersdorfer® das Leben un dıe Arbeıtsleistung Steicheles ın
verschiedenen Publikationen gewürdigt; doch sınd diese Veröffentlichungen
nıcht allen Miıtgliedern des Vereıins hne weıteres zugänglıch. Aus diesem
Grunde se1l 1mM Jahrbuch 1989 eıne zusammentassende Darstellung gestattet‘.

Am Dezember 1943 hıelt der Dıllınger Hochschulprotessor Dr Friedrich
Zoepfl ın der Ptarrkırche St Martın Mertingen anläfslich der nachgeholten
Gedächtnisteijer Steicheles 50 Todestag eınen Vortrag ber „Antonıius VO

Steichele als Historiker“® In den Miıttelpunkt seıiıner Ausführungen stellte eın
Zıtat aus dem Band der Monumenta CGermanıae Hıstorica Scriptores, das
Steichele als AT de Augustensium hıstorıa merıtiıssımus‘ als Mann, der

Knöpfler, 1N ! ADB 35 (1 / 27576 Knöpfler)
Schröder, In: Das Bıstum Augsburg, historischen und statıstisch beschrieben

Augsburg 1895, Schröder)
Zoepf(tl, In: Lebensbilder AUS dem Bayerischen Schwaben München 1954,
Zoep(Äl); vgl uch Augsburger Postzeıtung. 1929

Buxbaum, in: (1979), 85—1 Il Buxbaum)
Gatz, In : (3atz Hrsg.), Dıie Bıschöte der deutschsprachıgen Länder 1785/1803—194

Berlın 1983 7372734 Gatz, Bıschöfe)
Landersdorter, In: Schwaiger (Hrsg.), Geschichte des Erzbistums München un: Freıi-

SINg 11L München 1989, 1581772 Il Landersdorter)
Vortrag, gehalten Oktober 1989 1n Mertingen anlaäfslıch der Gedächtnisteier ZU 100
Todestag Steicheles
Manuskrıpt VO Zoepfitl, 1N : Studienbibliothek Dıllingen, Bistumsgeschichtliche Bıblıothek,
Kasten 20

437



10 Peter Rummel

sıch dıe Erforschung der Augsburgischen Geschichte höchste Verdienste
erworben hat, rühmt

uch ach hundert Jahren 1st Antonıuius VO Steichele och nıcht VEergCSSCNH.Deshalb se1 der Versuch nternommen, seın Leben un: Werk dem
Blickwinkel der Zeıtgeschichte skizzieren un den Spuren seıner Ausstrah-
lungskraft bıs In die Gegenwart nachzugehen. In fünf kurzen Abschnitten soll
das Bıld eıner Priestergestalt gezeichnet werden, die den hervorragendstenSöhnen der Gemeıinde Mertingen zahlt Jugend- un Studienzeıit VO
Domyvikar ZU Dompropst der Augsburger Bistumshistoriker Erzbischof
VO München un Freising Steichele 1m Urteil der Nachwelt.

Jugend- UuUnN Studienzeit
Am Januar des Jahres 1816 wurde iın Mertingen heute Landkreis Donau-
Rıes den Rotgerberseheleuten Anton un Marıa Creszentıa Steichele, gebo-
FE Langemayr aus Aıslıngen, eın Sohn geschenkt, dem INan ın der Taute den
Vornamen seınes Vaters gab Anton WaTr der Erstgeborene VO Kındern. Er
wuchs 1n seınem Heımatdorf auf, das damals etwa 010 Seelen zählte!?. Hıer
besuchte auch dıe Volksschule, bıs dıe Eltern und Pfarrer Johann JakobWünhard!! den zehnjährigen aufgeweckten un hochbegabten Knaben autf das
„Königlıch bayerische Gymnasıum“ ach Diıllıngen schickten, das damals
der Leıitung des Rektors Anton Angelus chrott VO Imst/Tirol stand!* Dıie
Multter gab dem Buben eın schlichtes Bıld seınes Namenspatrons mıt, das
Steichele auch och als Erzbischof 1ın seınem Brevıer verwahrte. Persönlich
hatte 49 darauf geschrieben: A Eriınnerung meıne Mutter, als ıch den

Oktober 1826 das Mal In die Studien ach Dıiıllıngen abreiste  «13. Im
Gymnasıum erlernte Steichele gründlich dıe klassıschen Sprachen, gehörteden Klassenbesten und beschloß 1833 mıiıt eıner glänzend bestandenen
Reifeprüfung die Schulzeit. uch das Studıium der Philosophie absolvierte der
Junge Mann, der den geistlıchen Beruf anstrebte, ın Dıllıngen be] den Protesso-
ICN Hubert Beckers‘“, spater Rektor der Universıität München un Miıtglıed der
Bayerischen Akademie der Wıssenschaften, un Anton Angelus Schrott,
ehemals Angehöriger des Servıtenordens un seıt 18372 Rektor des DıllıngerLyzeums.

PI Braun, Hıstorısch-topographische Beschreibung der 1Ö0cese Augsburg Augsburg
11

1823, 3729
Geb 1/851 ın Eıttensheim, Di6z Eıchstätt, Priesterweihe 1805, DEST 857/58 1n Baar

Layer, Zur Geschichte des Dıllınger Gymnasıums (1803—1950), 1n : Festschritt-Geschichte
der Stadt Dıllıngen Donau un! ıhres Gymnasıums. Dıllıngen 1950, 96
Knöpfler 575

Specht, Geschichte des Kgl Lyceums Dıllıngen. Regensburg 1904, 205



Antonıuus VO Steichele L1

1835 aber iımmatrıkuliıerte sıch der NeunzehnjJährige der Unı1iversıutät
München, obwohl dieser Ortswechsel tür ıh MIt großen tinanzıellen Belastun-
SCH verbunden W ar Wıe Steichele SC1INCINM Freund dem Regens und
Begründer der Dıllınger Taubstummenanstalt Johann BV W agner muıtteılte,
hatte ıhn VOT allem die Persönlichkeit des Protessors Johann dam Möhler
diesem chrıtt bewogen ABr 1ST CS, der 11117 das theologische Studium wirklich
angenehm macht Es wırd mich N1C SCICUCNM, ıhm zulıeb die Uniiversıtat bezogen

haben!® Möhler”’, 1835 VO  3 Tübingen dıe Uniiversıtäat München
berufen, zaählte den hervorragendsten Kirchenhistorikern SC1IHGT eıt VO

Katholiken un Andersgläubigen gleichermaisen hoch geschätzt VO  — den
Studenten aber begeıistert verehrt och Tage gezählt Im März
1838 Zzu Domdekan Würzburg ernannt starb Möhler och VOT sSCINCT

UÜbersiedlung Aprıl gleichen Jahres München Mıt grofßer Freude
besuchte Steichele auch die Vorlesungen der Protessoren Johann Joseph Ignaz
VO Döllinger un Johannes Stadler Döllinger”®, der 1826 Lehrstuhl
der theologischen Fakultät erhalten hatte, galt als Hauptvertreter der katholi-
schen Restauratıon der ETStTEN Häiltte des 19 Jahrhunderts Er WAarTr e1in

hervorragender Gelehrter un Publizıst, der allerdings Zusammenhang MItL

dem Intallıbiılıtätsdogma des Vatikanischen Konzıls I8 /U Kontrontatıion
mi1t Rom gerıet un: schliefßlich exkommuni!zıert wurde 1835 ahnte Steichele
och nıcht da{ß ß 50 Jahre spater als Erzbischoft VO Müuüunchen und Freising
jurisdiktionelle Entscheidungen ber seinNneCN einNstıgen Lehrer treffen sollte
Desgleichen wulfßte och nıcht da{fß etwa C1N Jahrzehnt darnach
MIt SC1INECIN derzeıtigen Lehrer für Altexegese un Orientalıistiık Johann Stad-
ler S1t7 und Stimme Augsburger Domkapıtel haben wurde

Vorläufig wıdmete sıch Steichele MmMI1t Fıter un Hıngabe dem theologischen
Studium, verdiente seinNnenNn Lebensunterhalt als Hauslehrer be1 der Famiulıie VO

Branca erhielt 1836 Freıiplatz herzoglichen Georgianum un CIND-
fing 28 August 1838 MI tüntf anderen Diakonen Augsburger
LDom durch Bischof Peter VO  e} Rıcharz die Priesterweihe Am September
ejerte der Heimatkirche Mertingen das heılıge Me(ßßopfter
Insgesamt wurden 1838 Diıllingen und Augsburg \ Neuprıester ordiniert“

15 Rummel Johann | DA W agner, C1inNn begnadeter Priestererzieher un! Anwalt der Behinderten,
JABG XX (1986 RL LF

Schröder VI

18
Geiselmann, Bd Sp 521

NDB 2025
Geb 1804 Parkstetten, DIi67z Regensburg, Protessor München, 1839 Domkapıtular
Augsburg, 18558 Domdekan, ZEST 1869
Vgl Knöpfler 5/7 7u Branca Genealogisches Handbuch es ı] Bayern immatrıkulier-

21
ten Adels Il Schellenberg 1951, 1201
Schematismus der 107zese Augsburg 1839, 176



172 Peter Rummel

Be1 eıner solchen Anzahl fıe] CS dem Oberhirten nıcht schwer, dem Wunsch
Steicheles nachzukommen un diesen für eın Weıterstudium treizustellen; der
Junge Geıstliche wollte namlıch Gymnasıallehrer werden un: belegte 1m
Wıntersemester 838/39 der Münchener Universität philologische Vorlesun-
SCH Da keıine testen Bezüge erhielt, ahm wıederum dıe Stelle eınes
Hauslehrers der „Hotmeisters“ d dieses Mal in der Famiulıie des Mınıisteri1al-
Frats Franz Berks“, der ıhm dıe Erziehung selınes einzıgen Sohnes an  TE
Als Berks 1839 ach Landshut wurde, begleitete Steichele die Famiulıie
dorthin. In Landshut aber begegnete seiınem Bıschof 1ın prıvater Atmosphäre,gehörte dieser doch 4UusSs der Würzburger eıt ZUuU Freundeskreis des nunmehri-
CN Regierungsdıirektors. Peter VO Rıcharz erkannte schnel]l die geistıgenQualıitäten und die autere Gesinnung des 23Jährigen Geıstlichen. Er wollte ıh
künftig iın seıner Niähe wıssen un ıh ın der Bıstumsverwaltung einsetzen.
Damıt beeintlufßte entscheidend den weıteren Lebensweg des Jungen rY1e-

Vom Domovikar ZUu Dompropst
841 berief der Bischof Anton Steichele auf eıne vakante Domvikarsstelle,
bestellte ıh zugleıch ZU Religionslehrer be1 St Anna un Instıtut der
Englıschen Fräulein und übertrug ıhm dıe Verwaltung des bıschöflichen
Archivs, dıe bisher der AaUsSs Günzburg gebürtige Vıkar Domuiniıkus Benedikt
Karg“ besorgt hatte. Schon VO seınem Studıum her für dıe Kırchengeschichteinteressiert, inspırıerten dıe alten Urkunden, Akten un Chroniken Steichele
eıner gründlicheren Beschäftigung mıt der Bıstumshistorie un entfachten ın
ıhm eıne Begeisterung un eınen wıssenschafttlichen Eros, dıe ıh bıs 1Ns hohe
Alter rastloser Forschungsarbeit aneıterten. Zunächst 1aber muf{fißte sıch
Steichele hauptsächlich adminıistrativen Aufgaben wıdmen. Nachdem 1843
als Bester seınes Jahrgangs den Ptarrkonkurs bestanden hatte, berief ıh Peter
VO Rıcharz Aprıl 1844 seınem bıschöflichen Sekretär. In dieser
Eıgenschaft reiste Steichele während der Sıtzungsperioden der Kammer der
Reıichsräte, deren Miıtglied der Augsburger Oberhirte VO König ernannt
worden WAal, vierzehntägig ach München, dem Bischof ber dıe Arbeıt des
Ordinariats Bericht erstatten“*. Als Sekretär ahm Steichele auch 1mM Oktober

Berks, geb L/92, Studıum ın Würzburg, 18272 Professor ın Würzburg, 1835 In München,
1835 Mınısterıalrat, 1839 Regierungsdirektor ın Landshut, 1847 Staatsrat, Mınısterverweser,
DESL. 187/73, vgl Schärl, Dıie Zusammensetzung der bayerischen Beamtenschaft
Kallmünz 1955; Nr

23 Geb 1803 1ın Günzburg, Priesterweihe 1828
Bellot, DPeter Rıcharz, Biıschof VO  — Augsburg, 1N : Lebensbilder aus dem BayerischenSchwaben München 1966, 288—297)
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1848 der ersten deutschen Bischotskonterenz 1ın Würzburg teıl, die der
Kölner Erzbischof Johannes VO Geisse]*> eıtete. Peter VO Rıcharz aber
gehörte mıt Joseph VO Lipp  26  9 Bischof VO Rottenburg, dem
Präsidium In dieser Versammlung ergriff Steichele anstelle seınes erkrankten
Ordinarıus mehrtfach das Wort, un schaltete sıch auch 1m Auftrag seınes
durch schwere körperliche Leıiıden geschwächten Oberhirten ın die nachfolgen-
den Verhandlungen zwıischen der bayerischen Regierung und dem Episkopat
e1ın, welche die volle Anerkennung des Konkordats VO 1817 un dıe uthe-
bung des Religionsedikts ZzUu Ziel hatten. Steichele besafß das volle Vertrauen
seınes Bıschofs, der mıt ıhm alle Entwürte un Briefe besprach und s1e ıhm
diktierte. Schon damals tiel die konziılıante Art des Sekretärs auf, die spater
mehrtach als Schwäche gedeutet wurde. In Wırklichkeıit aber verabscheute
Steichele alle machtpolitischen Auseinandersetzungen un alle Intrıgen. Des-
halb genofß auch dıe Wertschätzung des Domkapıtels.

Als Sekretär begleıtete Steichele den Biıschot auf den jahrliıchen Fırmungsreıi-
sen un lernte das Bıstumsgebiet mıt den vielen kunsthistorisch wertvollen
Kırchen un anderen Kulturstätten kennen. Hıerbei sammelte die ersten

Eındrücke, die spater 1ın seıiıner orofßsen Bistumsbeschreibung verwerten
konnte. Zugleich aber entwickelte sıch eın besonderes Vertrauensverhältnis
seınem Ordinarıus, der schwer den Spannungen mıt dem 1ın sıch gespalte-
NEeCN Domkapıtel hlıtt un: der seınes schroffen Wesens und seıiner
pedantıschen Art VO eınem eıl des Klerus abgelehnt wurde. DPeter VO

Rıcharz, der iınnerlich ımmer mehr vereinsamte, suchte un: tand ın seınem
Sekretär eınen Freund. Als der Bischot Julı 1855 starb, W ar Steichele

e2/zutietst betrotten. „Ich suche Zurückgezogenheıt un treıbe Hıstorica Y
schrıieb iın jenen Tagen un wıdmete dem heimgegangenen Oberhirten 1mM
Diözesanschematismus 1856 eınen rühmenden Nachruf.

Inzwischen hatte Steichele eıne weıtere Wuürde ın der kırchlichen Hıerarchie
erlangt. Am 30 Dezember 1847 einstımm1g ZUuU Domkapıtular gewählt, wurde

künftıg och 1n dıe Biıstumsadmuinistration eingebunden. Er gehörte
L1U dem Allgemeınen Geistlichen Rat d der dem Vorsıtz des Domprop-
STES Joseph Franz VO Alliol;“® stand, un hatte auch 1n dem Generalvıkarıat,
das der gestrenge un: gefürchtete Generalvıkar Anton Mätzler“” leitete, Sıtz
un Stimme. Zu seınen Kollegen zaählten terner der bekannte Volksschriftsteller
Chrıstoph VO  e} Schmid?®, seın ehemalıger Münchener Lehrer Johann Ev Stadler

25 Gatz, Biıschöfte 239244
(zatz. Bischöte 453—455
Zoepftl, 410
Geb 1793 1ın Sulzbach, Priesterweihe 1816, Dompropst 1838, ZEST 1873 vgl NDB 19 203
Gatz, Biıschöte 470

Pörnbacher (Hrsg.), Christoph VO Schmid un:! seıne Zeıt Weifßenhorn 19658



Peter Rumme!l

un Dr Lorenz Gratz?!, ehemals Protessor ın Dıllıngen un spater langjähriger
Generalvikar Biıschot Pankratius VO Dinkel.

In diesen Jahrzehnten, iın denen Steichele der Augsburger Kurıe tätıg WAal,
übertrug INnan ıhm mehrtach heıikle Aufgaben, die mıt Klugheit un Entschie-
denheit löste. Nach dem Tod des Bischofs Peter VO Rıcharz beauftragte ıhn der
Kapıtularvikar VO Allıolı, die 1m Bıstum ımmer weıter sıch greitende
Sekte des Irvingıanısmus einzuschreiten*?. Dıieser VO Schottland ausgehenden
chiliastischen Gemeıinschaft, dıe sıch auch katholisch-apostolische Bewegung
Nannte, hatten sıch 1mM Augsburger Sprengel etwa 30 Geıstliche angeschlossen,
VO denen allerdings die meısten bald Wıderruf leisteten. Nur der Dekan VO  3

Oberroth, Johann Georg utz  55 Pfarrer Balthasar Fernsemer VO Dietersho-
fen  54 un der ehemalıge Ordınarı1atssekretär, Domyvikar P%1ilipp Jal«_:ob Spind-
ler  55 hıelten, außer 7wel anderen Diözesanpriestern, Irvingıanısmus test.
Um eıne weıtere Ausbreitung dieser chiliastischen Bewegung verhindern,
sprach sıch Steichele entschlossen für eıne Suspens1on, ach Verweigerung eıner
Absage aber für dıe Exkommunikation der enannten Geıistlichen aus  36 die
annn ach Württemberg gingen.

Wıederum gefordert wurde Domkapıtular Steichele 1870 1m SOgenannten
Meringer Kirchenstreit”. Ptarrer Aloıs Renttle VO Mering hatte auf der Kanzel

das auf dem Vatikanischen Konzıl verkündete Dogma VO der
päpstliıchen Untehlbarkeit Stellung5un eiınen VO Bischof Pankra-
t1Us VO  - Dıinkel geforderten Wıderruf verweıgert. Irotz verhängter Suspension
bte Q weıter seıne pfarrliıchen Rechte aus. So tuhr Steichele November
1870 ach Merıing un erreichte ach Jlanger Aussprache, dafß Renfttle zunächst
sıch aller geistliıchen Funktionen enthalten wollte, keinen Skandal heraufzu-
beschwören. och bereıts eınen Tag spater brach seın gegebenes Versprechen
un zelebrierte wıeder ıIn der Pfarrkirche. Erneut begab sıch Steichele 1Ns
Meringer Pfarrhaus, drohte 1U die Exkommunikation d. verbot dem UOrganı-
sten und den Mınıstranten „dıe Bedienung des Renftle beım Gottesdienst“ un

31 Gatz, Bischöfe 254
Wıtetschek, Studıen ZUrT kırchlichen Erneuerung 1im Bıstum Augsburg ın der PrsSten Hältte

des Jahrhunderts. Augsburg 1965, 50—56
Geb 1801 ın Burg, Günzburg, Priesterweihe 1823, Pfarrvikar 1ın Karlshuld, wollte Ort
apostolisch-christliche Gemeıinde gründen, wurde suspendiert, 1834 Aussöhnung mıt dem
Bıschof, Ptarrer Dekan ın Oberroth, E869 altapostolischer Prediger 1n der Schweiz und
Nürnberg, DEST 1882 Vgl RGE> I 548
Geb 1814 1ın Hohenwart, Priesterweihe 1838, Pftarrer In Dietershoten 1545
Geb 1814 ıIn Schongau, Priesterweihe 1838, Sekretär der Sektion des Ordinarıats,
Kathedralfondadmuinistrator, ging ach der Exkommunikation 1856 ach England. VglSchematismus 185/7, 207 Circularıensammlung der 10zese Augsburg Nr 17 VO
1856
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ahm den Tabernakelschlüssel sıch Außerdem stellte möglichen
Besuch des Bischofs ı Aussıcht. och Renftle 1e48 sıch nıcht beeindrucken und
antwortete dem bıschöflichen Kommiuissar: S solle L1L11TE INOTSCH nochmals
kommen, werde iıch ıhm die Kırchentür veErsperren und Wenn der Bischof
selbst kommt wollen WITLr erst sehen, W as geschieht Steichele mulfiste diesem
Fall unverrichteterdinge ach Augsburg zurückkehren ber Reaktion 1ST
nıchts bekannt doch können WIT muten, da{fß ıh diese grobe Behandlung
iınnerlich schwer getroffen hat

Nochmals mulfiste Steichele bıschöflichem Auftrag eCe1iNe schwierige Sıtuation
Seıt 1870 mehrten sıch verschiedene Beschwerden ber den Dıllınger

Lyzealprotessor IIr dam Joseph Uhrig”® Dıieser habe sCINCN Kıirchenge-
schichtsvorlesungen das Infallıbilitätsdogma Zweıtel SCZOBCNH Nachdem die
Studenten die Lehrveranstaltungen Uhrigs boykottiert hatten, kam Steichele
anftangs 1874 ach Dıiıllıngen, ahm C1HE Untersuchung VOT un entschied da{fß
Dr Uhrig häresieverdächtig SC1 Deshalb ordnete C A dıe Studenten hätten
sıch lange VO den Vorlesungen ternzuhalten, bıs sıch der Protessor „VOoON
dem auf ıhm haftenden Verdachte gerein1ıgt habe Di1e Regierung allerdings
erklärte dieses Verbot des bıschöflichen Kommuissars für null un nıchtig

Aus diesen reı angeführten Episoden 1ST ersehen, da{ß Steichele MmMIiıt
Nachdruck dıe katholische Lehre un die Rechte der Kırche verteidigte un sıch

SCINCN Entscheidungen nıcht durch dıe ötftentliche Meınung beeintlussen 1e%
Dennoch blieb zurückhaltend un konzilıant Diese Haltung Mag Könıg
Ludwig 11 MITL bewogen haben, ach dem 'Tod Alliolis Maı 1873 anstelle des
VO Mınısterpräsıdenten Johannes VO utz favorisıerten Dırektors des Geor-
S1anUuMmMs Valentin halhofer Y den Augsburger Kapıtular Dr Anton Steichele
ZU Dompropst bestellen Di1e Ernennung erfolgte dem

August 1873%9 Darauthin übertrug ıhm Bischof Pankratıius auch die Leıtung
des Allgemeinen Geıistlichen Rates Fur Steichele bedeutete diese hohe Würde
sıcher Ce1IiNeEe Auszeichnung, zugleich aber auch C1iNe zusätzlıche Bürde hatte 6Or

sıch doch Aufgabe verschrieben, die Arbeitskraft Anspruch
ahm der Erforschung der Augsburger Kırchengeschichte

IIT Der Augsburger Biıstumshistoriker

Schon SEIT seiner ErnennungZbischöflichen Archivar Jahr 1841 hatte sıch
Steichele der Geschichtswissenschaft zugewandt Gleich Begınn SCIHHCT

Augsburger Tätıgkeıit ET A dem 1834 gegründeten Hiıstorischen Vereın für

38 Specht Geschichte des Kol Lyceums Dıllıngen Regensburg 1904 226
7u den Lebensdaten vgl Specht 17/9—18)2 ADB 37 646
Über dıe Ernennung Steicheles FU Dompropst vgl Buxbaum 93 f
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Schwaben un Neuburg beıi 1843 wurde in das Redaktionskomitee berufen
und 18567 anstelle des zurückgetretenen Dompropstes Allıoli FA zweıten
Vorsitzenden des Vereıns bestellt*!. Dıieses Amt hatte bıs seıner Berutung
ach München inne. Be1 seınem Abschied ıh die Vorstandschaft ZUuU

Ehrenmitglied und Ehrenvorstand des angesehenen historischen Vereıns.
Dıiese Auszeichnung galt eınem Mann, der jede freıe Mınute der Augsburger

Diözesangeschichte gewıdmet hat Als erstes Ergebnis seıner wıssenschaftli-
chen Arbeıt konnte zwıschen 1848% un 1850 dıe „Beıiträge FAÄRTE Geschichte des
Bısthums Augsburg“ 1m ‚Archıv für die Pastoralkonterenzen 1m Bisthum
Augsburg“ veröfftentlichen. Sıe erschıenen ın Z7wel Bänden und enthielten u.,.
ARN der Feder Steicheles eıne mıt Urkunden belegte Geschichte des ehemalıgen
Benediktinerklosters Anhausen der Brenz. Diese Abhandlungen fanden ın
den wıssenschaftlichen Kreısen guLe Aufnahme. Anerkennend schrieb der
Münchener Dompropst Martın Deutinger: „Ich habe die Autsätze mıt großer
eiılnahme gelesen un mich herzlich darüber gefreut““.  2 « Und der Begründer
der deutschen Mundartdichtung, Protfessor Johann Andreas Schmeller*®
München, bot Sspontan seıne Mıtarbeit

Das eigentliche Ziel Steicheles aber War CS, den reichen Schatz der Augsburger
Bıstumsgeschichte, den bereits arl Stengel““ un: Corbinıian Khamm“*  D entdeckt
un den VOT allem der Kloster- un: Diözesanhıstoriker Placiıdus Braun  46
teilweıse ausgewertet hatten, systematısch aufzuarbeiten. 7u diesem Zweck
plante die Gründung eıner eıgenen Zeıtschrift, dıe Ulrichstest 1853
ankündigte un deren ErsSier Band 1856 dem Tıtel ‚Archıv für die
Geschichte des Bıstums Augsburg“ erschien *. We1l weıtere tolgten bıs 1860
Zu den Miıtarbeitern zaählten der Berliner Hıstoriker Philipp Jaffe*® der
spatere Oberbibliothekar und Abgeordnete Anton Ruland ın Würzburg”, eın
Patenkind des Augsburger Bıschots Peter VO Rıcharz, un: der Vorstand des
köniıglichen Archiv-Conservatoriums Joseph Baader>°“ ın Nürnberg. ber auch
Junge Diözesanprıiester wurden durch Steichele anımıert, sıch mıt der Bıstums-

41 Schröder VII

43
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ADB 314, 786—797)
1LTIHRK I  n Sp 795

45 Geb 1645 1n Zusamaltheım, Prote{iß 1n St Ulrich un! Afra, Augsburg 1663, Vertasser der
Hıerarchıa Augustana, ZEST 1730

Zoepfl, Placıdus Braun, 1ın Lebensbilder N dem Bayerischen Schwaben *58f München
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47 Schröder
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49 ADB 29 632—634
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geschichte befassen. So veröffentlichte der aus Kautbeuren gebürtige Augs-
burger Stadtkaplan un spatere Pfarrer VO Immelstetten, Adalbert Grimm  >1  6}
eıne „Beschreibung der Altertümer un Kunstdenkmale 1im Archidiakonatsbe-
„irk Augsburg“ un tand damıt Zugang Y e mittelschwäbischen Geschichte, die
C: ın zahlreichen weıteren Aufsätzen behandelte.

Fur Steichele WAal die Herausgabe der reı Bände des Archıvs für die
Augsburger Bistumsgeschichte nıcht Selbstzweck. Hınter all diesen Bemühun-
gCn stand eın Sanz estimmter Plan, naämlıch die historisch-statistische
Beschreibung der Diözese Augsburg. Schon andere hatten eın
Ühnliches Projekt, WenNnn auch begrenzt auf eın einzelnes Landkapitel, 1Ns Auge
gefaßst, Pfarrer Andreas Idlinger iın Lamerdıingen, der 18728 dem Ordinarıat
eın Konzept für eıne historisch-topographische Beschreibung vorlegte, die 1m
großen un SaNzZCh tast alle Bestandteıle des spateren Planes VO Steichele
enthielt”*. Damals ermutigte Bischoft Albert lgnaz VO Rıegg den Lamerdıinger
Ptarrer 1ın eınem persönlıchen Handschreiben ZUrTr Durchführung; doch kam das
Werk nıcht zustande. Steichele jedoch wollte sıch nıcht mıt eınem Teilprojekt
begnügen; SeLtLzZte sıch ZU Zıel, dıe Geschichte VO ber ausend Pftarreiıen
anhand der Quellen systematısch erarbeıten, ıhre Entstehung, die vieltältigen
Vertflechtungen der Ortsherrschatten un dıe Entwicklung des kirchlichen
Lebens aufzuzeıgen, die vorhandenen Kunstdenkmäler registrıeren un
besondere Ereignisse, dıe dıe einzelnen Orte gepragt hatten, der Vergessenheıt

entreißen. Schon alleın diese Konzeption verdient Bewunderung, och mehr
aber der Mut, eıne solche Riesenaufgabe iın Angriff nehmen. Ihm standen
eın Instıtut mMiıt wiıssenschattlichen Assıstenten, keıne Hıltskräfte ZuUur Verfü-
SUuNns, alleın ASTELE sıch dieses Vorhaben heran. Allerdings brachte
dessen Verwirklichung alle notwendiıgen Voraussetzungen mMI1t Fleißß, zahe
Ausdauer, Akrıbıe un Gewissenhatftigkeıt ın Methode un Ausführung un
eıne klare Zielstrebigkeıt. Schon 18358 schrıeb iın seın Tagebuch: „Mır 1St das
viele Hın- un Herreden ber eıne Sache nıcht «55  gegeben  > tür ıh galt alleın die
Tat Dennoch Wal sıch ohl darüber 1im klaren, da{fß dıe Vollendung eınes
solchen Werkes die Kräfte eınes einzelnen übersteigen mußte.

Zunächst galt CL, das vorhandene Materıal ammeln un sıch eınen
UÜberblick verschatften. Bereıts 1mM Junı 1856 xab das Domkapıtel sede
episcopalı VACAan:e aut Veranlassung Steicheles eınen Erlafß heraus,. in dem alle
Pftarrer aufgefordert wurden, bınnen Dreimonatstrist eınen archäologischen
Bericht mıt Beschreibung aller Gebäude un: Kirchenschätze ach Augsburg

ö51 Geb 1819 In Kautbeuren, Priesterweıihe F8AZ:; Ptarrer iın Immelstetten 1863
Studienbibliothek Dıllıngen, Bistumsgeschichtliche Bibliothek, Kasten Abschriuft VO

Schröder AuUusSs dem PtA Lamerdıingen
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senden??. Im Februar 1858 veröffentlichte Generalvıkar Gratz iın den Genera-
lıen weıtere Anweısungen: „Seıine bischöflichen Gnaden Michae]l VO Deinlein

haben die Anfertigung un Herausgabe eıner statıstıschen Beschreibung der
10cese Augsburg angeordnet un miıt der Ausarbeitung dieses Werkes eın
Mıtglied Ihres Geıistlichen Ratskollegiums beauftragt. Dıie Natur dieser Arbeıt
macht notwendig, da{f dem Herausgeber VO Seıte der Herren Pftarrer un
Ptarrcuraten Jjene topographıschen und statıstiıschen Notizen, SOWIl1e die vorhan-
denen Materıalıen, ın entsprechender Weıse die and gegeben werden.
Diese Berichte sınd mıt möglıchster Genauigkeıit anzufertigen und wırd,
ber die Art der Ausführung Anstand bestehen sollte, heber eın Zuviel als

“55.Zuweniıg Mwerden
Steichele gab sıch mıt dem eingesandten Materıial;, dessen Durchsicht alleın

eınen grofßen Zeıitautwand erforderte, nıcht zutrieden. Er wollte die damals
och unentdeckten Quellen ausschöpfen. Zu diesem Zweck besuchte be1
recht beschwerlichen Reiseverhältnissen die Bibliotheken un Archive 1ın
Wolfenbüttel, St Gallen, Stuttgart, Fulda, VWıen, Budapest, Donaueschingen
und Maihingen. Viele Stunden verbrachte 1n der Staatsbibliothek un 1m
Reichsarchiv ın München. Handschriftlich fertigte 5T Tausende VO Auszügen
d} dıe ach den einzelnen Dekanaten un Pfarreien ordnete, und die
heute och 1ın der Studienbibliothek Dillingen vorhanden sind>®

Um die verschıedenen Kırchen un anderen Kunstdenkmäler erftfassen un
beschreiben, begnügte sıch nıcht mıt der Verarbeitung der zugesandten

Aufstellungen und der bereıts vorhandenen kunsthistorischen Lıteratur. Er
besuchte vielmehr dıe einzelnen Orte un: ahm die Kırchen, Türme, Glocken,
Friedhöfe, Kapellen, Burgruinen un Römerschanzen persönlıch in Augen-
scheıin, sıch eın Urteıil bılden können. Da ıhm hierbei gelegentlich
Wertungsfehler unterlieten, 1St be1 der Fülle nıcht verwunderlich un CS
schmälert auch nıcht den Wert seıner Arbeıt.

Nach der Auswertung des Materıals schritt schliefßlich AL Nıederschriuft
des Manuskrıipts. Dabe] stand ıhm ımmer eın Ziel VOT Augen, W1€e 6S selbst
tormulierte: „Wıssenschaftliche Haltung anzustreben un ebenso dem praktı-
schen Gebrauch dienen  :c57' Im Jul: 1861 kündıgte Generalvıkar Giratz die

Lieferung Unser gegenwärtıger Hochwürdigster Herr Ordinarıus
sınd Nu 1n der Lage. der ehrwürdigen Dıiö6zesan-Geıstlichkeit bekannt
geben, da{fß die statıstisch-topographische Beschreibung . bereıts der
Presse sıch befindet Fur die Gründlichkeit der Ausarbeitung selbst bürgt der
Name des Vertfassers, des Hochwürdigen Herrn Domcapıtularen Steichele,

Oberhirtliche Generalien Nr 153 VO 1856
Oberhirtliche Generalıen Nr 15 VO 1858
Bıstumsgeschichtliche Bıbliothek In: Studienbibliothek Dillıngen
Knöpfler 5/4
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welcher ZU Zweck dieses Werkes durch eıne lange Reihe VO  a} Jahren mancher-
le] Vorarbeıten, Forschungen un Studien gemacht hat Wır können hne
Anstand behaupten, dafß eıne 1n dieser Weıse behandelte un vollständıge
Diözesanbeschreibung aum für ırgend eıne andere Diözese ZUT eıt be-
stehe «58_

Der gesamte Band erschien 1864 und behandelte dıe Landkapıtel der
Dekanate Agawang, Aiıchach, Baısweıl, Bayer-Münching un Burgheim,
umta{fßte 768 Seıten. Diese Arbeıt erregte iın Fachkreisen grofßes Autsehen un
tand be] dem Diözesanklerus, VO dem sıch verschiedene Ptarrer selbst mıt
lokalhıistorischen Studıen befafßten, begeisterte Aufnahme. Di1e Rezensenten
verglichen dıe Bistumsbeschreibung mı1ıt dem „Musterwerk deutscher Spezıal-
geschichte“, der wirtembergischen Geschichte VO  3 Christoph Friedrich Stälın
und lobten VOT allem die „wohlgelungene Verbindung VO Wıssen-
schatftliıchkeıit un allgemeıner Verständlichkeıt, dıe zuverlässıge quellenmäßige
Grundlegung, die übersichtliche Anordnung un dıe klare Darstellung(&59.

In Anerkennung dieser Leistung verlieh König Ludwig I1{ Februar
1865 Domkapıtular Steichele das Rıtterkreuz Klasse des Verdienstordens
VO Miıchael damıt W ar der persönlıche Adelstitel verbunden un

Julı 1870 promovıerte ıh die Theologische Fakultät der Universıität Müuün-
chen ‚ın anbetracht außerordentlicher kirchengeschichtlicher Kenntnisse, W1e€e
CS das Bistumswerk beweist, ZUu Doktor der Theologıie“.

Der Hochgeehrte aber hatte ınzwischen seıne Arbeıt fortgesetzt. 1873
erschien eın weıterer Band, der die Kapitel Dıllıngen, Dinkelsbühl un
Donauwörth beschrieb. TIrotz des Fortgangs befürchtete Steichele, da{fß
das Werk nıcht vollenden könnte. Am 30 Aprıl 187€) schrieb Bischof
Pankratıius VO Dınkel, der als Konzilsvater iın Rom weılte: „Es 1St mIır
schrecklich denken, ıch musse meın Werk be] allen Mühen, Opftern un

< 60Entbehrungen, dıe ıch mır auferlegt, eınst als Torso zurücklassen ) un bat
Entlastung VO den vieltältigen admıinıstratıven Autfgaben, die ıhm der

Oberhirte SCInN gewährte. Dennoch mufte Steichele auch in der Folgezeıt
wenıgstens ın Ausnahmetällen, WwI1e 1n Merıng un: Dıiıllıngen, als bischöflicher
Kommiuissar fungieren. Irotz allem aber gelang 6S ıhm, bıs seınem Tod och
die Landkapiıtel Friedberg, Füssen, Höchstädt, Hohenwart und teilweıse
Ichenhausen bearbeıten. Aufßerdem vertafßte eıne Reihe VO Kurzbiogra-
phien Augsburger Persönlichkeiten für die seıt 1875 VO der Hıstorischen
Kommıissıon be] der Kgl Bay Akademıie der Wissenschaften herausgegebene
Allgemeine Deutsche Bıographie. In Anerkennung dieser Verdienste verlieh

Oberkhirtliche Generalıen Nr. 51 VO 1861
Zoeptl 414
Schröder y AD



20 Peter Rummel

ıhm Herzog Max VO Bayern 1879 die goldene Medaıille für Kunst un
Wiıssenschatt.

Zu diesem Zeıtpunkt aber hatte Steichele bereıits seın Augsburger Domuizıl
aufgegeben un dıe Leıtung der Erzdiözese München und Freising übernom-
INE  - Das hınderte ıh jedoch nıcht, sıch WenNnNn auch oröfßten Anstren-
SUNSCH weıterhın dem Augsburger Bistumswerk wıdmen und auch och
hıstoriısche Anfragen beantworten, Ww1ıe Gr iın den vergangenen Jahrzehnten

oft hatte, da{fß I1a ıh scherzhaft, zugleich aber mıt Hochachtung,
als den „lıterarıschen Nothelter für bayerisch Schwaben“ bezeichnete.

Erzbischof VO  x München un Freısing
Am Oktober 1877 War der bısherige Oberhirte VO München un Freising,
Gregor VO Scherr®!, 1m Alter VO 73 Jahren gestorben. Wer wüurde die
Nachfolge antreten”? Möglicherweise auf die Intervention des aus Burgau
stammenden einflußreichen anonıkus Jakob urk VO St Cajetan hın, schlug
Kultusminister Johannes VO utz 1mM Frühjyahr 17 König Ludwig I1 den
Augsburger Dompropst ZUr omınatıon VOr  62 Dieser WAar ber die beabsıch-
tıgte Ernennung auf den erzbischöflichen Stuhl zutietst betroffen® Eın
turchtbarer Gedanke. ıch bın ZU Ablehnen entschlossen. der Spıtze
des SaANZCH bayerischen Episkopats gestellt werden ın eıner solchen Zeıt, das
1St für miıch doch eıne harte Aufgabe.“ Und den Hıldesheimer Bischoft
Danıiıel Wılhelm Sommerwerk“®*, aus dessen 10zese ın diesen Jahren des
Kulturkamptes zahlreiche Alumnen 1 Dıllınger Klerikalseminar Autnahme
gefunden hatten, schrieb o „EsS geschah erst ach langem, hartem Kampf, da{fß
ıch mich bereıt erklärte, dem Ruf diesem hohen, schweren Amte Folge
eısten wollen; Liebe AAan katholischen Kırche 1m Hınblick auft unsere

Zeitverhältnisse WAaTr meın Motiv, die schöne ruhige Stellung dahier den
Interessen der Kırche ZU Opfter bringen . ure Bischötlichen Gnaden
haben Sanz recht,; wenn Sıe glauben, da{fß ın solchen Zeıten auch mır dıe Mıtra
eıne Dornenkrone, der Stab eın Kreuz werde.“

Obwohl ach Auffassung der bayerischen Regierung die könıglıche Nomıina-
tıon hne vorherige Rücksprache mıt Rom erfolgen konnte, intervenıerte der
Münchner untıus (3aetano Aloısı Masella un 2ußerte den Verdacht, da{fß
Steichele dem Irvingıanısmus zugeneıgt se1l Der Verdächtigte, der ZWanZzıg
Jahre eindeut1ig diese chiliastısche Sekte Stellung bezogen hatte,

61 Gatz, Bischöfe 654—656
Buxbaum 9
Zum Folgenden vgl Buxbaum 8—102; Landersdorter 163
(Gatz, Bıschöte 7127748
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konnte sıch jedoch rechttertigen, un Köniıg Ludwig I1 dem
Aprıl 1878 den Augsburger Dompropst Z Oberhirten VO

München un Freising. Dıie Präkonisatiıon durch Papst Leo 111 erfolgte
15 Julıi, und Oktober gleichen Jahres weıhte der Augsburger Biıschof
Pankratius VO Dıinkel Assıstenz der Oberhirten Ignatıus VO Senestrey®,
Regensburg, und Joseph Franz VO Weckert®‘, Passau, Steichele 1ın München
ZU Bıschoft. Tags darauf ahm der Konsekrierte Besıtz VO erzbischöflichen
Stuhl (Abb ID}

Steicheles Berufung fand allgemeıne Zustimmung. Begeıstert schrieb se1ın
alter Freund, Regens W agner aus Dıllıngen: „Alleluja! ıne angstliche schwere
dorge 1st der Erzdiözese und allen Diözesen ın Bayern abgenommen durch diese
VO (sott geordnete Wahl Ile Freunde des kırchlichen Friedens un der
Ordnung werden mıt mMI1r dankend ausruten: Alleluja . (jott se1l gedankt und
abermals gedankt für diese wohlthuende Frühlingsluft Deine Ernennung hat
gewifß den freudigsten Beitfall aller Katholiken Bayerns un außer Bayern: FEın
Biıschof VO testen kırchlichen und austüuhrbaren Grundsätzen un mıiılden
Formen eın Dompropst Steichele 1st der Mann, dessen WIr bedürten 1n
Bayern®. uch Biıschof Wılhelm VO Hıldesheim begrüßte 1ın Ühnlicher Weıse
die Ernennung Steicheles: „In dieser Wahl sehe ic eıne Bürgschaft für das eıl
des wichtigen Erzbisthums un für das Wohl des sammten bajeriıschen
Episkopates, die 1U wıeder eınen testen und kräaftigen Führer un Vorkämpfter
haben®®

Steichele, ınzwiıischen 672 Jahre alt, WAar ın den Augen der bayerischen
Regierung geradezu eın ıdealer Bischof. Seine ruhige, besonnene Art, seıne
überdurchschnittliche Bildung un seiıne 1ın Augsburg erworbene Erfahrung ın
der Bıstumsverwaltung hefßen eıne gyuLe Zusammenarbeit mıt den staatlıchen
Stellen warten, und auch die römische Kurıe schätzte seıne kırchliche
Haltung, INas S1€e VO ıhm vielleicht auch mehr Engagement 1im kırchenpolıiti-
schen Sektor haben Der ‚07 Erzbischof, der ın seıner karg bemesse-
Ne  3 Freıizeıit sıch weıterhın der Augsburger Bıstumsgeschichte wıdmete, kon-
zentrierte sıch 1ın erster Linıe aut seıne geistlıche Hırtenaufgabe; dıe orofße
Repräsentation WAarTr ıhm zuwiıder, seın Lebensstil eintach. Von Jugend aut
konsequente Arbeıt gewöhnt, sSsetizte seıne Kratt für die Leıtung des
Bıstums eın Davon ZCUSCN U, 43 Hırtenbriefe, 1ın denen A Glaubenslehre
un allgemeinen relıg1ösen Grundsätzen, aber auch bestimmten Zeıtere1ig-
nıssen Stellung nahm, un die be] den Gläubigen eın Echo tanden, WwW1€ viele

Gatz, Bischöte 699—702
Gatz, Bıschöte 797 Weckert wurde 1872 ın Wallerstein geboren, 1869 Domkapitular ın
Augsburg un! Biıschoft VO Passau
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Dankschreiben bezeugen. Auf seıne Inıtiatıve hın wurden eın eıgenes Gebet-
un Gesangbuch für dıe Jugend und eın Religionsbuch tür die Gymnasıen
herausgegeben. Ferner 1e1 das Freisiınger Klerikalseminar erweıtern un
erweckte den Corbinıiansvereın, der VOT allem der Förderung geistlicher Berute
diente, wıeder JAr Leben Vor Sanz schwierige Probleme stellte das explo-
s1OnNsartıge Bevölkerungswachstum ın der Landeshauptstadt die pfarrliche
Seelsorge. So wuchs die Zahl der Bewohner ın den zehn Jahren zwıischen 1880
un 1890 VO  e} 2726 01010 auf 345 000, die der Katholiken VO etwa 19/ 01010 autf
293 Um eıne pastorale Betreuung gewährleisten, 1eß Steichele reı
Cuc Ptarreien errichten: St Benno, St Maxımıilıan un St Paul Außerdem
konsekrierte 1m Bıstumsgebiet weıtere ZWanzıg eCue Gotteshäuser.

Da 6S ın München und Freıising W1e€e 26 iın den übrıgen bayerischen Diözesen
damaliger eıt keine Weıihbischöfe vab, mufite Steichele 1ın seınem weıtläutfi-

SCh Sprengel die bischöflichen Funktionen alleın vornehmen. So spendete
zwıschen 1878 un 1889 427 Orten ber 155 01010 Personen das heiligeSakrament der Fırmung und erteılte etwa 1900 Kandıidaten die nıederen un
höheren Weıhen; A WAR gehörten 337 Ordinationen V  e} Prıiestern. Schon
kränklıich, konsekrierte Steichele 1mM Maäarz 1889 den Bischof VO  w} Passäu,
Antonıuus VO Thoma’””, der innerhal VO  - zwolf onaten seıne Nachfolge auf
dem erzbischöflichen Stuhl des heiligen Corbinıian ın München un Freisingsollte.

Dıiese seıne bıischöfliche Tätıgkeit 1St auf dem Hıntergrund der damals
herrschenden kırchenpolitischen Sıtuation sehen. S1e War nıcht besonders
erquicklich, bestanden doch vieltfältige Spannungen zwıschen der bayerischen
Regierung un den Landesbischöfen”!. Es gng letztlich dıe Freiheit und die
Rechte der Kırche in Bayern, die 1317 1m Konkordat verankert, durch das
nachfolgende Religionsedikt aber teilweise wıeder eingeschränkt worden

Hatten dıe Bıschöte ach 1850 ZEeW1SSE Erleichterungen erstrıtten,
verfügte Mınıiıster VO  , ut7z 1573 ErneuLt deren Aufhebung. 1887 tolgten iın der
Abgeordnetenkammer wıeder heftige Auseinandersetzungen, be] denen die
Patrıotenpartei eınen Antrag durchbrachte, der die Bestimmungen des elı-
o10nsedıkts weıtgehend außer Kraft sefzen sollte. Dieser Beschlufßß kam 1m Aprıl
18872 1ın der Kammer der Reichsräte, der Steichele angehörte, ZUr Vorlage. Be1
der Diıskussion ergriff das Wort, wart Mınıster VO ut7z VOT, das Klıma
verschlechtert haben, befürwortete den Antrag der Abgeordnetenkammer

Vgl Keyser Uu. Stoob (Hrsg.), Bayerisches Stiädtebuch eıl Stuttgart-Berlin-Köln-
Maınz 1974, 425 Diese Angaben dıtferieren denen VO  ; Landersdorter S 166);, der sıch
auf dıe Angaben der Diö6zesanschematismen stutzt.
Gatz, Bıschöte 759

Z Buxbaum 100; Körner, Staat un:! Kırche 1n Bayern Il *{K7 Reihe
20) Maınz L977, 23 32-37, Landersdorter 168—171
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und verlangte, da{fß alle 1mM Konkordat VO  e} 1817 verankerten Rechte der Kırche
1in Bayern zugestanden würden. och dıe Mehrzahl der Reichsräte lehnte ab,
und das Zerwürtnis blieb auch ach dem Tod Ludwigs 188 un der Amtsüber-
nahme des Prinzregenten Luitpold VOoOrerst weıter bestehen.

Als die bayerische Regierung einıge unverbindliche Höflichkeitsformeln der
römischen Kurıe ın dem Sınne deutete, da{ß 7zwischen ıhr un: dem Episkopat
keinerleı Differenzen mehr bestünden, und diese Auffassung durch die Presse
verbreıten liefß, ahm der apst Stellung. In eıner Encyklıka VO Dezember
1887 dıe bayerischen Bıschöte verlangte Leo XE dafß endlich „auch ın
diesem Königreiche alle Jjene MifiSstände in dienlicher Weıse behoben
werden, welche dıe Freiheıit der Kırche «“ 72  beugen Er wolle die Hırtensorge der
Bischöte aneıtern un dıe Katholiken des Landes Tätıigkeıt anfeuern,
besonderer Wachsamkeıt, Starkmut un christlicher Klugheıt TIOUuNteEer

Darauthin berieft Steichele 10 Junı 1885% ach langer Pause die Freisinger
Bischofskonfterenz eın, die eın Memorandum den Prinzregenten richtete. Sıe
bat ıhn, das einst VO König Max Joseph 1821 mıt der Erklärung VO

Tegernsee begonnene Friedenswerk ftortzusetzen, damıt „bezüglıch der unleug-
baren Widersprüche, welche 7zwiıischen dem Konkordat und der Zzweıten
Verfassungsbeilage bestehen, eın dauernder friedlicher Ausgleıich endlich
zustande komme un der Kırche ın Bayern ıhre Freiheıit un ıhr Recht“
gegeben würden”?. Die Regierung allerdings beantwortete diese Petition
dem 28 Maäarz 1889 in den meısten Punkten ablehnend, wenngleıch sS1e ın einıgen
Teilbereichen ZeEW1SsSse Zugeständnisse machte. Grundsätzlich W al s1€e jedoch
nıcht bereıt, der Kırche den ıhr zustehenden Freiıraum gewähren und auch
das Infallıbilıtätsdogma für den staatlıchen Bereich verbindlich anzuerkennen.
Dıiese Haltung veranlafßte Papst Leo XLLE dem Aprıl gleichen Jahres
eın Breve den Münchener Erzbischot senden. Der Heılıge Vater legte
nochmals Einspruch jede Einschränkung kırchlicher Rechte ın Bayern eın
un ermahnte Steichele, mıt den anderen Bischöten sıch „unermüd-
lıch“ für die Freiheıit der Kırche einzusetzen‘*. Der bayerische Episkopat blieb
dıe Antwort schuldig, dagegen wurden auf den 7We] Katholiıkentagen ın
Neustadt 1n der Ptalz (28 Julı 1889 un 1n München (28 September dıe
Anlıegen des Papstes aufgegriffen un: die Regierung aufgefordert, ıhre Stellung
ZuUur Kırche überdenken. Keıner der bayerischen Bischöte ahm daran teıl, dıe
VO Bamberg, Augsburg un München sandten nıcht eiınmal Begrüßungsadres-
SIl Wollte Steichele damıt die Katholikenversammlungen bewuft ignorıeren,
oder tehlte ıhm diesem Zeitpunkt vielleichtschon die Kraft, och aktıv
diesem Geschehen Anteıl nehmen?

2
F3

Oberkhirtliche Generalıen 1889, Nr. 411, lateinisch-deutscher Text der Enzyklika
Oberhirtliche Generalıen 185859, Nr. 4172
Oberhirtliche Generalıen 1889, Nr 414 Lateinischer Tlext des päpstlichen Schreibgns
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Bereıts länger VO eınem hartnäckigen Brust- un Magenleıden befallen, hatte
der Erzbischof 1mM August 1889 in Karlsbad Linderung seıner Beschwerden
gesucht, die auch vorübergehend eıntrat. och Festtag des Miıchael, als 1n
München der Katholikentag stattfand, bereitete sıch aut den Tod VOT. Er
empfing in Freıising dıe Sterbesakramente un verfafßte seın Testament, 1ın
dessen Schlußabsatz nochmals aut seıne bischöfliche Amtszeıt zurückblickte:
‚Indem ıe sterbend VO Biıschofsstuhl des Corbinijan herabsteige und den
Hırtenstab meınem rab nıederlege, sende ıch och meınen etzten degen
un meıne etzten Grüfße hınaus 1ın meıne weıte Diözese. Alle, dıe mIır Je Liebe
un Liebesdienst erwıesen, danke ic auts innıgste; 1St MI1r jemand STam,
reiche 1C ıhm hıermıit dıe versöhnende and In Liebe un Frieden versöhnt
mıt (sott un aller Welt,; ll iıch aus dem muühevollen Leben scheiden un
gELrOSLT un: voll Ergebung heimkehren (sJott meınem Herrn’”>. Wenige Tage
spater starh ın den Abendstunden des Oktober 1889 1im Alter VO 73 Jahren
und wurde ın der erzbischöflichen Gruft 1m Münchener Liebfrauendom
beigesetzt, och heute eın Relijeft den 65 Nachfolger des Corbinıian
erinnert (Abb 2

Steichele mM Urteil der Nachwelt
Im Band der 989 erschıenenen Kırchengeschichte des Erzbistums München
un Freising wırd Antonıuus VO Steichele als eın Mann beurteıilt, „der den
Metropolıten der bayerischen Kırche nıcht ın überragender Gröfße dasteht, der
aber doch redlich versucht hat, ‚1n gewilß schwieriger Zeıt auft schwierigem
Posten seınen Mann stellen  ‘“76. Wırd aber diese Wertung eıner Priesterper-
sönlichkeit gerecht, welche die bayerische Kırchengeschichte 1 etzten Viıertel
des Jahrhunderts eın Jahrzehnt lang mıtgestaltet, ın eiınem Teıilbereich aber
ın mehr als 40jähriger müuhevoller Arbeit ertorscht hat? Miß(t INan dıe bıschöfli-
che AÄAmtszeıt Steicheles seınem dıplomatischen Geschick und den
Erfolgen 1n den kırchenpolitischen Auseinandersetzungen zwiıischen der Kurıe
un der bayerischen Regierung, stellt sS1e sıch 1m Vergleich der seınes
Vorgängers arl August rat VO Reıisach als wen1g effizıent dar Trotzdem
aber hat S1€e der spater Antonıuus VO Thoma einsetzenden Annäherung
zwıschen Staat un Episkopat die Wege geebnet. Beurteilt INa  } aber Steichele
ach seınen geıistıgen Qualıitäten, seıner persönlıchen Glaubwürdigkeit, seıner
priesterlichen Lebensführung un Hırtensorge, also ach Eıgenschaften,
denen gerade heute dıe Bischöfe werden, nımmt ın der Reihe der

75 Knöpfler 576
Landersdorfer 177
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bayerıschen Oberhirten des 19 Jahrhunderts hervorragenden Platz C1MN

AIl Kräfte hat ZU Besten der Kırche CINSESELIZL und SCHN Bıstum MI1

‚Mılde, Klugheıt, Gerechtigkeıit un Liebe“ geleitet WIC G ZEILZCNOS-
sıschen Nachruf heifßst

Eınstimmi1g haben dıe Bıographen MItL Recht den integeren Charakter des
Erzbischofs AÄAntonıius VO  e} Steichele hervorgehoben Er kannte keıine Gruppen-
interessen, WAar jedem Intrigenspiel abhold mıed aufßere Wıchtigtuerei un
bemühte sıch Ausgleıch un Versöhnung Erinnert sSe1 1UT!T

Versuche, sıch MTL dem SEIL 1871 exkommunı1zierten Stiftspropst VO S5t
CGajetan, Johann Ignaz VO Döllinger gütlıch CIN1SCH Diesem sandte
Steichele Dezember 185758 scCcihNheCN ErSFenNn Hırtenbrieft MmMIiıt treundlıchen
Begleitschreiben Er wollte die oberhirtliche Verlautbarung dıe „Hand
des unvergefslichen Lehrers SCJugend welchen dıe alte Verehrung
un Dankbarkeit Herzen bewahrte, als Erinnerungszeichen legen
Und Z WE Jahre Spater oratulierte CT Döllinger ZU 8 () Geburtstag MI den
Worten „Mıt INN1ISCI eilnahme begrüße ıch diesen Tag MI1 Dankbarkeit
Schülers den SIrCISCH Lehrer, MI1t der Verehrung Jüngers den
hochgeteierten Träger reichster Wiıssenschaft MI der Liebe besorgten
Oberhıirten dem Höchsten un Wiıchtigsten MIi1t ıhm leider och nıcht
geeıN1gLEN Miıtbruder”‘.

Steichele scheute sıch nıcht als höchster kırchlicher Würdenträger Bayern,
aller Demut SC1INCIN CINSULSECN Lehrer, der MI1t Kırchenstrate belegt Wal,

tiefste Verehrung bekunden, un SC1INCIN Testament bescheiden dıe
Versöhnungsbitte alle richten, denen möglicherweise Unrecht angetan
hatte Nur ein wiırklich orofßer Geist 1STt solchen Haltung tfahıg

Haben einzelne auch die kıgnung Steicheles Z bischöflichen Amt
Zweıtel SCZOBCNH 1ST dem Hıstoriker Steichele VO se1ıten der zeitgenössıschen
Fachprofessoren un der Biographen höchste Anerkennung
zuteıl geworden. S1e alle rühmten SCHICH unermüdlichen Forschungsgeıist, den
unverdrossenen Eıter, die erschöpfende Gründlichkeit un die OT1SINAaIC
Behandlung des Stoffes Von Sachkenntnis deshalb CIM Urteıl des
Döllingerschülers Lord John Acton, der S78 Z WaT die Ernennung Steicheles
zr Erzbischof VO München un Freıising begrüßte, diesen aber als „Schrift-
steller abqualifizierte: „Dass der CH«rC Erzbischof nıcht gerade schlecht gewählt

78IST, 1ST e1in Glück:; WenNnn auch als Schriftsteller nıcht gerade hoch steht‘®.
Diese Fehleinschätzung 1aber konnte dem Werk Steicheles keinen Abbruch tun
och heute ach hundert Jahren greiten Hıstoriker und interessier. Laıen ach
der hıstorıisch statistischen Beschreibung des Bıstums Augsburg, die ZWaTr

Friedrich lgnaz VO  > Döllinger {11 München 1901 589 597 597 660
/S Conzemiuus (Bearb )7 lgnaz Döllinger Brietwechsel IM1L Lord Acton { 11 München

1971 187
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unvollendet bliıeb, aber für die Geschichtsschreibung vieler Orte unseres

bayerisch-schwäbischen Landes ımmer och der sıcherste Ausgangspunkt 1St
Vergessen WIr zu Schlufß nıcht den Menschen Antonıuus Steichele, der durch

eın TOMMES Elternhaus epragt, aus eıner tiefen ınneren Bındung (ott dıe
Kratt für seıne Arbeit schöpfte, der A4UsS der Verantwortung seınem Herrgott
gegenüber alle ıhm verlıehenen Fähigkeıiten ausnutzte und rastlos suchte un
forschte, der aller Erfolge un hoher Würden bescheiden blieb, seıne
eıgene Person in den Hıntergrund stellte un letztlich nıchts anderes seın wollte
als eın „getLreuer Knecht“ seınes Herrn.



Die Antfänge der Marıanıschen Kongregationen
1in Augsburg
Von Theodor Rolle

Zweı Jubiläen relıg1öser Vereinigungen in Augsburg, un ZWar die der (Gemeın-
schaft Christlichen Lebens( be] St Stephan (400 Jahre) un der
Marianıschen Männerkongregation (375 Jahre), geben Anladfß, sıch mıt den
Anfängen der Marıanıschen Kongregationen iın Augsburg beschäftigen.
Leicht 1sSt 1es nıcht: enn VO den umfangreichen Aufzeichnungen, dıe jede
dieser Sodalıtäten ursprüngliıch führte, sınd nNnu  — Reste auf uns gekommen, die
obendrein nıcht aus der Gründungszeıit tammen Immerhin ermöglıcht weıt-

Belegmaterıial eınen gewıssen Einblick ın die seınerzeıtıgen NOT+
gange.

Am 1790 notıerte sıch der Präses der Kolleg St Salvator in Augsburg
bestehenden Congregatıo latına maıo0r Beatae Marıae Vırginis ab angelo salu-
atae, der (Ex)jesuint Cajetan Herz; 1m Diarıum der Kongregatıon: Aln diesem
Jahr feıert uUunNnseTre Sodalıtät das 200jährıige Jubiläum ıhrer Einrichtung. Im Jahre
158971 datiert VO 15 Julıi, ergıngen die römiıschen Briefe, ın denen durch Ö1x-
LUS Na apst und Ad(mirabiılis) R(everendissımus) P(ater) Claudıus Aquavıva,
General der Gesellschaft Jesu, diese Kongregatıon errichtet un der Prımarıa
Romana angegliedert wurde.“! Dıie Urkunde, VO der Herz spricht, War

Vıllaret (1947) erwähnt ıne Bulle Gregors 111 VO 10 Dezember 1578, ın der Ü, der
Kongregatıon VO  - Augsburg Ablässe gewährt worden sejen. Dies verwundert insofern, als
damals das Kolleg 1ın Augsburg och Sar nıcht errichtet WAal. Sattler (1 der sıch
hauptsächlich mıt der Münchner Congregatıo maıl0r befafßt, spricht hne Quellenangabe
VO einer Kongregationsgründung ın Augsburg 1m Jahre 1583 sSOWIl1e deren Einverleibung ın dıe
römiısche Kongregatıon, W as nıcht stımmen kann, da die Bulle Gregors ı888 „Omnıipotentıs
Deı“, dıe dem Pater General die Vollmacht gab, Kongregationen außerhalb Roms
aggregieren, Orst VO Dezember 1584 datıiert 1Sst un! PTSL 1585 verkündet wurde. Das VO

Sattler un: VO Pörnbacher (1988) ebentalls erwähnte Jahr 1584 könnte als GründungsJahr eher
stımmen, weıl ın der Regel 11UT bereıts bestehende Kongregationen durch dıe Aggregatıon die
Prımarıa kanonısch errichtet wurden. Im lıber aggregatiıonum des ARS] 1st als Tag der
Aggregatıon eiıner Kongregatıon ın Augusta/Sıcılıa ın der Provıncıa ermanıa Superi10r übrıgens
der Juli 1589 gCENANNT. damıt tatsächlich dıe Augsburger Kongregatıon gemeınt ISt, steht
dahın Jedenfalls neNnen sowohl Braun 822) ber uch eıne grofße ahl VO Zeitangaben ın den
erhaltenen Jarıen der Kongregatıon, VOT allem ber dıe Annalen des Kollegs eindeut1g das Jahr
1589
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och 1mM Jahrhundert 1mM Besıtz der Marıanıschen Studentenkongregation bei
St Stephan; sS1e 1St augenscheinlich be1 der Zerstörung VO Kloster un Schule
1m Februar 1944 verbrannt. Dafß die Kongregatıon ıhr 200jähriges Jubiläum erst
1790 tejerte, hangt damıt Z  INMECN, da{fß das Kongregationsjahr mıt dem
Schuljahr zusammentiel un somıt jeweıls im Herbst begann. Dıie Sodalıtät
wollte ıhr Jubiläum Titularfest, dem est Marıa Verkündigung, begehen,

März 1790

Dıie Marıanıschen Kongregatıonen
Um den Vorgang der (kanonischen) Errichtung und Anglıederung der Augs-
burger Kongregatıon die römische Mutterkongregation verstehen, MuUu
INnan 1n dıe Geschichte der Gesellschaft Jesu un dıe des VO ıhr ın Rom
betriebenen Collegıum Romanum zurückgreıten. . E (das SCHAUC
Datum steht nıcht fest) hatte eın Junger flämischer Jesuit namens Johann Leunıis,
den och der Ignatıus 3117Z VOT seınem ode in das Novızıat der Gesellschatt
aufgenommen hatte, der „Infıma“, der untersten Klasse des Kollegs,
eıne Gruppe VO Schülern versammelt. Wenn der Unterricht beendet WAar,
verrichteten sS$1e VOT eınem geschmückten Altar ın eınem Saal des Kollegs Gebete
der lasen aus eınem TOMMEeEeN Buch An Sonn- un Feıertagen aber damıt S1€e
nıcht 1ın der Stadt herumstrolchten und ın schlechte Gesellschatt gerleten
veranlafte s1e Pater Leunıis, Psalmen sıngen und Lıtaneıen rezıtieren der
6O legte ıhnen den Katechismus AU.  N Leunıiıs stellte seıne kleine Schar den
besonderen Schutz der (sottesmutter. Er Wr eın orofßer Marıenverehrer, seıne
besondere Vorliebe galt der Casa Sanctia VO Loreto, dem VO Engelshänden
ach Italien getragenen Haus der Marıa un somıt dem Ort der Verkündigung.
Die Jesuıten versahen 1ın Loreto den Beichtstuhl, und dıe Lauretanische Litanei
1St dem mıt besonderer Vorliebe gepflegten Gebet der Marıanıschen Kongre-
gatıonen geworden, nıcht zuletzt ın Augsburg“. Leunıiıs vab der kleinen Schar
bereits teste Regeln, die nıcht mehr erhalten sınd, autf die 1aber offensichtlich
bereıits dıe Wahl eınes Präfekten Aaus den Reihen der Schüler und VO zwolt
Konsultoren zurückgeht. Leunıs, zeıtlebens eın kränklicher Mann hne For-
tune und VO seınen Oberen VO eınem Kolleg Ar anderen hın- un

Das Loreto-Heiligtum aut dem Kobel WAar das bevorzugte Walltahrtsziel der Augsburger
Bürgerkongregation. Dıie Lauretanısche Lıitane1ı wurde VO den Kongreganısten be] Prozess1i0-
CN und tejerlichen Gottesdiensten, S1e taglıch rezıtıieren War den Sodalen
empfohlen als eın Gebet eıne gyuLe Sterbestunde für den Beter selbst un! alle Mıtsodalen, die
dieser Empfehlung Folge leisteten.
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hergeschoben, verlie{ß Rom bald; dıe Marıanısche Studentenvereinigung
Collegıum ın Rom aber bestand tort Mıt Augsburg hat s1ıe insotern
Lun, als der Protektor der spateren Mutterkongregation der Augsburger
Kardınal (Otto Truchsefß VO Waldburg WAar. Kardınal (Otto legte auch den
Grundsteıin Z ersten Jesuitenkirche 1n Rom, Sancta Marıa Annuntıata
Collegıum Romanum, 1m Jahre In dieser Kırche versammelte sıch dıe
oröfßer gewordene Vereinigung, bıs ıhr spater 1 Collegium Romanum eın
eigener Saal zugewlesen wurde. In der Apsıs der Kırche befand sıch eın Fresko
der Gebrüder Zuccarı, die Verkündigung darstellend. Der Name der Kırche
wurde ZUuU Tıtel der Kongregatıon, die wenıge Wochen ach dem trühen
ode des Gründers Pater Leunıiıs Dezember 1584 durch Papst (re-
SOIr {I11 ın der Bulle „Omnıipotentis Dei“ kanonısch errichtet Wurd€. Der eCut“

General Claudius Aquavıva, der 1€es erwirkt hatte, verkündete S1e fteierlich
Titularfest 1585 Der Nachfolger Gregors Z Ö1xtus VE erweıterte die
Privilegien un Befugnisse der nunmehr ZUur ‚Mater 3 omnıumga-
t1ıonum ın LOTO rbe dıtfussarum“ aufgestiegenen, spater „Prıma primarıa“
enannten Mutterkongregation”. Diese stand tortan der Autsicht un: der
Leıtung des Jesuıtengenerals, der das Recht erhalten hatte, die 1ın rascher Folge

den 1ın grofßer Zahl autblühenden Jesuitenkollegien errichteten Kongregatıo-
HE  } der römiıschen Kongregatıon anzugliedern und gemeiınsame Regeln tür alle
Kongregationen erlassen. Von dieser Befugnis machte General Aquavıva

November 1587/ Gebrauch: dıe „leges communes“ blieben bıs ZAufhebung
des Ordens 1m Jahre 173 fur alle Kongregationen verbindlich? un wurden ın

Die Kırche mu{fßÖte 1626 dem Neubau VO Ignazıo weıichen, Har die Madonna der Apsıs (ohne
Verkündigungsengel) blieb 1m rechten Seitenschitt mı1t einer Gedenktatel Leunıiıs erhalten.
Es handelt sıch die Bullen „Juperna dispositione“ un! „Romanum decet“ S1ixtus VO

Januar 1587 bzw September 1587 beıde somıt VOTr der Errichtung der Augsburger
Kongregatıon erlassen und für diese bereıts mafßgebend. Der Ehrentitel der Prıma Prımarıa 1St
dem Tıtel der Lateranbasılıka 1n Rom nachgestaltet.
Die „leges communes“ der die sogenannten „Vıerzehn Regeln“ dienten der stratten Lenkung
der Kongregationsbewegung VO ben ach n  9 wıe csS der Ordenstradıtion entsprach.
General Aquavıva erklärte: „Alle Kongregationen bılden eın un! dieselbe Körper-
schaftt. Es 1sSt deshalb wünschenswert, da{fß alle VO  —3 demselben Geıiste beseelt seıen un! ach
aufßen dasselbe Gepräge sıch tragen. Jle schon bestehenden Kongregatıionen, jene ın
Dıllıngen, mu{fsten daher LTICUu errichtet werden und die „leges communes“ SOWI1e den Tıtel der
römıschen Mutterkongregation „Marıae Verkündigung“ übernehmen. Dıie Augsburger Kon-
gregation hingegen 1St VO vornehereın als Gliedkongregation der Prıma Prımarıa errichtet
worden. Im Rahmen der allgemeınen Regeln besafß jede Kongregatıion das Recht, besondere
Regelungen (Jus proprium consuetudınes) einzuführen, die sıch den örtlıchen Verhältnissen
anpaßsten. Erhalten hat sıch dıe gedruckte Satzung der Bürgerkongregation, die vermutliıch aus

dem Jahre 1631 SLTamm®L un: deren Programmatık (sıehe Anhang) VO der Spiritualität der „leges
communes“ gepragt 1St.
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Augsburg, das Kolleg St Salvator un mıt ıhm dıe diesem Kolleg
eingerichteten Kongregatiıonen bıs ZUrTr Übernahme der Stadt durch das CU«C

Königreıch Bayern 1im Jahre 806/07 fortbestanden, weıterhin unverändert
angewandt. Jenes Gründungsdokument VO Juli 1589 War demnach miıt
Sıcherheit das Datum eıner Aggregationsurkunde, unterfertigt VO General
Claudıius Aquavıva, 1ın der lediglich W 1e€e das erhaltene Beispiel eıner solchen
Urkunde für Dıllıngen aus dem Jahre 1630 zeıgt aut dıe papstlichen Bullen VO

Gregor 111 un Sixtus un dıe durch diese Papste gewährten Ablässe,
Privilegien un Vollmachten hingewiesen wurde.

Die Anfänge der Marıanıschen Kongregatıon ın Deutschland
Dıie Ausbreıitung der Marıanıschen Kongregatıon ber Rom hinaus geht och
aut den Gründer Pater Leunıiıs zurück. Von der Ordensleıtung verschıedenen
Nıederlassungen, VOT allem iın Frankreıch, eingesetzt, gründete ach dem
Muster des Collegıum Romanum Marıanısche Kongregationen den
Schülern mehrerer Jesuitenkollegien, VO denen VOT allem jene Kolleg VO  a}
Clermont ın Parıs für die weıtere Entwicklung der Kongregationen wichtig
wurde. Die C marıanısche Bewegung oriff auch alsbald ın den deutschen
Sprachraum ber Als dıe Augsburger Kongregatıon 1Ns Leben Crat, W ar die
Marıanısche Kongregatıon bereıts weltweıt verbreıtet. Dıie kleine unscheinbare
Gründung des Pater Leunıs traf namlıch auf eıne welthistorische Stunde: Ihre
Errichtung fie] mıt dem Abschlufß des Konzıls VO Irıent. Die
Durchsetzung der katholischen Reformbewegung, die ın der Geschichte als
„Gegenreformation“ bezeichnet wiırd, wurde ZUuUr spezıfıschen Aufgabe der
zentral VO Rom her geleiteten un: durch eın besonderes Gelübde dem Papst
verbundenen Socıietas Jesu. Mıt deren raschen Ausbreitung ber Europa hinweg
und 1ın die Miıssıonsgebiete iın Asıen un Amerika erlebte auch die VO Jesuiten
geleitete un bıs ZUr Aufhebung des Ordens Jesuıtenniederlassungen gebun-
ene Marıanısche Kongregatıon bınnen eıner Generatıon eıne weltweıte Aus-
dehnung. uch ın Deutschland, dem Lande der Reformatıion, hatte die eCuc

Bewegung rasch Fu{iß gefaßt. Die Kongregatıon auf deutschem Boden
entstand 18 November 1574 dem Tıtel „Marıa Hımmeltahrt“
Diıllingen, dem VO Kardınal (OItto Truchsefß VO  a} Waldburg den Jesulıten
übergebenen Konviıkt St Hıeronymus sıch 25 Junge Internatsschüler
Leıtung des Jesuıtenpaters un Subregenten Jakob Rem eıner Sodalıität ach
dem Muster der römiıschen zusammenschlossen. Rem hatte seın Novızıat ın
Rom abgelegt un dabei die Kongregatıon des Pater Leunıs kennengelernt.
Zweı Jahre spater hat INan WI1e 1ın Rom auch 1ın Dıllıngen für die Jüngeren Schüler
eıne eıgene Congregatıo mınor aufgestellt. Sıe tührte zunächst den 'Tıtel Marıa
Verkündigung. Dıie Aufgliederung 1ın gruppenspezıfische, ach Alter un Stand
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(aber RN 1751 ach Geschlecht)” getrennte, Jeweıls selbständige Kongregatıio-
He  - gehört VO den Anfängen den besonderen Merkmalen der Kongrega-tionsbewegung. S1e wurde auch ın Dıllıngen un spater iın Augsburg verwirk-
lıcht 1579 dem Rektor Pater Theodor Canısıus, dem Stietbruder des
Petrus Canısıus, wünschten auch dıe Schüler 1ın Dıiıllingen, die nıcht
Kolleg St Hıeronymus lebten, den Anschlufß die Kongregatıion. Schon eın
Jahr hatte die Diıllinger Kongregatıon die Regeln der VO Franz Coster

Drei-Kronen-Kolleg 1ın öln 1Ns Leben gerufenen Sodalıtät übernommen.
Coster Wr seıner Gründung ebenfalls durch Kontakte mıt Rom veranlaft
worden. Provınzıal der rheinischen Ordensprovinz geworden, E: den
Kollegien seıner Provınz die Gründung zahlreicher Kongregationen betrieb
terner den Zusammenschlufß der Kongregationen seıner Provınz eiınem
Bündnıs untereinander und mıiıt der römiıschen Mutterkongregation. In Köln,
der großen Reichsstadt Rheıin, die damals drauf un TAan WAar, der
Retormation anheimzufallen, ahm die Kongregationsbewegung spezıfısche
Züge d die ann nıcht zuletzt vermuttelt ber Dıiıllıngen für Augsburg, die
orofße oberdeutsche Reichsstadt mıiıt ÜAhnlicher Struktur, bedeutsam wurden. In
öln entstand un VO 1er Aaus verbreıitete sıch der Brauch eıner spezıellenMarıenweıhe der TCUu eintretenden Sodalen (Tıronen), die 2nnn JahrlıchTiıtularfest tejerlich und auch ın Augsburg eingeführt wurde. Dıie
Deckengemälde des Augsburger Kongregationssaales, des SOgeNaANNLEN Kleinen
Goldenen Saals, sınd och heute auf die „formula“, die Weıiheformel, thema-
tisch abgestimmt“. 1586, reı Jahre VOT der Errichtung der Kongregatıon VO

Augsburg, wurden die beiden Dıllınger Kongregationen durch den Rektor
Rıchard Haller iın Vollzug der Bulle „UOmnıipotentis Dei“ Papst Gregors I1I1
der Prıma Prımarıa angegliedert (aggregıert). Wıe alle Kongregationen der

5a General Aquavıva und seıne Nachfolger hatten sowohl dıe Aufnahme VO Frauen in die
Kongregationen w1ıe dıe Bıldung bzw Aggregierung VO  Z Frauenkongregationen strikt abge-lehnt. Erst Papst Benedikt XN peSsTLALLELE 1m Anschlufß dıe Autnahme VO Frauen In die
Kongregatıon VO Palermo dıe Aggregatıon un:! damıt dıe kanoniısche Errichtung VO

Kongregationen „Tam virorum Y Uamnı mulıerum S1ve utrıusque sexus“, hne da{fß 1es unmıttel-
are Auswirkungen auf dıe Augsburger Kongregationen gehabt hätte. (Breve „Quo tibı“ VO

1751
Die Weıiıheftormel Wlr ber ganz Mıttel- und große Teıle W esteuropas verbreitet. Ihr
gegenreformatorischer Impetus kommt VOT allem in dem Gelöbnis ZU Ausdruck, der Sodale
werde nıcht zulassen, da{fß VO seınen Untergebenen die hre der Gottesmutter verstoßen
werde. In allen Augsburger Kongregationen 1St S1e otfenbar VO  = der Gründung her 1n
Gebrauch, 19808 wurde anscheinend das ben zıtıerte Gelöbnıiıs ın der congregatıo minor un:!
dem Engelsvereın dem Sodalen och nıcht abverlangt. 1651 wırd berichtet, dıe neueıiıntretenden
Sodalen der Bürgerkongregation hätten ıhr Gelöbnıiıs teıls mıiıt sılberner, teıls mıiıt goldener Tınte
geschrıeben, einer mMiıt seiınem eıgenen Blute Mehrtach wırd berichtet, da{fß die Sodalen autf
dem Sterbebett die Formel hätten, einıge verfügten, da S1e ihnen mıiıt 1Ns rab gegebenwerde.
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Frühzeıt übernahm die Dıiıllınger latına maıl0r 1U den Tıtel der römiıschen
Mutterkongregation: Marı Verkündigung, den die kleinere somıt abgab. Da 6S

üblich und spater vorgeschrieben WAar, da{fß ausgegliederte Kongregationen
jeweıls eınen eıgenen marıanıschen Tıtel tührten, ahm die Dıllınger Congrega-
t10 mınor spater den Tıtel der Unbefleckten Emptängnis Es spricht alles
dafür, da{ß dıe beiden Dıllınger Marianıschen Kongregationen be1 der Errich-
tung eıner Kongregatıon iın Augsburg ate standen. Gebetsverbrüderungen,

Kontöderationen zwıschen den verschiedenen Kongregationen hat 6S ın
reicher Zahl gegeben; S1e dienten VOT allem den suffragıla, dem Fürbittgebet
tür die verstorbenen Kongreganısten. Die Augsburger Congregatıo latına maıl0r
Wal ın ıhrer Blütezeıt allein MmMI1t 67 anderen Kongregationen auf diese Weıse
verbunden. och Mıtte des 18 Jahrhunderts bezeugt dıe Augsburger grofße
lateinısche Kongregatıon den „Marıanıschen Bund“ mıt der Congregatıo
academiıca VO Dıllıngen. Diese pılgert mıiıt eınem „herrlichen Apparat un
versehen MI1t brennenden Lichtern“ VO Dıllıngen ach Augsburg. Die Augs-
burger Kongreganısten zıehen ıhnen bıs ZU Stadttor un begleiten S1€e

den vier Kırchen der Stadt, denen dıe Pilgerfahrt gilt, die 1ın St Salvator
endet, dıe Dıllınger dıe Gastfreundschaft des Augsburger Kollegs genießen.

TEL Dıie Congregatıo latına MALOY Beatae Marıae VLIYrZINIS ab
angelo salutatae ın Augsburg

Augsburg tolgt mMıt der Eınführung der Kongregatıon auf Dillifigen mMı1t
tünfzehnjährıiger Verspatung, weıl dıe Gründung eınes Jesuitenkollegs in der
grofßen Reichsstadt erst ach Überwindung vieler Schwierigkeiten und Wıder-
stände, nıcht zuletzt seıtens des Domkapıtels, durch eıne grofßzügıge Stiftung
des Hauses Fugger 1mM Maı 1580 realısıert werden konnte. Der Schulbetrieb

Gymnasıum wurde Oktober 15872 aufgenommen. So mulfite dıe
Cuc Augsburger Kongregatıon nıcht PrSt nachträglich WwW1e€e Dıllıngen un
andere Kongregationen München die römiısche Mutterkongregation
angegliedert werden, S1e entstand vielmehr VO vornehereın als Glied der durch
General] Claudius Aquavıva Sanz 1mM Sınne des Ordens zentral VO Rom her
geleiteten un organısıerten ewegung. Dıie FEinheitlichkeit der Gesamtkongre-
gatıon, dıe Z „acıes ordınata“ wurde, wurde och verstärkt durch den
ordensspezıfıschen haäufıgen Personalaustausch, der auch die Präsıdes betraf
und durch dıe Jahresberichte der einzelnen Kollegs, die 5S0Os lıtterae aNnNnNUuaC, die
jedes Kolleg erstellte, und die ann ın der jeweilıgen Provınz zırkulierten. S1e
berichteten auch regelmäfßig ber das Leben der Kongregatıionen. Zur Einheıit-
ıchkeit tırugen auch die Ordensvisıtationen beı; dıe das spirıtuelle Leben
der Kongregationen überwachten. Die Augsburger Neugründung verlıet dem-
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ach 1n eınem VO vornehereın vorgezeichneten Rahmen, der iın erfreulicher
Kontinuıltät ber viele Generationen weıtergegeben wurde. uch Wenn die
Gründungsurkunde vernichtet wurde, der Gründungsbericht 1st erhalten. In
der hıstorıa colleg11 Socıletatıs Jesu Augustanı berichtet der Chronist Matthäus
Rader ım Jahre 1589 „Eıne Sodalıtät beatae vırg1ınıs 1St eingerichtet worden, un:
s1e wuchs alle Vermutung rasch, da{fß s1e gegenwärt1g, allein A4US unNnseTeN

Schulen, 90 zaählt Aus diesem Anlafß wurde eın Dıalog aufgeführt, durch den
dıe Jugend ZUr Verehrung der Jungfrau Marıa angespOornt wurde. Es sehr
viele un: bekannte Männer anwesend Die Errichtungsbulle wurde verlesen;
s1e hat die Gemuüuter einıger nNgeregt, da{fß s1e ıhren Söhnen die Erlaubnis
gaben, sofort iıhren Namen geben sıch eintragen lassen).“

Wer der Gründungspräses der Augsburger Marıanıschen Kongregatıon Wal,
geht A4US diesen otızen nıcht hervor. Dıiıes 1st nıcht verwunderlıch, denn
Namen werden iın der Frühzeıt des Jesuıtenordens selten geNaANNT: Weder
Leunıs och KRem sınd Lebzeıten als Gründer ıhrer Kongregationen
benannt worden. Man hat aut den Petrus Canısıus verwıesen. Dıieser WAar

ZWaTr VO 1559 bıs 1566 Domprediger ın Augsburg, weılte aber vA Zeitpunkt
der Errichtung der Kongregatıon nıcht mehr 1n der Stadt Sıcher WAarTr Canısıus
eın orofßer Förderer der Marianıschen Kongregationen: Er hat die Gründung
eıner solchen 1n Ingolstadt un: iın Freiburg/Schweıiz selbst eıne 1Ns
Leben gerufen, auch ahm der Entwicklung der Kongregatıon in öln
lebhaften Anteıl. Mıt der Errichtung eıner Kongregation 1ın Augsburg hat
aber erkennbar nıchts {u  > Eher wırd I11L1all da schon seinen Nachfolger auf
der Domkanzel, Gregor Rosephius’, denken haben, der auch der
Gründungsrektor des Kollegs St Salvator ın Augsburg Wal. Den Rektoren hat
dıie Ordensleitung 1n Rom ach der Erhebung der Römischen Kongregatıon ZUrTr

„Primarıa“ aufgetragen, für die Errichtung VO Kongregationen dorge
tragen. Förmlich 1St 1€eSs ZW aar erst ın der VO General Aquavıva erlassenen
Studıenordnung, der ratıo studiorum verfügt, die ach langer Vorbereıitungszeıt
1599 verötffentlicht wurde, die 1aber L1UTr dıe bereıts bestehende Praxıs test-
schreibt®. Zudem hat der Augsburger Jesut Jakob Pontanus (s W mafßgeblıch

der ratıo studıorum mıtgewirkt. Somıt tiel 6S auch dem Rektor des

Gregor Rosephius, geboren Fest Marıa Magdalena 15358 ın Landshut, A4US eintachem
Elternhaus stammend. Eıntrıitt ın dıe Gesellschatt Jesu 1559 1n Wıen, Nachfolger des heilıgen
Petrus Canısıus auf der Domkanzel Augsburg, Gründungsrektor des Kollegs VO  -

St Salvator, spater Provınzıal der oberdeutschen Jesuıtenproviınz. Rosephius 1st uch als
Schrittsteller ZUrTr Verteidigung des Ordens Angriffe VO Zeıtgenossen hervorgetreten.
Gestorben 1St 1623 1mM hohen Alter VO 85 Jahren. Im austührlichen Nekrolog des
Augsburger Kollegs sınd indes keine spezıellen Hınweilse auf die Errichtung der Kongregatıon
enthalten.
Sıehe Mullan )7 274
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Augsburger Kollegs E& aut eıne Errichtung VO  3 Kongregationen ın Augsburg
bedacht se1ın. Rektor Rosephius WAaTr Z W al bereıts 1587 als Rektor durch den
VO Ingolstadt kommenden Heıinrich Gaugenrieder EerSsSetLizZt worden un YVARR

Provınzıal aufgestiegen, als solcher aber hat ann 1609 be] der Errichtung der
congregatıo mınor 1ın Augsburg die Ansprache gehalten. Als Gründungspräses
freilich kam ach allgemeıner Praxıs der Rektor des Kollegs nıcht ın Betracht.
Daher 1St 6r angezeıgt, Zzwel Patres der Neugründung mıt der NEeu errichteten
Kongregatıon in Verbindung seizen 1Da 1St zunächst der ohl beste Kopf des

Kollegs überhaupt, Jakob Pontanus (eigentlich Spanmüller, latınısıert
ach seıner Heijmatstadt TUX ın Böhmen Bruck)” Pontanus hat iın der
Kulturgeschichte seıner Zeıt als führender Neulatinist eınen bedeutenden
Namen : W ar VO Dıllingen ach Augsburg gekommen, kannte also die 1ın
Dıiıllıingen bestehende Kongregatıon. Pontanus hatte auch die Eröffnungsrede
tür das K Kolleg gehalten un A4US diesem Anlafß einen lateinıschen Hymnus
auf die Stadt Augsburg gedichtet un veröffentlicht. Unter seınen zahlreichen
Schriften 1st eıne Gedichtsammlung „tflorıdorum lıbrı 8“‚ die 1595 in Augsburg
erschien un die Pontanus den Marianıschen Kongregationen un damıt ohl
in erster Lınıe jener seınes Stammkollegs gewıdmet hat. 10 Ausdrücklich den
Sodalen der Kongregatıon seınes Augsburger Kollegs hat Pontanus seıne
Meditationen den sıeben Haupttesten arıens zugeeignet‘”, dıe 1606 ın
Augsburg herausbrachte un: dıe hauptsächlıch aus der Marıenverehrung trüher
griechischer Schrittsteller schöpten. Im Vorwort OFr dıe Kongregatıon
eınen vorzüglıchen Schmuck nıcht LLUT SUuHSCICI Schule“, sondern der SaNzZCH
Stadt un rühmt VOT allem ıhr öffentliches Zeugnıis. ‚Nehmt also dieses kleine
bescheidene Büchlein 1in Empfang un empfehlt miıch, sotern ıch E verdiene,
der selıgsten und mächtıigsten Patronıin, lıebreichsten Multter . “ Als
Pontanus hochbetagt 11 1626 1in Augsburg stirbt, wıdmet ıhm das
Kolleg St Salvator eınen langen Nekrolog, 1ın dem CS den Verstorbenen als
innıgen Marıenverehrer schildert. So 1St CS ohl angezeı1gt, diesen weıthın
bekannten, hochangesehenen un kultivierten Lehrer MmMIıt den Anfängen der
Augsburger Kongregatıion iın Verbindung bringen (Abb 4)

Unter den großen Namen des Jesuitenkollegs St Salvator 1ın Augsburg, die
Anfang der Kongregatıon stehen, mMu auch der des Matthäus Rader

ZCNANNL werden. Der gebürtige Pustertaler (Tırol gehörte ZUuUr oberdeutschen
Ordensprovınz, weshalb die personellen Verflechtungen zwiıischen Tıirol un

Jakob Pontanus geb 1542, Studıium in Prag un! Dıllıngen, VO seıiner Gründung ım Jahre 1581
bıs ZU) ode Z 11 1626 Augsburger Jesuitenkolleg tätıg. ber seıne lıterarısche
Tätıigkeıt Duhr (1907) 17 671 $
StBıbl. Aug 80 1/7/94 AUS der ehemalıgen Biıbliothek des Kollegs St Salvator, die nach der
Auflösung des Kollegs In den Besıtz des katholischen Studientonds übergegangen 1St un: VO  ;

der StBıbl. betreut wıird
10a StBıbl. A, Au Verlag „ad ınsıgne pinus“
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dem Augsburger Kolleg CN waren) hatte Jesuitenkolleg 1in Innsbruck
studıert un: gehörte den ersten, die der diesem Kolleg 1Ns Leben tretenden
Marianıiıschen Kongregation beıitraten. In St Salvator wırd seın Name bereıts be]1
der Eröffnung der Schule ım Jahr 1582 genannt. Da 1St VO vier hauszugehörıgen
Schülern (domesticı discıpulı) dıe Rede, ihnen Matthäus Rader, die dem
Pontanus haltfen. Worın diese Hılfe bestand, wırd nıcht deutlıich. Die lıterarı-
sche un wıissenschaftliche Bedeutung des weıthın bekannten Gelehrten 1sSt ın
unserem Zusammenhang nıcht würdigen. Hıngegen 1St VO Interesse, da{fß
Rader 1599 ausdrücklich als Präses sodalıtatıs Beatae Vırginıs genannt wırd Selt
WAann ß dieses Amt versah, 1sSt nıcht erkenntlich: hingegen mMUu: 6N spatestens
1603 eınen Johann Vo A abgegeben haben 1612, ach 24jähriger
Tätigkeıt Kolleg, scheıidet Rader A4AUS. Von Rader hat sıch eın tief
empfundener Hymnus die jungfräuliche Patronın der Kongregatıon erhal-
GE  =) Darın heißt S sınngemäafßs: „Wenn aber eın Junger Mann mıiıt lıebevollem
Sınn un demütıig bıttend Vl ıch hıntrıtt, annn begehrt der Sodale nıcht das
5zepter der Statthalter, nıcht das Rutenbündel un den Elftenbeinsessel des
Konsulats, nıcht den Prunk un den testlıchen Purpur; der Sodale begehrt nıcht
die Sterne, die Diamanten un Goldbroncen, auch bıttet nıcht die Perlen
4US Indien un: die Schätze des rıents; überhaupt zıeht ıhn nıcht das Al W as

glänzt, sondern fleht eınen guten, VO Frevel freien Sınn, eınen keuschen
Körper un: eıne anständıge Haltung, eın reines Herz un eıne schuldbewußfte
Brust. Und VOT allem bıttet das, W as das beste un heilıgste ist, eın
unbeschwertes, selıges nde  «11_ In dıe eıt der Tätigkeıt des Rader als Präases
der Kongregatıon $ällt die Ausgestaltung der Bußübungen der Kongreganısten

Karfreıtag, die 1m Geılste der „Geıistlıchen Übungen“ des Ignatıus
Kolleg St Salvator besonders gepflegt wurden. Es heifßt da „Dıie Sodalen traten

erstmals mıt dem Zeichen des d} Kreuz hängenden Chrıstus un ın Bufßsgewän-
ern auf, entblöfßten die Rücken und geißelten sıch öffentlich ın der Kırche“,
W as großes Autsehen erregte.

Schliefßlich War Rader vermutlıch auch och Prases, als 1m Jahre 1602
Kolleg St Salvator 7Wwel UDDramen aufgeführt wurden, das eıne ausdrücklich 1mM
Namen der Sodalıtät, das 1er Stunden dauerte, das andere tür das Gymnasıum.
Das IThema des eınen W al „Jener Parıser Doktor, den WIr ‚Cenodoxus‘ nennen“.
Das zweıte, das 1mM Rahmen des Gymnasıums aufgeführt wurde un verschollen
ist, galt dem Cassıan, der durch die Griuftfel seıner Schüler getotet wurde.
Lakonisch bemerkt der Chronıist: S getiel Cenodoxus mehr als Cassıanus,
und CI wurde eın zweıtes Mal heftig begehrt. Beider Vertasser WTr Jakob
Bıdermann, magıster humanıtatıs.“ Somıt wurde das bedeutendste aller Jesu1-
tendramen, das bıs 1n HIISCTE eıt lebendig geblieben 1St, Kolleg St Salvator
1mM Rahmen der großen lateinıschen Kongregatıon uraufgeführt. Bıdermann 1Sst

11 Von Pantanus seiınen „Meditationen“ vorangestellt, sıehe Anm
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1528 ın Ehıingen der [Donau geboren; besuchte das Gymnasıum St Salvator
und Lrat dort 1594 ın den Orden e1n. Er dürtte somıt selbst Sodale der
Augsburger Kongregation SCWESCH se1ın. Nach dem Studıiıum iın Ingolstadt
wiıirkte vorübergehend wiıieder als Lehrer be] St Salvator. Seıine weıtere
Lautbahn un seın umfangreiches lıterarısches Werk sınd 1er nıcht erortern.
Jedentalls sınd dıe Anfänge der Augsburger Kongregationen mıt großen Namen
aus der Geschichte des Jungen Jesuıtenordens verbunden.

Eınen Blıck och autf dıe relıg1öse Sıtuation der Reichsstadt Augsburg AL HE eıt
der Gründung der Marıanıschen Kongregatıion! Wıe ın vielen Reichsstädten
hatte auch die Augsburger Bürgerschaft Z überwiegenden eıl sıch der
Reformation zugewandt, antänglıch dem Zwinglianısmus, spater dem Luther-
tum Im Zuge der Gegenbewegung 1n der Folge des Konzıls VO Irıent tafßSte
jedoch das katholische Element wıeder Iritt: das eıne mächtige Stutze ın dem
Hause Fugger hatte. Die Berufung der Jesuıten, 1aber auch jene der Franzıskaner
(seıt ach Augsburg, beide mıt Hılte der Fugger”“ 1Ns Werk DESELZT, sınd
Ausdruck des Wıedererstarkens der katholischen Mıiınderheıit ın der Reichsstadt
mMiı1t dem Ergebnis eıner zunehmenden Polarısierung. Wenn auch die Jesuıten
vertraglıch auf den Augsburger Religionsfrieden VO 1555 verpilichtet worden
aICHl, riet die Eröffnung eınes eıgenen katholischen Gymnasıums pPpCI SC eıne
Rıvalıtäat zwischen dem bestehenden protestantisch gepragten Gymnasıum
St Anna und der Neugründung hervor. AIn Predigten und Schmähungen
wetfterten die ‚Häretiker‘” die U Schule, die S1e eıne dreckiıge
Angelegenheıt, den Sıtz (sedes er cathedra) der est NECNNECN pflegten“,
notlert sıch der Chronist VO St Salvator. Katholischerseits wırd I1a  - dem
nıchts schuldig geblieben sein  14  F Dıi1e Protestanten hätten durch die Vergabe VO

In ErsStier Linıe durch Schenkungen VO Philipp Fduard und Octavıanus Secundus Fugger, sıehe
Braun F8ö22, Baer 19872 Das Haus Fugger blieb dem Kolleg Sr Salvator un! mıiıt ıhm den

Kongregationen CN verbunden. Vıele Fuggersöhne haben die Schule besucht und sınd der
Kongregatıon beigetreten. 1620 1St „Seıne hochgräfliche Exzellenz Johann Ernst Fugger“
Prätfekt der Bürgerkongregation, 172 1st Franz Ose: Maxımıilıan rat Fugger Prätekt der
Congregatıo miınor, 1729 Anton Rupert Christoph Fugger raf VO Kirchberg un! Weißen-
Orn Prätekt der Latına malo0r. uch als Stifter un! Wohltäter nıcht 1Ur des Kollegs sondern
uch der Kongregationen sınd Angehörige des Hauses Fugger mehrtach gCNANNT.
In jesuıtischer Dıiktion werden die Protestanten zumeıst als Häretiker apostrophiert, daneben
auch als Lutheraner, Akatholiken der „Feinde“
Die och greifbaren Aufzeichnungen ber dıe Anfänge der Augsburger Kongregationen sınd
verständlicherweise PTO OMO geschrieben. Gelegentlich wırd ındes auch katholische Polemik
erkennbar. Von der orofßen Karfreitagsprozession des Jahres 1605 Miıtwirkung der
Kongregationen (sıehe Rummel JVAB 1984, 68 {f) wırd berichtet, eın protestantischer
Schneider se1 VO dem Schauspıiel beeindruckt SCWESCH, da{ß ach Hause zing un: sıch
erhängte. In katholischen reısen se1l der Vorgang kommentiert worden: Die Protestanten,
begierig ıhren Anteıl der Passıon begleichen, hätten oratis die Raolle des Judas
übernommen. Vıllaret (1947) spricht 1n diesem Zusammenhang VO einer makabren Schmäh-
rede unı! eiıner Geschmacklosigkeıt, ber der Vortall se1l kennzeichnend für dıe Sıtuation.
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Stipendıen versucht, katholische Schüler yÄR% Besuch VO St Anna verleiten,
registrıerten dıe Jesuılten. hne Ergebnıis, w1€ S$1e erleichtert feststellten. ber
auch die Erwartung, da{fß protestantische Schüler ach St Salvator eıntreten
würden, der Unterricht für S1e kostenlos Wal, erfüllte sıch nıcht, zunächst
wenıgstens. Der Konftformuitätsdruck der Umgebung se1l grofß SCWESCH. Der
latent schwelende konfessionelle Gegensatz wurde ZUT lodernden Flamme
durch den Kalenderstreıt der Jahre 583/84 1mM Gefolge der Kalenderretorm des
Papstes Gregor 111 „Propugnator”, Vorkämpfter „das päpstliche
Machwerk“ WAaT auf protestantischer Seıte dıe „tuba Luthers“, der Ptarrer VO

St Anna, Dr Georg Mylıus (Müller), der die Ablehnung des päpstlichen
Kalenders geradezu 70080 Gewissensfrage hochstilisierte. Den Jesuıiten schob D

diesen Anschlag auf das Bekenntnıis ın die Schuhe. Alles, W as Unheıl ber die
Stadtrepublık un das Heılıge Römische Reich komme, se1 VO den Jesuıten 1ın
Szene ZESETZT. Sıe seıen geboren Au Verderben un Untergang der SanNzZCH
Welt „Dıie Hetzpredigten hatten 7R Folge, da{fß WITr, ımmer WIr uns ın der
Offentlichkeit zeıgten, verflucht wurden WwW1e die Sünde“, notıert sıch der
jesuıtische Chronist. Die Angrıiffe oıipfelten 1n eınem myster1ösen Vorgang, den
die Jesuıten nıcht anders enn als Mordanschlag auf den Rektor des Kollegs,
Rosephius, verstehen mochten??.

Natürlich da auch die Schüler der beiden Gymnasıen mıt VO der
Partıe. Im Januar 15858 kam 65 Hafnerberg eıner handtesten Prügelei, bei
der sıch „Annenser“ un „Salvatorıaner“ gegenseıt1g buchstäblich mıt Dreck
un Kot bewarten. Als auch och die Trivialschüler VO Dom, besonders
schlagkräftige Raufbolde, eingriffen, schlugen dıe katholischen die protestantı-
schen chüler 1n die Flucht. W as aber die Jesuıiten zunächst als „Ger
puerile“, als Bubenrautereı einschätzten, hatte ın der allgemeın aufgehe1z-
ten Atmosphäre Weıterungen. Der Scholarch VO St Anna, Sımon Fabricıius,
schrieb 1n wohlgesetztem Lateın eınen Briet den Rektor des Jesuitenkollegs,
ın dem sıch beschwerte, dıe Salvatorschüler hätten die „Annenser“ heimtük-
kısch übertallen und zZU Streıt provozıert. Rädelsführer un eilnehmer seılen
gebührend bestrafen, damıt nıcht och größere Tumulte ın der Stadt
entstünden un der Eindruck erweckt werde, die (jesuitischen) Erzieher
deckten eıne derartıge Ausgelassenheıt und Robheit. Der Studienpräfekt des
Jesuitengymnasıums blıeb die Antwort nıcht schuldig: Nach sorgfältiger Pru-
fung stelle sıch dıe Sache ganz anders dar ÖTch tand nämlı:ch nıcht NUL, da{fß die
meınen unschuldig, sondern iın hohem Maifie die Deinen schuldig sejlen. Du
verlangst Ja, da{fß WIr die schändlichen Anstifter un Anführer eıner Strate

Nach Finbruch der Dunkehheıt erschienen Tel Männer der Ptorte VO St. Salvator,
angeblich 95  (0) Fugger” beauftragt, den Rektor ZU Abendessen einzuladen und abzuholen.

Rosephius treilıch 1e4% S1e wıssen, speıse abends grundsätzlıch Hause. Anderntags
stellte sıch heraus, da{fß dıe Einladung ertunden Wa  S
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zuführen, damıt 6S nıcht aussıeht, wenn s1e och schlimmere ntaten
anstıften, als se1 das durch unsere persönlıche Schuld geschehen (wıe Du ıch
uns gegenüber auszudrücken belıebst).“ Und daher verlangt VO der
umanıtas des Annenser-Rektors, da{fß umgekehrt seıne Schüler ın dıe
Schranken weılse. uch der Magıstrat der Reichsstadt betafßte sıch mıt den
Rautereien. Dıie Büttel sollten versuchen, den üblichen Sammelplätzen der
Schüler die Rautbolde ergreıten, s1e 1Ns Gefängnis bringen un S1e ach eiıner
kräftigen Tracht Prügel wıeder ach Hause schicken.

Das 1St diıe örtliche Sıtuatıon, in dıe hıneın der Zusammenschlufß etlıcher
(keineswegs aller) Schüler des Kollegs eıner Marıanıschen Kongregatıon
erfolgte. Diese diente daher der Weckung un Stärkung des Selbstbewußtseins
jener Söhne des katholischen Bevölkerungsteıils, die aufgrund ıhres Standes
bzw als künftige Geıistliche der als intellektuelle Elıte Führungsaufgabenheranstanden. Der marıanısch ausgepragten Spirıtualıität als Element der
Selbsterziehung un Identitätsfindung kam gerade iın der gemischt-konfessio-
nellen Sıtuatiıon Augsburgs eıne besondere Bedeutung Sıe befähigte den
Sodalen auch ZUuUr demonstrativen Darstellung des katholischen Glaubens ın der
Offentlichkeit durch teierliche Prozessionen, Wallfahrten, Theateraufführun-
SCNH, wobej letzteren übrıgens auch die Protfessoren VO St Anna eingeladen
wurden, die auch tatsächlich erschienen. Und INla  n registrıerte allemal sorgtäl-
t1g, welchen Eindruck das Auttreten der Kongregatıon auf dıe protestantische
Bevölkerungsmehrheit der Stadt machte.

Dıie Congregatıo latına MUINOY

Eıner der Gründe für die rasche Ausbreitung und dıe CNOTIME Wirksamkeit der
Kongregationsbewegung War die Aufteilung der Kongreganısten in alters-,
standes- und bıldungsspezifische Gruppen. Schon dıe Prımarıa in Rom ftaßte
frühzeıtig die alteren un die Jüngeren Studierenden des Collegıum Romanum
1ın eıgenen Kongregationen n. uch iın Augsburg, WI1e allen
größeren Jesuıtenniederlassungen, erfolgte alsbald dıe Spezifizierung, dafß
be] St Salvator Ende vier bzw fünf Kongregationen bestanden, un ZW ar
die SOZUSagcCNH „klassıschen“ Kongregationen mıiıt Je einem eıgenen Präses,
eigenem marıanıschen Magıstrat un ausgepragtem gruppenspeziıfischem relı-
Zz1Ösem Eıgenleben. Zunächst teılte INan, Ww1ıe auch andernorts, 1ın Augsburg die
Sodalen 1ın eıne Gruppe der alteren und eıne der Jüngeren Studierenden auf,; eıne
Congregatıo latına mınor ira 1Ns Leben Das geschah 1mM Jahre 160916

Dıie Angaben VO Braun (1 822), der dıe Teılung 1Ns Jahr 1590 legt, tfinden in den Annalen keine
Stütze: 1St auch VO der Sache her unwahrscheinlıch, da{fß bereıts eın Jahr ach der Errichtungdıe Teilung der Kongregatıon stattgefunden haben soll uch 1st das Lyceum nıcht 1590,
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Ausführlich berichtet ber diesen Vorgang Rader in seınen Annalen:
„Kommen WIr Nu Z Zierde der Jugend: WEe1 Kongregationen, deren eıne die
Studierenden der Grammatık un der 5yntax umta(ßt (somıt die mıttleren
Klassen), die andere, gleichsam als Multter der eınen, dıe Kandıdaten der Poesıe
un der Eloquenz mıt den FExternen. Dıese, bereıts 1589 ach Christiı Geburt
gegründet, beansprucht den Namen des Grußes des VO Hımmel gesandten
Boten die Jungfrau und tragt den Beinamen ‚Annuntıiata‘. S1e 1St 1ın den
zurückliegenden Jahren grofß geworden, daflß oft daran gedacht wurde, eıne
zweıte einzurichten . )as 1st Nu Begınn des Jahres 1609 geschehen, un
ZW alr Oktavtag des Mordes den unschuldıigen Kındlein. Sıe erhielt den
Namen Marıa Geburt 4} Idiesen Antfang eıtete mıt eıner tejerlichen Adhorta-
tıon der Provinzıal Rosephius eın, während orgen eın tejerlicher
Gottesdienst mıt Musık stattfand.“

ber die Congregatıo mınor sınd WIr vergleichsweıse schlecht unterrichtet:
alle ıhre Unterlagen, Tagebücher eic sınd ebenso verloren W1e€e die Aggrega-
tionsurkunde. Unbeschadet eıgener Zusammenküntte (Konvente) INAt s1e be]
verschıedenen Anlässen, Prozessionen un Leichenbegängnissen,-
LLEN mıt der Congregatıo latına maı0r auf, ın die ıhre Miıtglieder z1iemlich
tormlos, hne eınen Weıiheakt, überschrieben wurden, wWwenn s1e ın
das Lyceum übertraten. Während in der Latına mal0r 1m Laute der Zeıt neben
den jeweılıgen Studierenden des Lyceums viele Geıistliche eingeschrieben
arcen, zunächst Jjene, die aus dem Kolleg hervorgingen‘®, ann aber auch hohe
Geıstliche: Domherren, Kanoniker, Präalaten, Ja einzelne Fürstbischöte,
un als drıtte Gruppe Augsburger Patrızıer un Adelıge, sOweıt s1e Lateın
verstanden, umtafßte dıe mınor augenscheinlıch NUur Gymnasıasten VO St
Salvator. Nach der Auflösung VO  3 St Salvator durch den bayerischen
Landesherrn, der Übergabe der Schulgebäude das bayerische Miılıitär un der
Ausweısung der (Ex)jesuiten WAar iıhr daher die Grundlage Seılit dem
Jahre 1807 verschwindet Ss1e völlig aus den Akten

sondern erst 1619 iın St Salvator errichtet worden P Rupp ın Baer 1982 Erst VO da A

gehören dıe Lyceısten ZUT congregatıo malo0r, Cr die Oberklassısten des Gymna-
S1Uums.
Rummel (1984) spricht ıhr den Tıtel der Unbeftfleckten Empfängnis & W as ındes ach den
zeiıtgenössischen Unterlagen zumiındest tür die Gründungszeıt, nıcht zutriftftt. Dıie Kongrega-
t10N tführte als Sekundärtitel den des Aloysıus. Sekundärtitel hatten viele Kongregatiıonen,
dıe Augsburger Bürgerkongregation den des ose

18 Das Kolleg St Salvator, VO allem ber die Congregatio latına mal0r, geradezu eıne
Ptlanzstätte tür den Nachwuchs eınes 1 Geıiste des TIrıdentinums ausgerichteten Welt- und
Ordensklerus. Daher gehörten viele Welt- und Ordensgeıistlıche 4A4UuS der BANZCH 107zese
Augsburg un darüber hınaus, Ja Konvente, wıe dıe Augustiner-Chorherrn VO  -}

St Georg und Heılıg Kreuz in Augsburg, der Kongregation
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Der (Joetus angelorum
Dıies trıfft auch für den drıtten Zusammenschlufß VO Schülern Z der
Kolleg St Salvator WwW1e vielen anderen Jesuitenniederlassungen (oetus
angelorum, Engelsvereın, der auch „Angelica“ geNaANNL wurde. Obwohl

Leunıiıs Collegıum Romanum seınen marıanıschen Bund mıiıt den Schülern
der unferstiten Klasse begonnen hatte, hatte sıch 1mM Laufe der Zeıt der Grundsatz
durchgesetzt, da{fß dıe Autnahme eınes Sodalen 1ın die Kongregatıon nıcht VOT

dem vierzehnten Lebensjahr erfolgen solle Indes hatte INan auch die Unterklas-
sısten allenthalben ın eıner ıhrer Altersstute aNSCMECSSCHNCHN Grupplerung-
mengetaft. In ihr pflegte INnan den ult der Schutzengel 1ın besonderer Weıse.

dieser Engelsvereın NUur als Vorschule für den Eintritt ın dıe Kongregatıon
betrachtet werden solle oder ebentfalls Teılhabe den Ablässen un
Privilegien be] UÜbernahme entsprechender Verpflichtungen diıe Prımarıa ın
Rom aggregıert werden könne, darüber gıngen dıe Meınungen nıcht zuletzt ın
der oberdeutschen Provınz auseinander‘!?. Der Augsburger Engelsverein jeden-
talls, der WwW1€e die Congregatıo mınor seıt dem Jahre 1609 bestand, stellte eın
Gesuch Angliederung dıe römiısche Mutterkongregation Januar
1652 Sechs Kandıdaten AUS patrızıschem Stand unterzeichneten Nammnens aller
anderen Kandıdaten eın sıcherlich mıt protessoraler Miıthıilte ın klassıschem
Lateın gehaltenes Gesuch die „Illustrissımis et ornatıssımıs Omın1ıs rae-
tecto et sodalıbus Congregatıion1s Primarıae Beatae Marıae Vırginis annuntıa-
tae  «“ 1n Rom Sı1e baten darum, ıhren schon länger bestehenden, 1U aber .ın
öffentlicher Flamme hervorgetretenen Vereıiın“ als „Sodalıtät der Königın der
Engel“ der Mutterkongregation anzuglıedern. Francıscus Bonus, der zustan-
dıge Sekretär, vermerkt and 6952 Januar erbittet dıe Augsburger
Kongregatıon ‚Beatae Marıae ın angelıs‘ die Aggregatıon“ und fügt ın ıtalıen1-
scher Sprache hınzu: „‚wurde beantwortet“. Fur diese Antwort, die Aprıl
1652 ergıng, benützte f eıne mehrtfach verwendete Vorlage, ın der nıcht 1Ur die
allgemeine Zustimmung der Mutterkongregation, sondern deren „Entzücken“
ber den wunderbaren Anblick der VO den Antragstellern erwıesenen Vereh-
rung der Allerseligsten Jungfrau ZU Ausdruck gebracht un die Augsburger
Kongregatıon ın aller Oorm als bei der Prıma Prımarıa ın Rom eingetragen
deklarijert erd 200 Mitglieder umta{ßte die „Angelica“ AT Zeıt ıhrer kanon1t1-
schen Errichtung, somıt den oröfßsten eıl der altersmäfßıg ın Betracht kommen-
den chüler des Gymnasıums. uch eınen gewählten Präfekten hatte der

Vgl azu dıe Außerungen des Servılıus Veıihelıin, Rektor VO Ingolstadt VO 20 166/,
abgedruckt ın Vıllaret 1947), 286 Nach Braun 1822 1st die Vereinigung mMI1t der Prıma
Prımarıa ach einıger Zeıt wıeder aufgegeben worden. In der Tat 1St iın den Annalen ach
einıgen Jahren 11UT och VO 1er Kongregationen dıe ede Im folgenden: Quellen aus dem
ARS]
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(loetus bereıts:;: dürfte den Patrızierssöhnen suchen se1n, die die
Eıngabe ach Rom unterschrieben hatten, enn als Präfekten wurden iın den
Kongregationen, zumındest 1n den lateinıschen, regelmäisıg Leute VO Stand
gewählt.

Die Verkündigung der Aggregationsurkunde yab Anlafß eıner Feıer, dıe
ıhren Höhepunkt 1n der Aufführung eınes Dramas tand Es handelte VO der
treuen Fürsorge der Engel, VOT allem der Erzengel Gabriel und Michael
SOWI1e des Schutzengels für eınen Kranken. Aus seıner körperlichen Hıntallıg-
eıt heimgerufen, ührten S1e ıh in das hımmlische Reich eın, S1e ıh
gratulierend begrüßen. König Davıd, der Psalmensänger, unterstutzte S1e dabe!]
miıt seıner Harfe?9 DDıe Thematık entspricht eınem Gebet AUS der Frühzeıt der
Kongregationen den heilıgen Schutzengeln, das mıt der Bıtte endet: „Ach
tühre mich Blınden, unterweıse mich Schwachen, beschütze miıch
Waısen, leıte mich Irrıgen, TmMUNter: miıch Faulen, wecke mich Schlafenden
und verschaffe, da{fß der letzte Kampft, WECNN IC miıt dem Tod un dem bösen
Feind rıngen mulfß, glücklich abgehe, auf da{fß ıch ach diesem sterblichen Leben
ın CUTE selıgste Gesellschatt un aufgenommen werde.“ Der jJahe Tod 1St
nach den Erfahrungen der Pestzeıt ın Augsburg eıne auch Jungen Menschen

VOT Augen stehende Grundmotivatıon; un eın Uranliegen der Kongrega-
t10N 1st C den odalen befähigen, iıhn als Chriıst bestehen, dem
Mıtsodalen 1mM etzten Kampft beizustehen, ıhn Grabe geleiten un die
Fürsprache der Gottesmutter SOWI1e aller Engel und Heilıgen erwirken,
das ewı1ge eıl erlangen. Schon eın Jahr ach ıhrer kanonıschen Errichtung
beklagt die „Angelica“ den Tod ıhres jugendlichen Prätekten un rühmt seın
christliches terben: eın 7zweıter Johannes Berchmanns se1l DE BCWESCN. Im
übriıgen wıssen WIr VO dem relıg1ösen Leben dieses Engelsvereıins gut W1e
nıchts. Es 1St anzunehmen, da{fß die be] Prozessionen e autftretenden „angelı“
iıhre Miıtglıeder Der in der Salvatorkirche VO bayerıschen Admıinıiıstra-
tOr Bıoley 1809 AUT Versteigerung angebotene Schutzengelaltar dürfte dem
Engelsvereın zuzuschreiben se1in. Am Laurentiustag veranstaltete der (loetus
eıne Kinderprozession, der auch dıe Schulkinder der katholischen Trıvaial-
schulen Samıt iıhren Lehrern teilnahmen. In diıeser Prozession sıingen ENTISPrE-
chend verkleidete lebendige Fıguren mıt, aber C® wurden auch Fahnen un AUS

olz geschnitzte Fıguren mıtgetragen, eın Ablafß konnte erworben werden*!.
Sıe tführte VO St Morıtz ach St Salvator un WAaTr der Verehrung des

Ignatıus gewıdmet.

Inhaltsangabe ın den Annalen, schwer entzıtterbar un: nıcht ganz eindeut1g.
21 Rummel 1ın ]VAB 1984 SOWI1e StAA KW 18/9i SOWIl1e Annalen. 1784 wurden auf

Veranlassung des Vıkarıats ebende Fıguren un! Verkleidungen unterbunden, LU och
Fahnen, Labern un! holzgeschnıtzte Fıguren erlaubt.
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Dıie Kongregatıon der Herren Bürger
Marıae Hımmelfahrt

Dıie Geschichtsschreibung, die sıch mıt den Marıanıschen Kongregationen
betafßt hat, stımmt darın übereın, dafß diese VO  e} der Spirıtualıität des Ignatıus VO

Loyola un seıiner Socıetas Jesu gepragte Kongregationsbewegung der Heran-
biıldung eıner Elıte diente. uch für die Augsburger Kongregationen, VOT allem
für die latına ma10r, oilt diese Feststellung. Indes WAaTlt den Jesuiten VO St
Salvator nıcht mınder der Breitenarbeıit gelegen. Dem diente ıhre Predigt-
tätıgkeıit 1n mehreren Augsburger Kırchen, ıhr Katechismusunterricht, ıhre
Krankenbetreuung, VOT allem aber dıie Einrichtung eıner congregatıo CIVICA,
eıner „Kongregatıon der Herren Bürger‘; Ww1e€e S1€e sıch selbst Nannte Sıe wuchs
ZUT gröfßten der Augsburger Kongregationen heran, zaählte ın iıhren Glanzzeıten
7000 Miıtglıeder un besteht och heute als Marıanısche Männerkongregatıion.
ber ihre Anfänge sınd WIr ziemliıch gul unterrichtet. Placıdus Braun, der
gelehrte Benediktinerhistoriker, legt 1ın seıner Geschichte des Kollegs der
Jesuıiten VO 18272 die Anfänge der Bürgerkongregation 1Ns Jahr 1613 Die
kanonische Bestätigung in orm der Aggregatıon die Prımarıa ın Rom
erfolgte iındes erst 1im Jahre 1616# Der Bericht 1n den Annalen des Kollegs
lautet: „Diejenigen (Sodalen) aber, die sıch aus der Bürgerschaft USaMIMCNSC-
schlossen haben, erhielten ın diesem Jahr durch eıne VO Multıus
Vıtellescius unterzeichnete Bulle ıhre Bestätigung dem eingetragenen Tıtel]
Marıae Hımmeltfahrt. Damıt dıe eue Wahl des ersten Prätekten teierlich
gestaltet werde, wurde ZUuUerst iın der ula des Gymnasıums VO Rektor eıne
Ansprache ber die Einrichtung der Sodalıtät gehalten. Diese Ansprache
erläuterten vier Engel;, deren STIStET, dıe Bulle iın Händen haltend, s$1e iın
deutscher Sprache rhythmisch vortrug; der 7zweıte Engel ırug aus eiınem Buch,
das 1n Händen hıelt, dıe beobachtenden Regeln VOTI; der dritte befahl,;
öfters un ın TOMMEer Gesinnung den Rosenkranz der Allerseligsten Jungfrau

rezıtıeren; der vierte hıelt eıne brennende Kerze in Händen, die daran
erinnerte, da{fß eın Sodale 1n der Lebensführung den anderen eın Beispiel
geben musse. Am Schlufß wurden der Cu«cC Präfekt un der CC Magıstrat VO
eiınem der Engel bekannt gegeben. Diıesem ftejerlichen Akt wohnten die
Ratsherren und viele uschauer beı,; VO  a denen spater etliıche 1n dıe Sodalıtät
eintraten. Sıe zaählt gegenwärtig 150 Miıtglieder.“ Der Chronist vermerkt

den Werken der Sodalen, da{fß s1e nıcht Nnu  — für das eıgene
Heıl,; sondern auch für das anderer auf jede möglıche Weıse SOrgten, dafß s1€e

Braun (1822) spricht VO eiıner Bestätigung FA Januar 1616 durch Papst Sixtus Letzteres
ann nıcht stımmen, da SIixtus 1590 gestorben 1St. Augenscheinlıch handelt sıch eiıne
Aggregationsurkunde des VI Generals der Gesellschaft Jesu Muzıo Vıtelleschi, iın deren Text
die Bullen S1ixtus erwähnt wurden.

Abb StBiıblL. Augsburg
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jene; die 1mM Glauben ırren, AD FErkenntnis der Wahrheıit ührten un ıhnen den
Weg zeıgten, sıch mıt der katholischen Kırche wıeder uszusöhnen. Schon 7wWwel
Jahre VOr der kanonıschen Errichtung, also 1614, wırd VO relig1ösen Eıter der
Bürgerkongregation Rühmendes berichtet: „Die bürgerliche Handwerkerkon-
gregatıon wuchs Zahl un och mehr Fıter Unter diesen unbegüterten
Laıen hne grofßse Schulbildung besucht nıcht LLUT eıner sowohl unsere Kırche
W1€e auch andere Heılıgtümer. S1e geben Almosen, dıe du VO Reicheren nıcht
erwarten kannst. Es sınd ıhnen solche, die sıch wöchentlich geißeln. Es
sınd solche, dıe Inan annn CS fast nıcht glauben be] ıhrer schweren und harten
Arbeıt Bußgürtel Lragen. In d1e Gefängnisse nıcht 1U  a der Stadt, sondern auch
außerhalb sınd S1e nıcht 11UT eiınmal gegangen. “

BeIl der Bürgerkongregation kennen WIr auch den Gründungspräses. Es WTr

Jeremias Drexel (Drechsel), eın gebürtiger Augsburger, Sohn eınes TE-
stantıschen Tuchscherers un Stadtpfeıfters. Drexel schlofß sıch schon truh der
katholischen Kırche d besuchte das Kolleg St Salvator, und INa wırd davon
ausgehen können, da{fß Ort Kongreganıst WAaT. In St Salvator W arlr 8

Nachfolger des Matthäus Rader als Lehrer: Präses der Bürgerkongre-
gatıon W al L1UT zweı Jahre lang un zing Aa als Hofprediger ach München.
Aus seiıner Predigttätigkeıt erwuchsen zahlreiche Iraktate moralıschen und
aszetischen Inhalts, die eıne CHNOTINC Verbreitung erlebten un 1ın viele Sprachen
übersetzt wurden. Wenn Placıdus Braun iın seıner Geschichte des Augsburger
Jesuitenkollegs dem Urteil kommt,; dafß die Präsıdes der Kongregationen
meıst geistvolle Männer aIcCIl, Alt sıch 1es tür dıe Gründungszeıit
uneingeschränkt belegen.

VIL Dıie Kongregatıon der ledıgen (jungen)
Gesellen Marıae Reiigung

Die vierte bzw tfünfte Kongregatıon be1 St Salvator War eıne, dıe besonders auf
die Augsburger Verhältnisse zugeschnitten Wr un 1ın iıhrer Zusammensetzung
auch 1U  — 1ın eıner grofßen Stadt mıt weıtverzweıgtem Gewerbe möglıch WAaT.

1623 wırd be] St Salvator eıne „Sodalıtas Jun1orum opıfıcum“ kanoniısch
errichtet, die sıch selbst „Kongregatıon der ledigen Gesellen“ nNnannte Die
Aggregatıon erfolgt wıederum durch General Multıus Vıitellescius. uch VO
dieser Kongregatıon sınd weder die Aggregationsurkunde och die Tagebücher
un Sodalenverzeichnisse der Gründungszeıit auft u1nls gekommen. Indes oibt uns

das, W as dıe Jesuıiten iın ihren tür den Hausgebrauch bestimmten Annalen bzw
Nutz und Frommen iıhrer Miıtbrüder 1n den „litterae annuae“ berichten,

eınen Einblick 1n dıe Gründungssıtuation. Die Ausweıtung der Kongre-
gyatıonen in die Bürgerschaft hıneın konnte 1UTr ın Kontfrontation mıt den
„Neugläubigen“ durchgesetzt werden. Offentliches oder Sal demonstratives
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Auttreten der Kongregatiıonen stiefß aut entsprechende Reaktionen Dıies W aar

Z Beispiel 626/27 der Fall als die Bürgerkongregation „Miıfstallens-
kundgebungen (admurmurationes) der Gegner mMiıt ıhrem „Apparat” durch die
Stadt sıeben Kırchen ZO2;) Ablafß erwerben, den „kürzlıch
Bischot Heinrich (von Knörıngen) ach römıschem Vorbild VO apst erlangt
hatte Relıgion 1ST 1L Jahrhündert keıne Privatsache, die Kontessionen sınd
noch keıine festgefügten Gruppierungen So reicht die rage, welcher der
beiden Religionsparteien sıch der einzelne halten solle, bıs die Famılıen un
angesichts der patrıarchalıschen Lebensordnung auch bıs dıe Arbeıtsver-
hältnısse hıneın Be1 der Neugründung Kongregatıon der HandwerkerJu-
gend AlSt sıch der Chronist VO  e} St Salvator ber dıe Problematik
ach heutiger Terminologıe treıen Jugendarbeıt den damaliıgen Verhält-
M11SSCIL AUS Jene Sodalıtät, dıe die HandwerkerjJugend diesem Jahre gegründet
habe, komme L11UT langsam Gezählt werden ıhr mehr als 200
Miıtglieder, alle ach Lebensbeichte zugelassen (Häufige Beichte un
Kommunıon CiNE Lebensbeichte beim Fıntrıtt gehören allgemeın den
besonderen relig1ösen Bındungen des Kongreganısten Dafß 65 (sOft BEWESCH
SCI, der sıch diese Vereinigung habe angelegen SCIM lassen, könne nıemand
bezweıteln, der die üble Gesinnung der Neıder un der „Häretiker aut diesem
beschwerlichen Ackerteld kenne Dıe Jesuıtenpatres selbst haben 1er
offensichtlich aın Zugang, un daher rühmt der Berichterstatter das
Apostolat der Sodalen ıhren Alters un Standesgenossen S1e richteten
JeENC auf dıe Schülern Luthers ıhre Arbeit verrichteten gemeınt sınd
protestantısche Lehrherrn un Meıster) „Dıie Verräter der Religion der Vortah-
ren ruten S1IC den römiıschen Legionen zurück S1€ eriınnerten schliefßlich
JENC, dıe ıhre Seele WCN1ISCI dem Priester öffnen, die Lauen, ıhre
Pflichten Dreı Handwerker sınd selbst als La:enbrüder dıe Gesellschaft
Jesu eingetreten Im Jahr darauf stoßen we1ıftfere hundert ach abgelegter
Lebensbeichte dem Bund der durch den regelmäfßigen EINCINSAMECN
Empfang der Sakramente der Alters und Standesgenossen, die C111 beschwerli-
ches Leben führen, zusammengehalten wırd Gerade be1 den „ledigen Gesel-
len  C die WIC Aaus den Aufzeichnungen jesulitischer Provenı:enz hervorgeht
haufıg be] protestantiıschen Meıstern Arbeıt und TOt standen,
sıch MIt welchen Problemen dıe relıg1öse Spaltung das Leben des kleinen
Mannes Alltag der Reichsstadt belastete DE zunächst eiınmal die
kirchlichen Fastengebote, dıe Abhängıge, diıe Meiısterhaushalt verpflegt
wurden, Schwierigkeiten brachten Wır hören VO Sodalen, die da S1C den

Datum ach Annalen, Rummel das Jahr 1628 Voraussetzung Wal ach dem
Muster der sıeben Basıliıken Roms-— der tromme Besuch VO  — sıeben Augsburger Kıirchen: Dom,
St Ulrich un: Afra, St Morıtz, St Georg, Heılig Kreuz, St Magdalena (Dominiıkanerkirche)
und schliefßßlich St Salvator.
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Fleischverzehr Fasttagen ablehnten solchen Tagen VO Wasser un TOt
leben muften der Sal, weıl s1e Fastengebote nıcht halten konnten, aus der Stadt

Fın weıteres Konfliktfteld War die VO protestantiıschen Meıstern
geforderte Arbeıtsleistung spezıfisch katholischen Feıiertagen und der Besuch
VO Gottesdienst und Predigt solchen, die zumındest mıt Lohneinbufßen
bezahlt werden mußlte. Wır hören weıter, da{fß ın den Adhortationen der
Konvente un den Predigten dıe Sodalen unterwıesen wurden, w1e€e S1e sıch der
Sticheleien erwehren un Angrıffe auf ıhr relıg1öses Bekenntnis zurückweisen
konnten. Und da WAar och eın Übelstand, der allerdings Katholiken und
Protestanten ın gleicher Weıse betrat: Die eıster tluchten „nach ihrer Gepflo-
genheıt“ gotteslästerlich, wenn nıcht lıef, Ww1ıe sS1e sıch das gedacht
hatten. Ferner Aa schließlich och jene Gesellen, dıe obwohl
katholisch 1n Geftahr standen, sıch AaNZUDASSCH der dem Druck nachzugeben,
dem S1e ausgesetzt und die die Jesuıten selbst nıcht herankamen, ohl
aber ıhre 1in der Kongregatıon zusammengeschlossenen Standesgenossen. Von
eiınem solchen Fall ertahren WIr A4Uus dem Jahr 1663, eınem Zeıiıtpunkt also, ın
dem die relıg1öse Sıtuation ın Augsburg ach den Irrıtatıonen des 30)jährıgen
Krıieges auf der Basıs der Parıtät ach außen hın bereıts konsolidiert WAar. Da
beobachteten odalen, da{ß eın Handwerksbursche, der be1 eınem protestantı-
schen eıster 1im Diıienst stand, aber VO katholischen Eltern abstammte, des
Sonntags ın die protestantische Kırche M1ng. Durch eıinen Trick brachten s1e es

dahın, da{fß scheinbar zutällig ıIn der ähe VO St Salvator mıt ıhnen un
eiınem Jesuıtenpater zusammentraf; s$1e überhäuften ıh mıt Vorwürten
seınes akatholischen Lebenswandels, der Pater ındes redete ıhm gut Der
Überfallene sträubte sıch ZUEerSLT, zumal VO den Jesuiten VO Jugend aut
nıchts gehalten hatte, kam aber ach einıgen Tagen VO sıch 4US „ eiınem der
unseren“, beichten un gelobte tortan eın Leben ach katholischen
Grundsätzen. Als seın eıster VO seınem Sınneswandel erfuhr, hıefß ıhn
seıne sıeben Sachen zusammenpacken un wart ıhn ZUu Haus hınaus. ange
stand aber nıcht auf der Straße, ennn eın katholischer eıster (wohl durch
Vermittlung der Kongregatıon) ahm ıh 1ın Dıenst. In St Salvator jedentfalls
konstatıierte a} 1mM Jahr darauf mıt Befriedigung, dıe „Häretiker“ hätten sıch
dahingehend ausgelassen, die Kongregationen 1mM allgemeinen un die der
ledigen Gesellen 1mM besonderen seı]en iıhrer Sache abträglich. Die Kongregatıon
der ledigen Gesellen hat sıch 1m Laufte der eıt kräftig entwickelt, s1e verlegte
ıhren Sıtz 16536, nachdem die Schweden wıeder 4US Augsburg abgezogen WAarch,
1n das den Jesuiten zugesprochene Anna-Gymnasıum, kehrte ach dem Westfä-
ıschen Friıeden, der Eınführung der Parıtäat un der Rückgabe der Kırchen
die Protestanten wıeder ach St Salvator zurück, überlebte dıe Aufhebung des
Ordens und die Auflösung des Kollegs St Salvator. Zusammen mıt der maılo0r
un der Bürgerkongregation führte S1e mıt eiınem gemeınsamen Prases, aber bei
geteilter UOrganısatıon, ıhr Kongregationsleben be1 Heılıg Kreuz fort, erlosch
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aber 1m Zuge der Industrialisierung bzw Zing wıeder in der Bürgerkongrega-
t10N auf, VO der s1e seinerzeıt abgezweıgt worden WAal.

Der Vollständigkeıit halber se1l och auf Zzwel spezielle Kongregationen
hingewıesen, die gelegentlich iın den Berichten des Kollegs erwähnt werden,
hne da{fß WIr Niäheres ber S1e erführen. Da 1st zunächst eıne Kongregatıon der
Bäcker. Emiule Viıllaret, der Geschichtsschreiber der Kongregationen, geht hne
Angabe seıner (vermutlıch römischen) Quelle mehrtfach auf S$1e eın, weıl S1e ıhm
als Beispiel für das sozıale Engagement der Kongregationsbewegung dient. Dıie
Bäckerkongregation sel entstanden, weıl die Augsburger Protestanten die
katholischen Bäcker boykottiert hätten un s1e VT Alternative: Abtftall VO

Glauben der wırtschaftlicher Ruin standen; ındem S1e sıch zusammenschlos-
SCH; hätten S1e beides vermieden“*. iıne ZEWISSE Parallele AZu tindet sıch iın
otızen ber die ledigen Gesellen, be] denen 65 heißßt, s$1e hätten Mıtsodalen, dıe
sıch ıhres Bekenntnisses iın Not befanden, mıt eld der auf andere
Weıse unterstutzt. Letzteres geschah beispielsweise ın der Art, da{fß die Kongre-
gatıon Gesellen, die aut Wanderschaft gıingen, Empftehlungsschreiben miıtgab
(sıehe Abb ©]

iıne Soldatenkongregation dürfte der Seelsorge den katholischen
Stadtgardısten gedient haben Soldatenkongregationen zab A häufig, un die
Miılıtärseelsorge W ar eınes der Aufgabentelder der Jesuiten. Schon Leunıiıs War
zeıtweılse auch als Miılıtärseelsorger eingesetzt, auch Jesuıten A4US St Salvator
haben 1619, als 7wWwel Fugger, namlı:ch Otto-Heınrich Fugger un Marcus
Philipp Fugger, Mi1t eıner leg10 Fuggeriana die kaiserlichen Truppen 1mM
böhmischen Feldzug den „Winterkönig“ unterstutzten, als Feldprediger

Feldzug teilgenommen.
Dafiß die Bedeutung der VO  e Jesuıiten geleiteten und VO der Spirıtualıtät des

hl Ignatıus VO Loyola befruchteten Kongregationsbewegung für das Wıe-
dererstarken des Katholizismus ach den Erschütterungen der Reformatıions-
zeıt und für die innerkirchliche Durchsetzung des Konzıls VO TIrıent nıcht
hoch eingeschätzt werden kann, 1St häufıg herausgestellt worden. Dıie
Wiıirksamkeit der Jesuıiten un ihrer großen un bedeutenden Nıederlassung in
Augsburg zıeht indes erst neuerdings die Autmerksamkeit der Hıstoriker auf
sıch Die Marıanıschen Kongregationen ın der Stadt sınd dabe] och nıcht naher

uch dıe Annalen berichten VO dem Vorgang. Im Jahre 1597 wiırd VO  e der Gründung einer
Kongregatiıon der Bäcker berichtet, x Ss1e den Betrug und die Hınterlist der Häretiker

verteidigen“. Zusätzlich se]len dıe Bäcker auch noch durch eiıne Verordnung des Rats der
Stadt bedrückt worden. Sıe wiırd ann uch späterhin noch gelegentlich erwähnt, och 177 als
Kongregatıon der Müller un! Bäcker:;: erscheınt jedoch zweıfelhaft, ob s1ie als die Prımarıa
aggregıierte und somıt als Marıanısche Kongregatıon anzusprechen ISTt. Letzteres dürtfte uch bei
einer ebenfalls VO den Jesulten geleiteten Kongregatıon des HI Joseph nıcht der Fall se1n.
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untersucht worden“. Gerade ın der Gründungszeıit spielen S1e eıne besondere
Raolle iın dem schwierigen, VO  - mancherlej Faktoren beeintlußten Entschei-
dungsprozeiß, der Zur Herausbildung gefestigter kontessioneller Gruppierun-
SCH in der Reichsstadt führt Vollends bıs die reichsrechtlich sanktionierte
Fıxierung des geregelten Nebeneinanders zweıer gleichberechtigter Religions-
parteıen auch 1n der Praxıs des Alltags vAr Tragen kam, WAar och eın leidvoller,
VO manchen Rückschlägen begleiteter Weg gehen. Man dart die Sıtuation
der damalıgen Zeıt nıcht mıt heutigen Augen sehen. Noch bestimmt die
Religion das Leben, das Denken un das Fühlen der Menschen. Die Gesell-
schatt versteht sıch unbestritten als christliche Gesellschaft, die Stadtrepublik
als christliches Gemeınwesen; da{ß dıe Einheit 1m Bekenntnis zerbrochen ISt:
macht da das Zusammenleben schwier1g. Die Gewıiınnung eıner Identität
und eınes Selbstvertrauens durch den Zusammenschlu Gleichgesinnter
1St das Gebot der Stunde, ebenso das ötftfentliche Bekenntnis ZUr eıgenen
Sache Die Zurüstung dieser Haltung erfolgt durch Selbstzucht un Selbster-
zıehung 1ın gemeınschaftliıchem Bemühen geistlicher Führung un Begleı-
tung Es Wlr eıne Programmatık, die viele Menschen aller Stinde un Biıldungs-
orade ansprach un für ıhr Leben pragte. Aus dem katholischen Leben bıs zZu
Ende der Reichsstadt sınd die Kongregationen nıcht wegzudenken.

Anhang:
Im Jahre 1631 rachte die Augsburger Bürgerkongregation eın Kongregations-buüchlein heraus mıt dem Tiıtel „Congregatıo B:M assumptae, C1vıtas refugıl,Teutsch (cıvıtatıs refugı S1ve leges, der Statt der Zuflucht der eıner
löblichen der Hımmelskönigin Marıae Bruderschaft Gemeın Gesatz und Ord-
«26  nungen) In diesem Büchlein wiırd diıe Spirıtualıität der Kongregatıon dadurch
enttaltet, da{fß S1e den Sodalen gleichsam als eıne Stadt vorgestellt wırd, ın der der
Kongreganıst 1mM Leben un 1m Sterben Geborgenheit und Zuflucht findet. Im
Vorwort heißt CS ann „Damıt ıhr aber besser verstehet, Ww1e siıcher und selig ıhr
1ın dıeser Stadt der Teılhabe Christi un Marıae, der Liebe un der

25 Eıne umtassende Darstellung der Geschichte der Congregatıio latına maıo0r Beatae Marıae
Vırginis ab angelo salutatae anläfßlich ihres 400jährigen Bestehens 1St 1mM Druck Sıe wırd
demnächst als Sondernummer der „Stephanıa“ bei der Abtei St Stephan In Augsburgerscheıinen. Auf die Literatur- un Quellenangaben dieser Darstellung wırd generell verwıesen.
StBıbl. Augsburg 80 313
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Bruderschaft derselben wohnet, wollen WIr kürzlich etliche Fürtrefflichkeiten
dieser Stadt anzeıgen, auch 1ın den Kupfterstichen eınes jedwederen Teıls
dieses Büchleins türgemalet werden. In eıner Kupferstichfolge des Danıel
Manasser“ wırd das Thema „Die Kongregatıon als geistliche Stadt“ mıt ıhren
verschıedenen Funktionen gewıissermaßen als eıne bıblıa zeichne-
risch vorgestellt.

Jahre spater, iın der Woche VO Sonntag, dem August, bıs einschlief$-
ıch Sonntag, dem August 17/15; veranstalteten die Bürgerkongregation
Marıae Hımmeltahrt un die Kongregatıon der ledigen Gesellen Marıae Reınıiı-
Suns eıne Festoktav anläfßslich des 100jährigen Bestehens beider Kongregatı1o-
HE  - In der Kette der Veranstaltungen sınd besonders bemerkenswert eın
Stagıger marıologischer Predigtzyklus, eın aufwendiges Theaterstück, die
prachtvolle Ausstattung der Kırche St Salvator und eıne Festprozession den
beiden Sonntagen.

Letztere bestand aus acht VO Pferden CZOSCHNCNH Schauwägen un
ebenso vielen Ferculen (Tragbrettern). Aut den Tragbrettern durch
Fıguren dıe Pflichten des Sodalen datgestellt, die als Bürger, als (Gatte und
Vater, als Christ und besonderer Verehrer arıens erfüllen hat un welchen
Nutzen eın eıfrıger Sodale durch dıe Fürbitte der Allerseligsten Jungfrau für
eıt un Ewigkeıt gewinnt“®. Fur die Ausgestaltung der acht Wagen hat INan auft
dıe Stiche des Danıel Manasser un eınen Stich des Kılıan für die Congregatıo
latına maıo0r zurückgegriffen, der die Erlösung eınes Sodalen A4US dem Fegtfeuer
durch das Fürbittgebet der Kongregatıon Z Gegenstand hat Di1e Stiche des
Manasser wurden durch ebende Fıguren un eıne aufgebaute Szenerı1e bıs 1Ns
Detail nachgebildet. Zugehörige Biılder den Tragbrettern sınd bısher nıcht
aufgetaucht. In eıner Festschrift dieser Jubeltfeıer sınd die agen und damıt
dıe Kupfterstiche beschrieben:

Danıel Manasser, Augsburger Kupfterstecher un! Verleger, Geburtsjahr unbekannt, DEST 1637
In Graz

28 Memorıa der löblichen Kongregatıon der Mannespersonen ledigen Standes VO'  - 1827° Besıtz der
Marıanıschen Männerkongregation Augsburg.
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Erster Wagen.
Dıiıser stellte VOT dıe Seeligste Mutltter mıt Ihrem ınd oberst neben Ihr
stunden beyden Seıten 1er hohe IThurn Der Thurn Libanı MIı1t der
Schriufft: Deın Nasen 1St WI1e der Thurn Lıbano. Cant. Der TIThurn
Sıchem, VO welchem herab eın Weıb mıt eınem Stuck VO eiınem Mühl=Steıin
dem Abımelech den Kopftt zerknirschet. Judic Der Thurn Davıds mıt der
Bey=Schrıfft: Deın als 1St W1€e der TIThurn Davıd (Jant Der starcke TIThurn
de{fß Weısen Mann mıt der Schrifft: Ihr Namen 1St eın sehr starcker IThurn
Proverb. Gegen diser Stadt der Zutlucht zjengen beyden Seıten die
Sodales, als Pılger mıt ıhren Stiben un 1n ıhren Mänteleın hınauf / iın der and
den Rosenkrantz haltend un 1se VO unterschıidlichen Ständen als die
Herren Graten Fugger Domb=Herren Canonıcı, Patryıci: Raths=Herren
Doctores der Rechten un Medicın, Kauff= Leuth Künstler Handwercks=
Leuth un Bauren (dan aufß allen dısen Ständen haben sıch antänglich einıge 1ın
diser Congregatıon befunden) und verfügten sıch den Schutz Unser
Lieben Frauen. 7u untferst Wagen WAare die Stadt Augspurg gemahlen.

Auft disen Wagen) tolgte der Praeses mıt dem Herrn Praetfecten, Herren
Assıstenten, Herrn Secretarıo, un halben Theil der Herren Consultorum.
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Anderer Wagen Stadt=Mauren Das 1St Dıie (sesatz Reglen un Ordnungen
dıser Marıanıschen Congregatıon, dardurch S1e sıcher erhalten un wiıder ıhre
Feıind beschützet wırd

Aut disem Wagen stunde eın VEeSsSter IThurn umb disen nngs herumb hangten
lauter kleine Schildtlein darauf die Marıanische Reglen geschrıben N

Monatlıche Beicht un Communıion. Wochentliche Zusammenkunfttt. Nächtlı-
ches Examen (Gewissenserforschung). Tägliches Gebett. Täglıche heilıge Mefß
B Die Bey=Schrıifft dem TIhurn Wa Der Thurn Davıd daran hangen
1000 Schildt. (Jant. Auft disem Thurn stunden dıe Sodales, und strıtten mıt
iıhren Waften Pfteil Degen Gewöhr Fähnlein welche alle MmMıt dem Namen
ARIAEF gezeichnet wıder den Knaben Cupi1do, 1n eıner and eınen Bogen

ın der anderen eın brinnende Fack] haltend auf eıner angelegten Laıiter dıe
Mauren übersteigen wolte Wurde aber VO disen Marıanıschen Soldaten sambt
denen ZWCECY anderen Feinden der Welt nemlich un dem Sathan dapffer
zuruck getrıben und Boden gewortten.

Disem agen tolgte der andere Theil der Herren Consultorum. Darauf
wurde der schöne STOSSC kostbare rothe Fahnen aufß dem ath VO
der Kauftmannschafft eiIC er
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yıtter Wagen Rennt= und Schatz=Kammer Das 1St Gnaden=Schatz der
heilıgen Ablafß diser Marianıschen Bruderschaffrt.

Der dritte agen stellet VOT eın guldenes auß ın welchem mıiıt
Ihrem Göttlichen Sohn onadıg un treygebig Ihren Sodalıbus allerhand
Gnaden=Schätz anerbietet un außtheilet. Es das Christ=Kındlein auf
der Schos seıner Multter 1n eiınem eröffneten Schatz= TIrüheleın und theılte aufß
seıne Schanckungen anzudeuten da{fß dıe vılfältig heilıge Ablafß die VO

Päbstlichen Stul der Congregatıon verlyhen worden herkommen aufß seınen
heiligen unendlichen Verdiensten. Auf disem Schatz= TIrüheleın stunde geschri-
ben Wer Ihn gefunden der hat eınen Schatz gefunden. Eccles.

Nach disem agen tolgten die übrıige Herren Sodales der Burgerlichen
Congregatıon. So haben uns auch dıe Catholische Zuntften Ehren der
Seelıgisten Multter (sottes die STOSSC Lieb erwısen un seynd mMit ıhren Fähnen
1in schönster Ordnung WwI1e S1e pflegen das Creutz VO heılıgen Berg
einzubegleiten“” mıtgangen Ja Sal die Reutterey der Herren Burger hätte uns

begleıtet W al nıt die Congregatıon, welche ın diser Procession mehr die
Andacht als eınen Sar SrOsSsSCHh Pomp gesucht solche Ehr abgebetten hätte.

Dıie jährlıche Walltahrt VOT Christı Hımmeltahrt ach Andechs, vgl Rummel P E) In JVAB
1984, 75
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56 Theodor Rolle

Vıerter Wagen. Rüst= oder Zeug=Haufß Das 1St:® Geıistliche Wohr un Watfen
der Sodalıum, P Streıtten wıder allerhand Seelen  —  a und Tugends=Feind.Auft disem Wagen auf eıner Wolcken ın der ohe vrau haltend 1ın
eıner and eınen Rosenkrantz in der anderen das Marıanısche Regel=Büch-lein un sambt eiınem gantzen hor der Engel welche Cronen und
Palmen=Zweig ın denen Händen hıelten dıe Sodales auf Z Streıtten mıiıt
jenen Worten: Ziehet dıe Krıegs=Rüstung Gottes. Etphes In diesem
Zeug=Haufß allerhand Geıistliche Wafftfen Geisel e1isene Pantzer
Cilicıen (Bufßgewänder), Pılger= Stäb Rosenkräntz Büchlein W asser= Krüg
P DE mıt beygesetzter Schriufft: Jle Rüstung der Starcken. Cant. Zu
unterst dem Kampit=Platz stunden dreyerley Partheyen der Sodalıum,welche wıder dıe drey Haubt=Feind der Seelen strıtten. Die ın Pantzer
gekleidet darauf der Name ARIAE, haltend 1ın eıner and den Rosenkrantz
iın der anderen eın Cireutz darauf geschrıiben: alt Jaget dıe Welt sambt allem
iıhrem Pracht in die Flucht: Dıie andere ebentalls 1m Kürrıs (Harnısch) treıbet mıt
dem Schildt auf welchem der Namen ARIAE, un tolgendes geschrıben:Fliehe den Sathan hinweg. Dıie dritte Parthey ın Bufß=CKleideren haltend ın
eıner and Geıisel 1ın der anderen eınen Schildt miıt der Schriuftft: Schlag dareın /
richtet den Knaben Cupıido sehr übe]l

Weılen aber durch dise Geıistliche W affen auch verstanden werden dıe
gewohnliche Andachts=UÜbungen der Congregatıon, und Gebett / mıt welchen
die Sodales auch dısen Feınden begegnen also seynd Fercula, oder
Fıgur= TIragen ach dısem Wagen die Zuntfften eingetheılt worden.
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58 Theodor Rolle

Fünffter Wagen. Gerichts=Ordnung Das 1sSt Tägliıche Erforschung de{fß
Gewiıssens und Öötfftere heilige Beicht der Sodalıum.

Auft diesem Wagen WAaTC zubereıtet der TIhron der Gerechtigkeit mıt eınem
läeren Sessel: denen Stattlen de{fßß Ihrons umbfangten einander die Gerechtig-
eıt un Barmhertzigkeit mMIıt beygesetzten Worten: Barmhertzigkeit un
Woarheıt seynd einander begegnet. Psalm S4 In der Mıtte knyete VOT dem TIThron
mıiıt auf dem Rucken gebundenen Händen der Sunder mıt der
Bey=Schrıifft: Wan WIr uns selbsten richteten wurden WIr Ja nıt gerichtet.

COY Fr Zur Rechten neben dem Ihron stunden ZWCECYVY Seelen ın welsser
annehmlicher Kleidung deren eıne sıch selbsten anklaget mıiıt dem Spruch: Der
Gerechte beschuldiget sıch selbsten. Proverb. Die andere ll dafß ıhr
ZantzZes Hertz offen stehe mMı1ıt denen Worten: Das Gewiıissen oilt [01010 Zeugen.
Zur Lincken stehet die drıtte MIıt weınenden Augen hebt das Hertz dem
IThron sprechend: FEın zerknirschtes Hertz wiırst nıcht verachten. Psalm Dıie
vierte knyete 1n eınem BufßßS=Sack VOT dem Ihron haltend In eıner and den
Rosenkrantz in der anderen eın Geisel sıch darmıt mı1ıt der
Schruftft: Bıs auf den etzten Häller. Matth

Auf disen Wagen tolgte der Praeses mMıiıt seınem Herrn Praetect, und
gantzen Marıianıischen Magıstrat (der Kongregatıon der ledigen Gesellen).
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60 Theodor Rolle

Sechster agen. Proviant=Haufß Das 1St: Dıie öfttere un andächtige heilige
Communıon der Sodalıum.

Der sechste Wagen repraesentirte eın chıiff / welchem geschrıben stunde:
Wıe eın Kauffmanns=Schiaff da{fß seın Brodt VO ternen bringet. Proverb. A
ber dem aufßsgespannten Segel auft welchem Stern sambt dem Namen
ARIAEF gemahlen schütteten dıe Engel das Manna, der Hım-
mel=Brodt ın SrÖSSCI enge 1n das Schitfflein herab mıiıt der Schriufftt: Er
ersättiget S1€e mıiıt Hımmel=Brodt. Psalm 104 Miıt disem Schiff darınnen

WUSCTET Bruderschafft vornehmste Patronın und der heılıge
JTÖSEPH: Patronus Secundarıus, der Neben= Patron der Congregatıon, als
Hımmlische Schiff=Patronen Sa4ssen eıleten dıe Engel der Stadt Bethlehem,
welches vıl heisset als eın Brodt=Haufßfß Neben welcher Stadt 1n eiınem
Stall das Chrıst=Kındlein lage mıt zugethaner Schriufftt: Korn der Außerwähl-
Le  - Zach Neben dem Meer WAare eın Weıin=Berg gepflantzet iın welchem dıe
heilıge Jungfrauen Ursula Barbara Apollonıa Catharına E SC gestanden /
darbey WATC geschrıben: Weın daraus Jungfrauen hervor wachsen. ach

Vor dem anderen Theıl der Sodalıum tolgte der sıbende agen.
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672 Theodor Rolle

Sıbender Wagen. Apoteck Das 1sSt Unterschidliche Artzney=Mıttel wıder
allerley Seelen= Kranckheiten der Sodaliıum.

Auf disem Wagen stunde eıner Seıits eın schön eingerichte Apotecken mıt
dem ıt}] ben A1ll: Apoteck der Hımmlischen Gnaden. Innwendig stunden 1ın
der Ordnung allerhand Bıxen Gläser und Dägel alle mMı1ıt dem Namen
ARIAF gezeichnet: der Dracken Schlangen der anderer Bıldnus-
sCcCH die IHNan Onsten ın denen Apotecken aufzuhängen pflegt WAaTC die Biıldnus
Unser Lieben Frauen miıt dem Kıindlein eın Waag=Schaal 1ın der and hıelte /
mıt der Bey=Schrilfft: Salus infırmorum. Du eıl der Krancken. Bey eiınem
Tischlein welchem 1se Wort lesen 611 ÄArtzney de{ß Lebens PTac-parırte eın Engel die Medicıin. Anderer Seıits WAaTiTCcC sehen eın schöner Garten
mıt unterschidlichen Bäumen als Cypreiß, Oel=Baum Palmen=Baum
Ceder=Baum Lilgen IC besetzt. Mıtten 1ın dem Garten stunde eın Brunn miıt
springendem Wasser welches die Sodales mıiıt sılbernen Schaalen auf=fangten.ber dem Wasser auf einer Sau] stunde eın Statuen Unser Lieben Frauen mıt
dem ıt] Eın versigleter Brunn. Cant. Vor dem verschlossenen Portal de{fß
Gartens aut welchem lesen 1se Wort: Eın verschlossener CGarten 1STt
du (Jant. stehen etwelche Sodales, un empfangen VO eınem Engel heylsameArtzneyen sambt dem Recept.

Vor dem drıtten Theil der Sodalıum zienge her der achte Wagen
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64 Theodor Rolle

Achter agen ama Posthuma Civıtatıs Refugıt. Das ST Christ=mildseelige
Gedächtnus der verstorbenen Sodalium.

Der letzte Wagen stellte VOT das Feg=Feur ın welchem die verstorbene
Sodales ıhren annoch ebenden Mıt=Brüderen rutftften: Erbarmet euch meın!
erbarmet euch meın! doch ıhr meıne Freund.Job Ö1e hebten sıch eınen
grois=geflochtenen Rosenkrantz welchen dıe Seeligiste Multter sambt ZWCY
Sodalıbus, die neben Ihr stunden mıt anderen Wercken de{ß Gebetts der
Communion, un Mortification PE Abtötung), iıhnen in das Feg=Feur ZUSC-
schickt.

Weılen och ZWCVY Partheyen der Sodalıum iın der aufgerichten
Processions-Ordnung übrıg hatte I11all dıisen ZWCVY Fercula oder
Fıguren, welche sıch recht dem etzten Wagen tügten vorgetragen.

In Zusammenhang mıt dieser Jubelteıer 1st auch eın Biıld entstanden, das
kunstgeschichtlich VO hohem Interesse 1St Aus beiden Kongregationen lıegen
uns entsprechende Berichte NASTI.-

„Eıner aber Jüngst hıe BTST 1ın die Congregatıon aufgenommen worden hat
eın schönes Blatt ARIAF Hımmeltahrt welches ohl der Kunst/ als
Annehmlich= und Lieblichkeit VO jedermännıiglıch hoch geschätzt un
geprisen worden umb eınen geringen Werth gemahlen da{ß AD der
Congregatıon vilmehr geschenckt als VO selber bezahlet worden. Dıises Bıld 1St
nachmals in Kupfer gestochen un disem gegenwartıgen Wercklein WI1e€e
sehen sambt den acht Sınn= Bılderen welche den Begrifft der acht Lob =Predig-
ten 1ın sıch halten ZESEIZL worden.“

Das Bıld selbst 1St verschollen: 1ın der bereits genannten Festschrift” 1ST jedoch
eın Kupferstich enthalten, der dieses Bıld, eın bısher unbekanntes Frühwerk des
Johann Georg Bergmüller, wıedergıbt. Umrahmt wırd das Bıld VO acht
Medaıllons, die sıch auf die Thematiık des achttägigen Predigtzyklus ın
St Salvator beziehen (Abb 6)

Da ‚Haber  a} ber das Aussehen der Salvatorkirche och sehr wen1g weılß, se1 auch
aus der gleichen Quelle der Bericht ber die Ausschmückung der Kırche AaUS
Anlafß der Jahrhundertteier angefügt:

Von der Aufszierung der Kırchen.
Nachdem 11U 1se Vorbereıitung gemacht worden hat eın sehr berühmter
Künstler Burger un Sodalıs, das ZanNtzZe Werck den Hoch  Altar zieren
aut sıchl etliıche Täg VOTr dem Antang de{fß Fests den Hoch  Altar
angefangen zuzurichten aut tolgende Weıs: ber dem Altar=Blatt der Verklä-

Jubeljahr Marıanısches, Augsburg F/145 StBıbl] Augsburg Aug F7
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66 Theodor Rolle

rung Christiı welches verdecket wurde hienge der RQue Hımmel der
Baldeckin MI1 ZWECYVY langen Flüglen beyderseıts bıs Unten End defß Blatts;

disem Hımmel stunde das HE  e Künstliche gemahlte Unser Lieben
Frauen Bıld ARIAEL Hımmeltahrt versilberten ahm MI1It VO

Blumen und Früchten schön geflochtenen Crantz umbgeben Vıer aufß Haoltz
geschnittene un gefaßte Engel hıelten das Biıld VIier andere Engel gleicher
Grösse breitteten dıe Flügel de{ß Beldeckins aufß gleich als ob SIC ARIAEFE
iıhrer Glorreichen Ankuntftt Hımmel den TIhron ZUTISLeLEN Unter dem Bıld
ber den Tabernackel stunde das sılberne Crucıitix auf dem SrTrOSSCH
Stock sambt denen ZWCY sılbernen Bıldern Frauen un St Joseph
7Zwischen diesen VIiCT hohe Maybuschen INIL STOSSCH VO Kupfter vergolten
und MM Sılber beschlagenen May Krügen die Congregatıion dıser
Solennitet autf 400 sıch belauftend hat machen lassen Dıiıses Gestell SICHNSC
beyden Seıten hınauiß bıs dıe Maur aut welches neben andern sılbernen
Bılderen un Maybüschen gestellet worden 30 sılberne Leuchter JENC darzu
gerechnet die auf dem Altar gestanden Neben dem Altar ZWECY
VO Haoltz gemachte Portall IMI1L schönen Damastınen Zeug VO Innen behän-
geLl und VO Aussen MI1 Früchten ober welchen stunden beyder Se1its
ZWCY Pyramides der SESDITZLE Saulen C1iN jede M1t 26 Liechter versehen Der
Santze obere hor bıs dıe ZWCY Neben Altär ward mMiıt kostbaren
Nıderländischen Spallieren aufßstapezieret daran hiengen acht Wandel Leuch-
ter aut Sılber rth MIt 18 Liechtern da{fß also aut dem och Altar und neben
demselben allzeıt bey dem och mbt un Abends bey der Lıtaney 100
Liechter danckbarer Gedächtnus der 100 Jahren die Congregatıon erlebt /
gebrunnen

Untenher den Statfflen de{fß Chors unterschidliche Srun getflochtene
Pyramiıdes MIt verguldten Knöpftften sambt schönen un frıiıschen
Gewächs un Früchten Beyde Congregationes haben ıhre Altär als die Herren
Burger Frauen dıe Jungen Gesellen der heiligen Apostlen DPetrı und Paulı
Altar sonderlıch un zugerichtet Die Wänd beyder Se1lts MIt
rothen un gelben Damastınen Tappeten die obere Stüul auf dem hor das
Marıianısche Consıliıum stehen pflegt und die ZWCYVY Stul dem
hor MM1TL eı] blauen un MmMit WEe1Ilssen un gelben Porten
besetzten Tüuücheren welche die Congregatıon für ıhre Convent sambt sechs
Sesse] VO  - gleichem uch hat machen lassen bedecket Die gaNtzZe Kıirchen aber
WAaTre MIt STUuNCH Bäumen außgezieret Bey dem Eıngang dıe Kırchen WAaliCc
ber dem Portal C1in Ne  > gemachtes Bıld Frauen Hımmeltahrt MI

STUNCH und MIiIt old überwundenen Crantz VO ZWCY Englen gehalten Auf
beyden Seıten de{ß Portals g1ICNSCH hinauf bıs die ohe STun gebundene
Pyramıiıdes neben ZWCY schönen Bögen und doppelten Gehäng: darzwischen
hıengen drey Schildt MI der Schriufft: Marıanısches Jubel  —n  AJahr Bruder-
schafften ARTAR-Hımmeltahrt un ARIAL--Reinigung.
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Abkürzungen:
AB  > Archiv des Bıstums Augsburg
StAÄ Hauptstaatsarchiv München
St. Bıbl St St Stittsbibliothek St Stephan, Augsburg
ARSJ Archivyvium omanum Socıetatıis Jesu
StAA Stadtarchiv Augsburg
StBıbl Staats- un: Stadtbibliothek Augsburg
JVAB Jahrbuch des ereıins fur Bıstumsgeschichte
Be1 den Vorständen der Stellen un iıhren Mitarbeiterinnen und Miıtarbeitern habe
ıch mich sehr für Hılte, Rat un! Unterstützung bedanken, dazu be] Herrn Dr
Rupp VO  > der Universitäts-Bibliothek Augsburg, be1 Grünewald VO Archiv der
oberdeutschen Ordensprovinz iın München. Frau Schmidmüller VO Vereın für
Bıstumsgeschichte hat sıch der ühe unterzogen‚ das Manuskrıpt fertigen. Vielen
ank datür!
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Die Augsburger Domkapellmeister
selmit dem TIrıdentinum bıs ZUr Säkularisation!
Von artına Schmidmüuüller

Als während der Religionskämpfe 1ın der ersten Häiltte des 16 Jahrhunderts der
Domklerus und die übrige Geıistlichkeit die Stadt Augsburg zweımal verlassen
mußten“, WTr auch die Musikpflege lange Zeıt ZU Stillschweigen verurteılt.
Neuen Aufschwung erhielt diese ach Abschlufß des Religionsfriedens autf dem
Reichstag Augsburg.

Als 1m August 1560 Domhbherr Dr Jacob Heıinrıchmann 1m Alter VO
80 Jahren gestorben W al un seın HofVO „Hilıprant VO Staiın“ für 4010 Gulden
gekauft wurde, fiel diese Summe, seınem Testament tolgend, dem Domkapıtel
711 Damıuıt WAar die finanzıelle Fundıerung für die Gründung eıner fest
angestellten un: besoldeten Musıkkapelle gegeben. Neben Kapellmeıister un
OUrganıst konnten alle Stimmen MIt Je sechs, der Dıskant mıt acht Sangern
besetzt werden. Zehn Miıtglieder des bischöflichen Domkapitels vertafßten mıt
der Stiftungsurkunde eıne „Ordnung der Sıngereli“, die die Anzahl der Personen
der Domkapelle, deren Bezüge un Funktionen testlegte. Als diese

Dezember 1561 ın das Statutenbuch eingetragen werden konnte, WTr die
bischöfliche Domkapelle Leıtung eınes Domkapellmeıisters offiziell
gegründet“. Durch den 1mM Irıdentinischen Konzıil (1545—1563) gefafßsten
Beschlufß VO  e} 1563 wurden der Kırchenmusık CUuU«C Rıchtlinien vorgegeben, dıe
mehrere Jahrhunderte Geltung behalten sollten. Laszıve Elemente sollten
elımınıert werden un dıe Kırchenmusık wıeder dem ursprüngliıchen Zweck,
der Verherrlichung (sottes un der Vertiefung der Andacht der Gläubigen
dienen. Wıe die „Dıienst=Instruktion VO Maı 1871 für den jeweıligen
Domcapellmeıister“ zeigt, blieb dieses Bestreben tür alle Zukuntft bestehen:

Beı dem vorliegenden Aufsatz handelt sıch eınen eıl der Magisterarbeit „Die Reihe der
Augsburger Domkapellmeıister seıt dem Irıdentinum bıs heute. Kurzbiographien und sozlalge-
schichtliche Eiınordnung“, dıe Lehrstuhl für Musikwissenschaft der Unıhversität Augs-
burg der Betreuung VO Herrn Prof Dr Franz Krautwurst angefertigt wurde. Ihm SOWIe
Herrn Dr Friedhelm Brusnıiak und Herrn Erich Iremmel gilt herzlicher ank tür dıe hıltreiche
Unterstützung.
Von Jan 1537 bıs 18 un! VO bıs 19 133Z: vgl Otto Ursprung, acobus de
Kerle eın Leben un:! seıine Werke., Diss., München 1915 WE
Ursprung, de Kerle,
Ursprung, de Kerle,
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Autfgaben des Domcapellmeisters.

Der Domcapellmeıister hat 1MmM Allgemeinen e Aufgabe lösen, den Gottesdienst der
Cathedrale in solcher Weıse durch Vokal  Z  — un Instrumental= Musık verherrlichen,
da{fß die Ehre (sottes betördert un: dıe Gläubigen erbaut werden.

Zur Erreichung dieses 7weckes 1St ihm das r]éithige Musıkpersonale untergeordnet, die
Leitung der Musık un Handhabung der aut den Dienst bezüglichen Ordnung NVer-

I1 Dessen Obliegenheiten ın ezug aut die ıhm untergeordneten Musiker.

Der Capellmeıster hat orge tıragen, da{fß (ii.e Capelle mıiıt der nöthıgen Anzahl tahıger
un diensteifriger Musıker besetzt se1l

Kommt die Stelle eines renumıerten Musiliers in Erledigung, hat der Capell=Meıster
dıe geeıgneten Antrage auf Wiederbesetzung das bischöfliche Domkapıtel stellen.
Eben dafür hat derselbe seınen Antrag aut Entternung eines Musikers richten, WenNnn

derselbe ine solche Entternung aus Gründen tür nothwendig erachtet. Jeder Antrag
dieser Art wırd mıiıt Gutachten dem Bischote vorgelegt werden; und der Capellmeıister
hat jede mi1t der Billiıgkeit verträgliche Berücksichtigung seiner Anträge, ımmer aber die
PrOmpteSstE Unterstützung 1mM Falle der Insubordination erwarten

Dıie Zulassung oder Ausschliefsung VO Dilettanten hängt lediglich VO dem Capellmei-
ster 1b

Die Leistungen der Capellmusıker hat der bapellmeister evident erhalten, da{fß ıhm
auf Verlangen des Hochwürdigsten Bıschotes oder des bısch Domcapıtels möglıch
ist. über Fähigkeıt, Fleiß un Pünktlichkeit derselben dıe geforderten Autschlüsse
geben.

Da der Capellmeıster für ZyuLe Produktior]v .d'e;‘ Musık, für Handhabung des Anstandes,
der Ruhe un Ordnung aut dem Musıkchore verantwortlich ISt, sınd samtlıche
Musıiıker ıhm ın allen diesen Beziehungen unbedingten Gehorsam schuldıg.



Die Augsburger Domkapellmeıister
11L Dessen Obliegenheıiten in ezug autf ordentliche Produktion der Musık

Rücksichtlich der Feste un: anderer gotteäciiehstlicher Zeıten, welchen die Capelle
musikalischer Mitwirkung verbunden 1St, Ww1€ bezüglıch der Art dieser Mıtwirkung,
hat sıch die ıhm defßfalls miıtgetheilte Desıgnatıon, das Herkommen und diıe
speciellen hochbischöftlichen Behute halten. Dıie Designatıon 1st ZUTF Kenntni(ß der
Capellmusıker bringen, un: diese sınd, falls außergewöhnliche Musıkproduktionen
angeordnet werden, entweder insgesamt auf dem Chore oder einzeln A FErscheinen
aufzutfordern.

NE9
BeI der Wahl der producierenden Musıkstü.cke hat den acht kırchlichen Styl 1mM
Auge behalten, Alles tern halten, W as den Geilst der profanen Musık athmet,; und
1Ur solche Composıtionen aufzunehmen, welche das Gemuth (sott erheben un 1in
sıch ammeln vermogen.

Da nach Anordnung des hochwürdigsten Herrn Bischots die Normen des allgemeınen
deutschen St Cäcılıen= Vereins ZU!T Rıchtschnur M  1995001 werden sollen, wiırd Herr
Capellmeıister hıebel seıne Aufgabe erkennen. Der Vereın, aut das Gesuch VO  .

Deutschen Bischöfen VO  e} Sr papstliıchen Heıilıgkeit Pıus genehmigt, 111 1ne
lıturgische Musık, terne VO Concert= und Theater=Musık. ach den Zeıten des
katholischen KırchenJahres soll
® der Gregorianische Choral,;

der mehrstimmiıge Gesang, sowohl mMiıt als ohne Instrumental=Begleitung,
der kırchliche Volksgesang nach Krätten gepflegt werden.

ach bischöflicher Anordnung soll vorderhand einmal monatlıch Vokalgesang IL-
tinden.

F
Be1 der Vertheilung der Vokabel= un: Instrumentalstirnmen hat sıch derselbe W Aar 1M
Allgemeinen nach den dafür angestellten Indivıdien richten, aber 1St ıhm treigege-
ben, 1ın Fällen, 1ne oder die andere Stimme Sar nıcht oder schwach besetzt 1St,
auch andere Fähige ZUT UÜbernahme derselben bestimmen.

Hınsıichtlich des Respondırens hat der Capellmeister dafür SOTSCHL, da{fß der Organıst
un: die Sanger n  U wıssen und beachten, Was, WI1e€e und WwWann respondıren 1St. Dıie
geeigneten Mıttel, dieses bewiırken, wiırd der Capellmeıster nach Bedart wählen
Seltener vorkommende Responsorıien sınd schritftlich die Sanger vertheilen.

Dessen Obliegenheiten hinsichtlich der auf den _Dienst bezüglichen aufßeren
Ordnung.
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Da eıner Durchführung der Musikstücke die Handhabung der zußeren
Ordnung auftf dem Musıkchore wesentlich beıtragt, 1St der Capellmeıister hıezu strenge
verpflichtet.

Zur aufßeren Ordnung gehört vornemlich:
a) da{fß keın Indıyıidium den Musıkchor betritt, welches der Produktion nıcht Theil
nımmt;

da{fß das Musikpersonal anständıg und stıll, Ww1e€ die Gegenwart 1m Hause (sottes
erfordert, un: abgehe;
C} da{fß das laute Stimmen der Instrumente nıcht bıs ZU Begınn des Gottesdienstes,

des sperges, verschoben werde;
da{fß Ian sıch kein störendes Plaudern zumal während der Produktionen autf dem

Chore, oder be] anderen gottesdienstliıchen Funktionen außer dem Chore, erlaube;
c} da{fß jeder Musıker seıne Autmerksamkeit autf das richte, W as ıhm obliegt;

da{fß der Chor eın gehalten und jeder Stimme ıhr bestimmter Platz angewıesen werde.
Der Capellmeıister hat hıerüuber wachen, die eLtwa eingeschlichenen Mißbräuche
abzustellen, un dıe dagegen Handelnden mıt bescheidenem Nachdrucke zurecht
weısen. Insbesondere 1St der Calcant, dem die Schließung un: Öffnung des Musikchores
zusteht, aufmerksam machen, da{fß Jedem auf dem Chore nıcht beschäftigten den
Zutritt VErSaASC.

Zur 2ußeren Ordnung gehört ferner, da{fß die Musıkalıen und Instrumente in m
Zustande erhalten werden. Der Capellmeister hat eın SCNAUCS Verzeichniß über samtlı-
che Instrumente un: Musıkalien tühren

Im Falle sıch besondere Bedürtnisse fur die Capelle ergeben, hat der Capellmeister das
bischöfliche Domcapıtel berichten und Anträge stellen.

Der Capellmeister hat auch eın Qualifiliiatit%£mbuch über dıe aut dem Musık=Chore
mıtwırkenden Studenten führen, be] Gesuchen Domstipendien Gutachten
abgeben können.

Wıe das Zitat? zeıgt, wurde neben der Erfüllung der trıdentinischen Forde-
IUNSCH auch auf Strenge außere Diszıplin geachtet.

Orıginal In: Archiv des Bıstums Augsburg (im tolg. ABA),; Bewerbungen dıe
erledigte Domkapellmeıisterstelle 92-1 Hohenegg, Decker.
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Chronologische Abfolge der Domkapellmeister seıt dem Tridentinum hıs ZUNY

Säkularisation®

59—15 Anton Span VO Weıingarten
74—16 Bernhard Klingenstein
: } eorg Mezler
J] Johann Aichmiller
S]6472 eorg Phılıpp Merz
A |651 Ludwig Theodor Bildstein
51lal Philıpp Jakob Baudrexel
41 Johann Melchior Gletle
1 | Johann Melchior Caesar
Da Johann Michael Galley
6—1 736 Johann Paul Weifß
61746 Anton Sımon gnaz Praelisauer
1740 Franz Seıtz
6—1 755 Johann Baptıst Mögele
BlPa 2 Johann Andreas Josef Gıulıinı
51797 Philipp Gerbl
V E 8O1 Johann Chrysostomus Drexel
1801 Johann Nepomuk Kretzler

Anton Span DO  s Weingarten
Demnach haben WIr edacht das hinofür, Neben aınem Organısten,
Eın Capellenmaıster, der de{ß$ PCSaNSS sonderlichen aber des tıgurırten gelert

ericht ertarn Vnd geJebt SCY, IU den Personen VNNSCIS Chors, erwelt vnd
vitgenomen werden. ]nmassen WIr bißher, etlich Jar lang Herrn Anthonıen
ann, ThumbViıcarıen, aınem solchen gebraucht haben vnnd urtter ZUSC-
brauchen bedacht seind,

Diesen Textausschnitt beinhaltet die Stiftungsurkunde der Domkantoreı VO

Dezember un mıt ıhnen auch den Namen des ersten Augsburger
Domkapellmeısters, Anton Span, oft auch Spon geschrieben. Von dem Leben
dieses ersten Domkapellmeıisters seıt dem Tridentinischen Konzıl 1St leiıder nıcht
allzuviel bekannt‘.

Die Daten entsprechen der Zeıt des Wırkens als Domkapellmeıster.
Zıtiert ach Ursprung, Jacobus de Kerle,
Wenn nıcht anders vermerkt, sınd die Daten aus Altons Sınger, Leben und Werke des
Augsburger Domkapellmeıisters Bernhardus Klingenstein (1545—1614), Dıss mschr.) Mun-
chen 1921, 70 iNOMmMMMECN
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Er W ar Chorvikar? und hatte dıe Zeıten der Religionskämpfe mıiıterlebt.
Bereıts 1541 WAar Inhaber der Vıikarie St Egıdın. iıne Eıngabe „Besse-
rung“ VO Oktober 1541 konnte ZWar nıcht gleich ertüllt werden, doch
wurde ıhm spater dıe Vikarie St Irınıtatıs angeboten, dıe nıcht annehmen
wollte, da s1e mıt eıner Pensıon beschwert war In den 50er Jahren bekleidete
o ß das Amt eınes mınor oblaicus und W ar ab 1553 Kaplan des Kanonikus
Ambrosius VO Gumppenberg‘‘. Das Jahr seıiner Ernennung Z Domkapell-
meıster durch Bıschoft (Otto Truchsefß VO Waldburg Alßt sıch nıcht
testlegen. Altons Singer “ un Otto Ursprung”” vermuten, das Jahr 1551 habe
Span ZUuU „magıster capellae“ befördert. Am Aprıl 1551 Wr Leonhard
Zinsmeıster, Spans Vorgaänger, gestorben; die Vermutung, da{fß Span och 1mM
selben Jahr ernannt wurde, liegt nahe!*

Im Jahr 1559 wırd Span erstmals „Capellenmaıister“ geNaANNT, als ıhm ”O
Daller vereret“ werden, Ww1e€e aus dem Domkapıtelsprotokoll VO November
1559 hervorgeht””. Auf jeden Fall stand iıhm ab 1560 Servatıus Roraift als
Domorganıst ZUr!r Seite!®, MmMIıt dem sıch grofße Verdienste die Gründung
der Domkapelle erwarb. Aus der Stittungsurkunde Alßt sıch schließen, da{fß Span

Ww1e VO Kapellmeıister erwartet wiırd besonders 1m Figuralgesang ertahren
WAar. Diıesen sollte den Chorschülern des tıfts, die ın seiınem Haus 1ın Kost
und Logıs hatte!’, tleißig lehren un ferner dıe Gesangbücher verwahren, Aaus

denen die Gottesdienste entsprechend gestalten mußte. In der VO Bischot
gewünschten Funktion als Komponıist 1st Span laut Sınger nıcht hervorgetreten.

Am Juli 157418 wurde iın den Ruhestand und Bernhard
Klingenstein als Nachftfolger nominiert!?. Span, der seın Gehalt bıs seiınem
ode weıter bezog, starb 11 Maäarz 576 un wurde 1mM Nordtflügel des
Domkreuzganges beım Joch VO (Osten her der Nordwand begraben,
eıne Kreuzıgungsgruppe mıt der Fıgur des Verstorbenen den Grabstein ziert?9

Altred Schröder, Dıie Monumente des Augsburger Domkreuzganges, 1n : JHVD € Dıllıngen
1897, 8 9 Nr. 263

Ursprung, de Kerle, 66
11 FEbda

Sınger, Klıngensteın,
Ebda
Ebda
Ursprung, de Kerle, 58
Franz Krautwurst, Musık der Blütezeıt, in: Gunther Gottlieb (Hg.), Geschichte der Stadt
Augsburg VO der Römerzeıt bıs Zur Gegenwart, Stuttgart 1984, 386—391, 1er 357
Am 8 1571 erhielt nUnterhaltung der Chorschüler 20 f vgl Ursprung, de Kerle,
67/

18 Ursprung, de Kerle,

Schröder, Monumente, 8 9 Nr 2623
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Bernhard Klingenstein
pans Nachtolger Bernhard Klingenstein Wul‘d€ Juli 15/4 ernannt und
damıt dem damalıgen Domorganısten Jacobus de Kerle 21  vorgezogen“”.

Das Geburtsdatum lıegt zwiıschen dem Marz 1545 un: dem Maäarz 154672
Dıies alst sıch dank der Inschritt seınes Grabmals 1m Augsburger Domkreuz-
Sang, dıe seınen Tod Marz 614 mıt 68 Jahren angibt“”, jedoch leiıder nıcht

teststellen. uch der Geburtsort Peıting beı Schongau annn 11UT

werden.
In den Matrıkeln verschiedener Universıitäten ertahren WIr VO seiıner amı-

hıe Die Matrıkel der Universıutät Freiburg Br enNnNnen dem Junı 1561
eınen Thomas Klingenstein Baytıngensıs un: dem September 1562
eınen Balthasar Klingenstein Baıtıngensıs SOWIl1e die Matrıkel der Universıität
Ingolstadt eınen Georg Klingenstein 1m Jahr 1589 ebentalls Aaus Peiting““.
Sınger spricht dıe Vermutung aus, Klingenstein könnte seın theologisches
Studium ın Freiburg absolviert haben, annn diesbezüglıch jedoch keinem
beweıisbaren Ergebnıis kommen  25  f

Wıe Aaus der Grabinschrift
Bernardus Klingenstain ın hac cathedralıi u  o choralem

deinde Levıtam atqg(ue) ab a(nno) 1575 usq(ue) huc vicarıum et musices rectore(m)
suma CUu laude et mıra suavıtate OTIu peregisset ')“26

und dem Domkapıtelsprotokoll VO Maäarz 1604%/ entnehmen SE wiırkte
Klingenstein als Chorschüler Dom, wurde bereıts truh Dıakon un ab 1575

21 Krautwurst, Musık der Blütezeıt, 389; Wılliam Hettrick, Art. Klıngensteıin, Bernhard, 1n :
Sadıe Stanley (Hg.), TIThe New Grove’s Dıctionary of Musıc Musıcıans, 1 London
1980, 110; Rıchard Schaal,; Art. Klıngensteın, Bernhard, in: Musık ın Geschichte und
Gegenwart (1ım olg MGG), 7’ Kassel 1958, Sp Sınger, Klıngensteın, 1
Sınger‚ de Kerle se1l abgelehnt worden, weıl Ausländer WTr un: das Domkapıtel
Einheimische bevorzugte. De Kerles Nachfolger als Domorganıst hatte Jul 1578
gekündigt wurde Klıngensteins Bruder Christoph, der bıs seinem Tod 1mM Feb 1581 1n
dieser Stelle blıeb (vgl Sınger, Klıngensteın, 16)
Hettrick, Grove 1 110
Schröder, Monumente, 43, Nr. 41
Sınger, Klıngensteın,

26
Ebda., 2426
Zıtiert ach Sınger, Klıngenstein, 23
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (ıim olg BHSM), Domkapitelsprotokoll (ım tolg
DP) 1604, vgl Sınger, Klıngensteın,
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Domyvikar. Fın Weiheregister“® oibt Autfschlufß über Klingensteins geistlıche
Lautbahn
13710 ınores
ö74 subdıaconatus
1576; A 03 diaconatus
1576; 04 presbyteratus (Passıonssamstag)

Mıt der Ernennung des Subdiakons Zu Kapellmeıster wahrte das Domkapı-
te] dıe 1ın der Stiıfttungsurkunde VO 15 Dezember 1561*? testgelegten Vor-
schriften, der Kapellmeıster musse AaUusSs den Personen des Chors, diese aber 4US

den Angehörıigen der Geıistlichkeit gewählt werden.
rst Ende der sıebziger Jahre vielleicht 15// der 1578 begann für

Klingensteıin der Komposıitionsunterricht beı Johannes de Cleve, der bıs
dessen 'Tod 1mM Jahr 15872 andauerte*.

Be1 seınem Antrıtt als Domkapellmeıster übergab 111an ıhm die Kaplaneı
St Bartholomä mıt eınem Einkommen VO 56 Gulden 36 Kreuzern, dıe bıs
1605 innehatte?!.

1578 bekam als Pfründe die Pfarreı Lorch iın Württemberg be1 Schwäbisch
Gmund übertragen, auf die 1589 Nachlafß VO antallenden Baukosten
freiwillig verzichtete?*. 15872 Wr Inhaber des dem Kapellmeisteramt
iınkorporierten Benetizıiums Ursula et Adelhaidıis*. Eın weıteres Beneti-
Zz1um erhielt CT 1593 mıt der Kaplaneı St Barbara, das außer 1m Jahr 1601 bıs

seınem Tode innehatte** (zeıtweıse mıiıt dem (ustos Christoph
Kellner VO Zinnendorft und mıiıt dem Vıkar Zacharıas Furtenbach””).

Wiährend seıiner Tätigkeit Dom, neben der ab 1584?° och als
Kapellmeister der Jesuitenkıirche St Salvator?” wiırkte, traf Klingenstein,

ABA, Dıie Augsburger Weiheregister „Catalogus ordınandorum“ 9—1 821 (1ım olg Weıhe-
regıster 11), 2372
Abgedruckt 1n : Ursprung, de Kerle, 61—65, 1er 63
Theodor Kroyer, Gregor Aıchingers Leben un! Werke, In: DTRB X’ Leıipzıg 1909, ALIX;
Sınger, Klıngensteın,

31 Sınger, Klıngenstein, 4 9 Schaal, MG  ® 7i Sp 123 BHSM, 1576 VO Jan
Sınger, Klıngensteın,
Sınger, Klıngensteın, 41, It Sınger erstrebte das Domkapıtel dıe Festsetzung, da{fß 1U der
jeweılıge Domkapellmeıster dieses Benetizium bekommen sollte, be1 Ausscheıiden 4AUS

dem Amt mu{ßte der Kapellmeıster auft das Benetizium verzichten; 1es wurde durch die
päpstliıche Kurıe genehmigt un damıt das Kapellhaus gegründet, ın dem dıe Kapellknaben

der Obhut des Domkapellmeıisters verpflegt wurden: Kroyer, Aıchinger,
Sınger, Klingenstein, 41
Schaal, MG  C 77 Sp 1231
Krautwurst, Musık der Blütezeıt, 389
Sınger, Klıngenstein, Z3: chaal, MG  C f 5Sp 1231; Kroyer, Aıchinger,i
Albert Hämmerle, Necrologium un! Mitgliederverzeichnis der Sebastiansbruderschaft 1n
Augsburg München 1933 1 E} Nr 185
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Mitglied der Sebastiansbruderschaft*® und ab 1590 Canonıikus VO St Peter  382
mıiıt eınem großen Kreıs bekannter Musiker Z  N, denen teilweise sehr
treundschafrtlich verbunden WAal. Gregor Aichinger” dürfte die intensıvste
Beziehung ıhm gehabt haben uch Hıeronymus Bıldstein (nıcht
verwechseln mıt dem spateren Domkapellmeister Ludwig Theodor Bıldstein),
Chriıstıan Erbach, dam Gumpelzhaimer, Hans Leo un Jakob Hafßıler,
Orlando dı Lasso, Jacob Regnart un Phılıpp Zındelın, 1U  _ einıge wiıchtige

NECNNEN, gehörten Klingensteins Bekanntenkreis*®.
Der Berater und Sachverständige des Domkapıtels wurde be]

Wıdmungen remder eıster das Domkanpıtel ZUT Beurteilung herangezo-
gen Lrat selbst erst sehr spat mıt eigenen Komposıtionen das Domkapıtel
heran, W as durch den spaten Begınn des Kompositionsunterrichts (S O.)
erklären 1St Fuür die Komposıtıon Aaus dem Jahre 1581 SOWI1e für weıter
tolgende erhijelt ımmer wıeder tinanzıelle Anerkennungen, diıe erst ab 1601
allmählich eingeschränkt wurden““. Dıie beiden Hauptwerke Klingensteins,
dessen Werke Zu oröfßsten eıl verloren sınd, wurden ach 1600 komponiert.
Im Jahre 604 erschien 1ın Dıillıngen, bel dam Meltzer gedruckt, das VO  } ıhm
herausgegebene, Bischof Heıinrich VO Knöringen gewıdmete „Rosetum
Marıanum. Unser lieben Frawen Rosengertlein“. Dieser Sammlung VO 6
fünfstiımmigen Liedmotetten stellte Klingenstein die deutsche Marıenweise
„Marıa Zart, VO edler Art«47 als Subjektum D Die darın enthaltenen
Kompositionen tammen VO deutschen Komponıisten (u Aıchinger,

Bıldstein, Erbach, Hafsler, 1aSSO, Klıngenstein Ete‘) darunter auch einıge
Protestanten, Neun Nıederländern, vier Italıenern un eınem Böhmen“*. Aus
der Vorrede ZU Rosetum schliefßt Singer”, da{fß Klingenstein Angehöriger der
Marıanıschen Kongregatıon Marıa Verkündigung War Dreı Jahre spater, 1607,
erschien ın München der ‚Liber primus symphon1arum“, dem
Biıschoft VO Eıchstätt, Johann Conrad VO Gemmuingen, gewıdmet. Es handelt
sıch eınen Sammeldruck mıt ausschliefßlich eıgenen Werken des Meısters, 34

38a Albert Hämmerle, Dıie Canoniker des hohen Oomstıttes Augsburg bıs /AGUNN Saekularısatıion,
Zürich 1935 Nr. 129
Kroyer, Aıchinger, SX
Schaal,; MG  ® 7’ Sp L

41 Sınger, Klingenstein, 29
Sınger, Klıngenstein,
Helmut Osthoff, Die Nıederländer und das deutsche Lied,; Tutzıng 196/ (Repr.), 297 f7
Varıante der alten phrygıschen Melodıie „‚Marıa Zart, VO  — edier Art‘ dıe uch den der
gleichnamigen Messe aCco Obrechts und eiınes vierstimmıgen Liedes VO Ludwig Senft] bıldert
SOWIeE mıiıt umgedichtetem Text ın protestantischen Gesangbüchern Eıngang gefunden hat
Osthoff, Nıederländer, 292
Sınger, Klıngenstein, 38
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lateinıschen Motetten 1mM Palestrina-Stil und ın venezıianıscher Doppelchörig-
keit?® Mıt der etzten Komposıition dıeses Werkes, „Cantate Domino“, wurde
das iın Deutschland gedruckte geistliıche Konzert für Bafß und Continuo 1m
Stil Lodovico Vıadanas veröffentlicht“.

Seinen Musikalienbestand vermachte Klingenstein testamentarısch
dem Domkapıtel, das ıhn auch für 60 Gulden erwarb.

Wıe sehr nıcht 7zuletzt seıner mustergültigen Erziehung der
Chorknaben un der umsichtigen Organısatıon der Domkantorei“”® VO Dom-
kapıtel geschätzt wurde, zeıgt eın Vorkommnıs VO Aprıil 1600 Nach
eıner Ruge des Kapıtels bezüglıch mangelnder Diszıplın den Chorknaben
(das Kurrendesingen hatte überhand genommen“””) bat Kliıngensteın, die Vers
pflegung und Aufsicht der Chorknaben abgeben dürfen oder ıh A4US seınem
Dienst entlassen?”  0  R Obwohl das Kapıtel Überraschung zeıgte ob dieser
Reaktıion, zumal der eıster grofße Fürsorge des Domkapıtels hatte genießen
dürfen, bemühte 111an sıch, ıhm entgegenzukommen, ındem INa  ; ıhm Natura-
lıen für die Verpflegung der Knaben SOWwI1e mıt Abraham Pliemel eınen
Substituten gewährte und auch das Kapellhaus renovıeren ließ>1

Nach kurzer Krankheıt 1m Februar 1614 starb Klıngenstein Maärz 1614
un fand 1mM Ostflügel des Domkreuzganges, Joch VO Süden her, der
stwand”* seıne letzte Ruhestätte.

eorg Mezler

Nach Klingensteins Tod tolgte Georg Mezler (Metzler), der jedoch NUur reı
Jahre der Spıtze der Augsburger Dommusık stand. ber seın Leben liegen
bıs jetzt L1UT spärliche Informationen OE So tehlen Geburts- un
Sterbedaten. Dıie nachweısbare Intormatıon 1St den Dıiıllınger Universıitäts-
matrıkeln entnehmen??. Dort 1St der vermutlıch 4UsS dem Bregenzer Wald
stammende, spatere Domkapellmeister” 1mM Jahr 1607 als „R(everendus)

Krautwurst, Musık der Blütezeıt, 389; Schaal, MG  ® 7’ Sp 1233, 1er uch weıtere Werke:
Hettrick, Grove 1 E} 113
Krautwurst, Musık der Blütezeıt, O A Hettrick, Grove 1 114
Krautwurst, Musık der Blütezeıt, 389
BHSM, 1600 VO 4 , vgl Sınger, Klingensteın, 45

Sınger, Klıngensteın, 45
51 Ebda.,

Schröder, Monumente, 43, Nr. 41
Thomas Specht, Die Matrıkel der Universıiutät Dıllıngen, 1n ! Altred Schröder, Archıv für dıe
Geschichte des Hochstitts Augsburg, i4; Dıllıngen 9—-19 343, Nr BD
Adaoltf LaVer, Musıkpflege Hofe der Fürstbischöte VO  - Augsburg iın der Renaissancezeıt, in:
JVAB X’ Augsburg 1976, 199—-211, 1er 210
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< 55D(omıiınus) eorg Mezelerus theol leC nostrı sacrıs verzeıichnet, W arlr

also Theologiestudent dieser Universıität. 160% mulfiste Fürstbischof Heıinrich
VO Knöringen (TES 598—1646) A4US Ersparnisgründen seınen Hotorganisten
Johannes Pauser(us) entlassen, dessen Tätigkeıit VO eorg Mezler, damals
Hotkaplan, übernommen wurde:

Demnach WIır NNSsSer Hoffhaltung sovıl möglıch, zurıngern entschlossen, unnd
türterhıin der Andechtig oft Caplan un: leber gethrewer Georgıus Mezler
die Orgel versehen wuürdet

Den Orgeldienst der Pfarrkıirche St DPeter 1n Dıiıllıngen bte Mezler sehr
wahrscheinlich bıs seıner Berufung als Domkapellmeister” Junı 1614°®
4US Möglıcherweıise STamMmMtTL Mezler A4US der Schule Christian Erbachs??
9 der ach Mezlers Empftehlung als „bester Organıst un Komponıist

Deutschlands“®* neben Erasmus Mayr als Hılfsorganıist Dom aufgenommen
wurde. Im Jahr 1614 erwirkte Mezler eıne ANSCINCSSCHC Besoldung für Erbach®!,
WI1e er auch tür dıe Instandhaltung und Katalogisierung der Musık sorgte®“.

Bereıts August 1614 hatte Mezler eıne LIECUEC Chorordnung vorgeschla-
SCH, die ach der Domkapitelssitzung VO Maäarz 1616 ın Kraft ZESEIZL
wurde®?. Charakteristisch für diese Chorordnung 1St dıe „Distinctio testorum“,
dıe die musıkalıische Ausschmückung der Gottesdienste Je ach Rang der est-
und Sonntage bestimmt. So wurden höheren Festen Messe und Vesper; in der
atutın auch das Te Deum mehrstimmig CSUNSCHIL, ANSONSTITeEN Jjeweıls die
lıturgischen Höhepunkte, dıe Opferhandlung 1ın der Messe, der Propriumteil
mıt Hymnus un Magniticat 1ın der Vesper mıt mehrstimmıgem Gesang
ausgeführt64

Da das Domkapıtel die eıne oder andere Pfründe ausschliefßlich Musiker
vergeben pflegte, meınt Theodor Kroyer, da{fß Mezler WI1€e seın Vorgänger
Klingenstein Inhaber der Benetizien St Ursula un Ör Barbara SCWESCH seın
muüßte®>

Auflösung ın eckıgen Klammern 1St /usatz VO  -} ert. (vgl auch alle tolg Zıtate).
Layer, JVAB X, Z1IU: leider oıbt Layer die Quelle des Zıtats nıcht

ert. lıegt bıs jetzt keine Quelle VOT, dıe ıhm VOT 1614 och eıne andere Tätıigkeıit hınsıchtlich
seıner musıkalıschen Laufbahn nachweist.
(Jtto Ursprung, Die Chorordnung VO  - 1616 Dom Augsburg, 1n : Studıen ZUuUr

Musikgeschichte. Festschriuft für Guido Adler A Geburtstag, VWıen, Leıipzıg 1930,;
13/-142, 1er 37
Ernst Fritz Schmid, Philıpp Jakob Baudrexel, In: Götz VO Pölnıtz (T1@) Lebensbilder AUS

dem Bayerıschen Schwaben, 2) München 1935 262—-290, 1er A

61
Layer, Musık un! Musıker der Fuggerzeıt, Augsburg 1959
BHSM, 1614 VO Nov., vgl Kroyer, Aıchinger, 1 GE
Ebda

Ebda
Ursprung, Chorordnung, 137

Kroyer, Aıchinger,
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ber seın Wiırken als Domkapellmeıster SOWI1e ber seınen weıteren Lebens-
WCBR; nachdem als solcher schon 1mM Jahr 1617 abgedankt hatte®®, liegen bıs
jetzt keine Quellen VO  -

Johann Aıchmuiller

Johann Aichmiller®” übernahm och 1m selben Jahr, Maärz 1617° die
Nachtolge. Er hatte als Priester®? bereıts ein1ıge eıt 1m hor un
wurde VO diesem als „eın gyueltter USICUS Instrumentalıs et Vocalıs“-
schlagen”®. Dem Domkapıtel, das ıhn als ehrlıche un lobenswerte Persönlich-
eıt beurteilte”‘, gab aber trotzdem Anlaß Sorgen. Seiıne musıkalıische
Ausbildung 1e1ß8 sehr wunschen übrıg, un: mußte bei Christian Erbach
Unterricht sowohl 1m Komponıieren als auch 1mM Orgel- un Regalschlagen
nehmen‘*. Wiährend anfangs großen Fıter zeıgte, der VO Domkapitel auch
honoriert wurde INa  ; versuchte, seınen Forderungen entsprechen und ıhn
MI1t stattlıchen Betragen unterstützen”® stellte sıch jedoch bald heraus, da{fß

6S nıcht verstand, tinanzıell gul wirtschaften. Be1 der Bezahlung der
Kapellknaben gab 6 Dıtterenzen, bat ımmer öfter Darlehen, machte
Schulden und vernachlässıgte bald die Erziehung un den Unterricht der
Chorschüler/*. Vıer Jahre ach seınem Amtitsantrıtt wurde der Unterricht be]
Erbach abgebrochen, da „bemelter Capellmeıister aınes un anderes nıt mehr
lerne und Er Frbach dißorths keıine Mühewaltung mehr abe“”> Als die

Layer, Fuggerzeıt,
In dam Adrıo, Die Anfänge des geistlichen Konzerts, Berlin 1935 114, wırd Aıichmiller och
ftälschhcherweise als Nachtfolger VO Bernhard Klingenstein erwähnt.
Ursprung, Chorordnung, 138
Nach Johann Schilcher, Dıie Marıaner, die Domspatzen VO Augsburg, 1n : HVS 5 $ Augsburg
1941, 1er 416 un! Layer, Fuggerzeıt, 38, wurde Aıchmiuller ım Jahr 1617 ordiniert.
Nachprüfungen ührten diesbezüglıch jedoch keinem Ergebnıis.

/1
Kroyer, Aıchinger, LXVIII
Kroyer, Aıchinger, EK
Ebda

73 Ebda
Vgl Kroyer, Aıchinger, EXIX ınschl. Anm 16—20

75 ıtıert ach ermann Fischer und Theodor Wohnhaas, Mıscellanea AT Augsburger Dommu-
sık, 77 einschl. Anm 33 BHSM, Hochstift Augsburg Akten Nr 5282, tol 25) Herrn
Dr Theodor Wohnhaas, Erlangen, sel 1er gaNZ herzlich gedankt für die treundlıche
Überlassung des Manuskrıpts, In: Friedhelm Brusnıiak und Horst Leuchtmann Hgg.),
Quaestiones ın Musıca. Festschriftt für Franz Krautwurst Z Geburtstag (in Vorb.)
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Schwierigkeiten eın Ende nehmen wollten, verliefß Aıichmiller seinen Posten
un ZO$ VO Augsburg tort Schilcher stellt seInNeEN Abschied WIC tolgt dar

Aichmiller Johann I5 bössliıcher VWeıss AUSSECINSSCH und flichtigen Fuess
gefasst, dardurch Er SC schuldıgen Pftlicht VErgl SSCH, obgelegene otticıa un
beneticıa verlassen, darumben damıt dass übel bestrafft werde

uch Aaus der Sebastiansbruderschaft deren Miıtglıed WAaTr, wurde (F

ausgeschlossen
Di1e WEN1ISCH VO ıhm vorhandenen Komposıtionen (Otto rsprung

bezeichnet ıhn WIC Aıchinger un Klingenstein als Vokalmonodisten”? die
sıch ZUu eı] den ammelwerken Donfrieds und Vıctorıns tinden lassen,
gehören dem Stil der Aıichingerschen Konzerte S1e ZCISCH Gewandtheit un
Empfindung Im Jahr 1620 erntfetfe beıim Domkapıtel für nıcht bestiımmbare
„SCSCHECI keinen sonderlichen ank Ja 65 wurde ıhm mıtgeteılt da{fß
zukünftig keıine derartıgen Komposıtionen mehr ANSCHOMIM werden

80awürden
Seın Wırken Augsburger Dom scheint keinen nachhaltiıgen der pOSsılıven

Eindruck gemacht haben Das weıfere Leben Aıichmillers entzieht sıch bısher
jeglıcher Kenntnıs

Georg Phılıpp Merz

ach Aıichmillers Abschıied VO Augsburg wurde Georg Phılıpp Merz dıe Stelle
des Domkapellmeıisters übertragen

aUt Johann Schilcher®! soll Jakob Merz ordınıert 1634 Kapellmeıster
Dom SCWESCH SCIMN Dabe] liegt jedoch e1INE Namensverwechslung VOT zwiıischen
dem tatsächlichen Domkapellmeıister Georg Phılıpp Merz und dem Chorvıkar,
Vierherrn und Subcustos Augsburger Dom, Jakob Merz Deutlich geht
diese Verwechslung AUS dem Necrologium un Mıtgliederverzeichnis der
Sebastiansbruderschaft Augsburg hervor, dem beıde Geistlichen verzeıich-
Net sınd „Merz Moerz) Georg Philipp, chorı eit capellae

76 BHSM 162/ vgl Kroyer, Aıchinger, ®4 und Anm
Schilcher, Marıaner, 416

/ Hämmerle, Sebastiansbruderschaft, Nr 16 Hıer wırd Aıichmiller MM1L dem Vermerk
„exclusus aufgeführt
(Otto Ursprung, Vıer Studien ZU! Geschichte des deutschen Liedes, AtM Hıldesheim
1924, 78L
Vgl Adrıo, Geıstl. Konzert, 114 un: Kroyer, Aıchinger, 196  X

XOa Kroyer, Aıchinger, G  ><
Schilcher, Marıaner, 416
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(1628) un „Moertz Jacobus, VICarıus chorı1, subcustos,
quattuorvır (1637)

Georg Philipp Merz, ber dessen Leben zußerst wenı1g bekannt 1Sst, Wal, WI1e
Aıichmiller, eın ausgebildeter Musıker, als 16279 die Leıtung der Domka-
pelle übernahm. Er wurde zunächst provısorisch angestellt un erhielt be]
Christıian Erbach Unterricht 1mM ‚componıeren vnd schlagen  «85. Oftfftensichtlich
konnte sıch Merz besser qualıifizieren, als CX seiınem Vorgänger möglıch WAafr,
enn ahm ErSsSt 16479 seınen Abschied. Warum und wohın Z1Ng, konnte
bısher leider nıcht ertorscht werden. Am Maı 1662 starb Georg Philipp Merz,
der Mıtglıed der Sebastiansbruderschaft 1ın Augsburg SCWESECN war  57 och
unbekanntem Ort

Ludwig Theodor Biıldstein

uch ber den Nachfolger VO Georg Philipp Merz, Ludwig Theodor Bild-
ste1n, lassen sıch 1Ur verhältnismäßig wenı1ge Quellen nachweiıisen. Durch den
Eıntrag 1n den Dıllınger Uniıuversiıtätsmatrıiıkeln 1m Jahr 1629 1St seın Geburtsjahrüberliefert.

Ludovicus Bıldstein Ehinganus 11 nn(0s) tıl(1us) praetorıs Lauıinganıadm(issus) ad rud(imentam) conv(ictorem)”®Wıe aus dem Eıntrag entnehmen ISt;, wurde :er als Sohn des LauingerBürgermeısters 1618 1n Ehingen geboren un miıt elt Jahren 1n dıe Klasse
des Gymnasıums aufgenommen. Im Catalogus Promotionum  89 1St auch Ver-
zeichnet, da{fß seılıt ır Januar 1636 Baccalaureus der Philosophie un
päapstlicher Alumnus WAaTr: „ph(ilosophiae) B(accalaureus) 1L Januar 1636

a“ (Sanctıssım ı Domuinı Nostrı alumnus). Dıie nıversıitätsakten”
überliefern tolgendes:

th[eologiae] B[accalaureus] Dez 1642, th[eologiae] L[1centiatus] Maı
1645 agıster Lud[ovicus] Theodoricus Blıldstein], chori; cathedralıis Augustaemagıster).

Hämmerle, Sebastiansbruderschaft, 40, Nr 555
Ebda., 40, Nr. 556
Layer, Fuggerzeıt, 38
Kroyer, Aıchinger, I_X  <
Frdl Mıtt. VO  . Herrn Dr Theodor Wohnhaas, Erlangen
Hämmerle, Sebastiansbruderschaft, 4 9 Nr. 555
Specht, Matrıkel Dıllıngen IL, 644, Nr. 67
Ebda
bda
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Er W al also seıt Dezember 1647 Baccalaureus der Theologie un: seıt

18 Maı 1645 Lızentılat der Theologıe. Aus dem Zusatz?! geht außerdem hervor,
da{ß BF mındestens seıt i Maı 1645, WwWenn nıcht schon seıt Dezember 1642,
Kapellmeıister der Kathedrale Z Augsburg Wal. Da seın Vorgänger eorg
Philıpp Merz 16477?® seınen Posten verlassen hatte, scheıint 6c5sS möglıch, dafß
Bildstein im selben Jahr als Domkapellmeıster nachfolgte.

Allerdings 1St bedenken, da{fß damalıger eıt och der Dreifigjährige
Krıeg wutete Augsburg wurde dabeı schwer getroffen und CS ebenso
wahrscheinlich seın könnte, dafß die Stelle A4UsS finanzıellen Gründen der 4aUuS

Mangel geeıgneten Persönlichkeiten einıge eıt unbesetzt blieb bzw DPrOVI-
sorıisch durch Aushilfskräfte besorgt wurde.

Im Herbst 1651 verzichtete Bıldstein zugunsten seınes Nachfolgers Phılıpp
Jakob Baudrexel auf seın Amt Diesem W ar die Domkapellmeıisterstelle bereıts
1m Sommer 1651 vorbehalten worden, als och Al Rom weilte??.

Biıldstein starb 14 November 1653 1mM Alter VO 33 Jahren ın Augsburg”“.
Der Eıntrag 1m Sterberegister zeichnet Bıldstein als exzellente Persönlichkeit
aus$s

Admodum Reverendus et Excellentissımus Om1ınus Ludovicus Theodori-
CUS Bıldstein Cathedralıs Ecclesiae Augustanae TnNamentu sıngulare

Er WAaTr Miıtglıed der Sebastiansbruderschaft”?, Musıkpraetekt, Vierherr un
Kanonikus SOWI1e Lızentılat der Theologie”” Seın Begräbnıis fand

November 1653
iıne mögliıche Verwandtschaft zwıschen dem Augsburger Domkapellmeıister

und dem Bregenzer Organısten un Komponıisten Hıeronymus Biıldstein annn
bısher 1U  —+ werden?®.

91 /usatz iın runden Klammern vgl Specht, Matrıkel Dıllıngen 1L, 644, Nr.
Frdl Mıtt. VO  3 Herrn Dr Theodor Wohnhaas, Erlangen.
Adolt Layer, Johann Melchıior Giletles Leben un! Wırken, In: Hans Peter Schanzlın (Hg.),
Schweizerische Musıkdenkmiäler D Johann Melchıior Giletle (1626—1683), Basel 1959 Dn

Katholisches Matrıkelamt Augsburg (im tolg KMA)), Sterb=Regıster Anno 161 bıs 1660 incl.
Dompfarreı Bd 17 165 Für dıe trdl Hılfe VO Herrn Romeo Schubert sel herzlich gedankt.
Hämmerle, Sebastiansbruderschaft, 10, Nr Hıer wırd fälschlicherweise das Todesdatum

Ya
mıiıt ı7 11 1653 angegeben.
KM. (wıe Anm 94)
Ernst Frıiıtz Schmid, Art. Bıldstein, Hıeronymus, 1n : MG  ® Ü Kassel —1 Sp 1851
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Philipp Jakob Baudrexel

Inmıitten der Wırren des Dreifßigjährigen Krıeges, Maı 162/7, wurde der
Nachtfolger VO  a} Ludwig Theodor Bıldstein, Phılıpp Jakob Baudrexel, ın der
Allgäuer Lauten- und Geigenmacherstadt Fussen 7  geboren”  . Bereıts ın Kındes-
jahren tand br Zugang ZUTFr Musık An der Füssener Klosterschule ahm
Baudrexel intensıv Musıkunterricht teıl, der einıge tüchtige Musıker hervor-
brachte?®. Nachdem seın Vater, der Schulmeister Paul Baudrexel, Maärz
1633 dem Schwedenkrieg FA Opfter gefallen war  D9I ahm sıch Johann Rudolt
VO Rechberg, Augsburger Domhbherr und Dekan des Domstitts Eıchstätt,
die Ausbildung des Jungen d} der 1n der Lateinschule guLe Fortschritte gemacht
hatte!%%9% Wıe die Beziehung zwischen Johann Rudolf VO Rechberg und Philiıpp
Jakob zustande kam, konnte bısher och nıcht nachvollzogen werden. 28
Oktober 644}91 ermöglıchte ıhm dieser jedentalls eın tudıum Collegıum
Germanıcum ın Rom, eıne umtassende theologische promovıerte Ort
rARr Doktor der Theologie und musıkalische Ausbildung erhielt!92 Der
beruhmte katholische Kırchenmusıiker und Oratorienkomponist G1iacomo
Carıssıml,; dem die gesamMTE Musıikpflege des VO Jesuıiten geleiteten Collegiıums
unterstellt WAar, unterrichtete ıhn 1ın den musıkalıschen Fächern, besonders iın
Komposıtıion. Dıieser ZOS Baudrexel, der zeıtweılıg Novızenmeıster des Colle-

103z1Uums War ) auch als Sanger und Musikus ZUuUr Unterstützung der Kırchenmur-
ık ın St Apollinarıs heran, der Studienkirche der Germanıiker, der selt

1041628 als Kapellmeıister wirkte Nıcht 1U  — arıssımıs „gehobenen Stil edier
Melodıik und sprechenden Ausdrucks“, auch den konservatıven Stil der alteren

105römiıschen Schule der Capella Sıxtına lernte Baudrexel dort kennen
Nachdem Johann Rudolft VO Rechberg 1mM Jahr 1649 DAr Augsburger

Dompropst erT7TNAannte worden Wal, berijef T 1mM Herbst 1651 den Jungen
Baudrexel, mıiıttlerweiıle geweıhter Priester und ausgebildeter Kırchenmusıiker,
MI1t Zustimmung des Domkapıtels auf dıe Stelle eınes Vierherrn ach Augsburg.

9/ Adolt Layer, Musikgeschichte der Fürstabtei Kempten, Kempten 1975. FÄCH
98 Schmid, Lebensbilder 2‚ 270 Peter Eberle, Johann Rudolt Necker, Joseph Hannıbal MO st.

Nach dessen Tod heiratete seıne Multter Susanne, geborene Straub S1e WaTlr dıe zweıte Frau Paul
Baudrexels 1636 den Füssener Goldschmied Johann Rollenbuz; vgl Schmid,
Lebensbilder 2‚ 2FE

100 Ebda
101
102

Ebda., GFA
Layer, Fürstabte:i Kempten, 23

103 Schmid, Baudrexel, Philiıpp al  o in: MG 1) Kassel —1 Sp 1er
Sp 1416

104 Schmid, Lebensbilder 2‚ 273
105 Ebda., 27
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Baudrexel]l 1U wiırklich auch ZU Domkapellmeıister ernannt wurde, 1Sst
strıtt1ıg. Ernst Franz Schmid!9 bezeichnet CGsottrons Aussage, Baudrexel se1l
„eıner der vier Kapellmeister Augsburger Dom  ® SCWESCH, dıe auf Verlangen
des Domkapıtels ın der Art der venezıanıschen Mehrchörigkeit musı1zıerten 107
als Hypothese. Es würde 1U  — eınen Kapellmeıister Augsburger Dom geben,
und das ware Bıldstein SCWCECSCH. Die Formulierung Gottrons!? trıtft ohl
tatsächlich nıcht Sanz das Rıchtige, da die Kapellmeısterstelle 1ın der Regel 1Ur
eintach besetzt wurde. Schmid bestärkt seıne Behauptung mıt dem Hınweıs,
da{fß dieser Zeıt, reı Jahre ach Ende des Dreifigjährigen Krıieges, 1ın der
schwer getroffenen Stadt Augsburg zewi( eın vielchöriges Musızıeren möglıch108 Weıter spricht CGottron VO Baudrexels ‚Leben als Nebendomkapell-meister  “109_ Diese Terminierung aßt 1m unklaren, ob Baudrexel vielleicht doch
als Domkapellmeister bezeichnet werden mMuUu

Dıie andere Aufassung vertritt Adolft Layer, der sıch ebentalls die
Augsburger Dommusık verdient gemacht hatllo Anfang November 1651
übernahm Baudrexel aut Veranlassung seınes GOönners Rechberg den Posten des
Domkapellmeıisters, VO dem Bıldstein seınen Gunsten zurückgetreten WAl.
Auft Befürworten des Domdechanten W alr ıhm das Amt bereıts 1im Sommer 1651
vorbehalten worden, obwohl och als papstlicher Alumnus Collegiıum

111Germanıcum ın Rom weılte Dıie ottensichtlich intensıve Beziehung zwıischen
Rechberg und Baudrexel und dessen Jahrelange Fürsorge für den Musıker lassen
1es als sehr wahrscheinlich annehmen.

Genaue Hınweıise aut Quellen, die als Beweıs dienen könnten, sınd ın beiden
Fällen nıcht angegeben. hne 7Zweıtel hatte Baudrexel jedoch das Amt eınes
Vierherrn ınne, L3 WTr eiıner VO viıer Kanonikern mıt eıgener Pfründe,
aber hne Sıtz un Stimme 1im Domkapıtel, die be] ständıger Präsenzpflicht den
Chorgesang unterstutzen mulfiten. Selbst iın dieser Funktion hätte Baudrexel
erheblichen Einflufß aut die Dommusık gehabt. Die entscheidende Quelle, AaUusS$s
der entnehmen 1St, da{ß Baudrexe]l doch Domkapellmeıister WAal, kannten
allem Anschein ach jedoch weder Schmid och Läayer: Im „Necrologium un
Mıtgliederverzeichnis der Sebastiansbruderschaft ın Augsburg 1505—1665“ 112
wırd Baudrexel nıcht LLUTr als UE theol C sondern auch als ‚capellae magıster“
mıt der Jahreszahl 1652 erwähnt  113 eiıne Bezeichnung, die auch be1 den

106
107

Ebda., 276
dam Gottron, Dr Phiılıpp Jacob Baudrexel (1627-1691), eın Allgäuer als Kurmaıinzer
Hofkapellmeıster, In: Das Schöne Allgäu, Jahrg X) Nr 2) Kempten 1942, 16 f7 hıer

108 Schmid, Lebensbilder 2’ 276
109
110

Gottron, Dr Phılıpp Jakob Baudrexel,
Sıe 1st 1mM Vergleich Schmid (a O.) NeCUETEN Datums: Schmid: 1933 Layer: 1959

111
112

Layer; Schweiz. Musıkdenkmiäler E: N: leıder 1St auch diese Angabe nıcht belegt.
113

Hg VO Albert Hämmerle, (Privatdruck), München 1955
Haemmerle, Sebastiansbruderschaft, 6) Nr.
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Domkapellmeistern und Miıtgliedern derselben Bruderschaft Bernhard lhın-
gensteın un Georg Philıpp Merz tinden ist!1+

Schon rel Jahre ach seıner Berufung ach Augsburg, 1654, als Rechberg
zZU Fürstpropst VO Ellwangen gewählt worden Wal, bat Baudrexel seıne
Entlassung und bewarb sıch die katholische Pftarrei St Martın ın Kautbeu-
recmNn, seıiınen seelsorgerlichen Verpflichtungen bıs 1672 nachkam. Nebenbe]
brachte OTFrt die Kırchenmusıikpflege auf eınen hohen Stand un konnte sıch
der Komposıtıon geistlicher Werke wıdmen. Da 6S ımmer wıeder Streitigkei-
ten mıt seiıner Gemeinde kam, resıgnıerte BT 1672 autf die Pfarrej und Sing als
Hoftkaplan für eın Jahresgehalt VO 600 Gulden 1ın die Dienste des Kardınals
Bernhard CGustav VO  e} Baden-Durlach ach Fulda, dem CT bereits seıt 1668,
als dieser och Adminıistrator der benachbarten Fürstabtej Kempten WAaTrl,
Kontakt hatte  115. Dort stellte AB eıne kleine Hofmusik un gab
einN1ge, heute verschollene „Comedien“ heraus, WwW1e€e sS1e be] den Jesuiten ın Rom

116gepflegt worden
och schon 677 starb seın Dienstherr. Baudrexel mulfite erTrNeut seıiınen

Posten wechseln und oing als Pagenhotmeister un Hofkaplan 1ın die Dienste
des aınzer Kurfürsten un Erzbischofs ar] Heıinrich VO Metternich. Als
auch dieser bereits 1mM September 1679 eiınem Schlagantfall starb, übernahm
ıh Metternichs Nachfolger, Kurfürst Anselm Franz VO Ingelheim. 1684
wurde ZU ersten aınzer Domkapellmeıister ernannt Möglicherweise seıt
1689 durch Krankheit geschwächt, starb 28 Maäarz 1691 1ın Maınz un
wurde aut dem Domtriedhof beigesetzt.

Von Baudrexel sınd HU: 7Wel gedruckte Vokalwerke überlietert: 1664
erschien 1ın Innsbruck be] Mıchael agner seın Erstlingswerk*” „Primitiae Deo

Agno coelestis hıerarchiae cantatae : ı  «118  E} das ursprünglıch seiınem
GOnner Johann Rudolf VO Rechberg wıdmen wollte. Da dieser bereıts LOLT WAal,
dedizierte FA Fürstbischof Johann Christoph VO Freyberg. Das zweıte Werk
„Psalmı vespertinı“ STamm(t aus dem Jahre 1668, iın der Druckoftfizin der
Fürstabte] Kempten VO Musıikverleger Rudaolt Dreher herausgegeben‘ .

114 Ebda., Nr. 185 un! 555
11
116

Schmid, Lebensbilder 2’ 285

11
Layer, Fürstabtei Kempten, 23
Adolt Layer, Musıikpflege Hote der Fürstbischöfe VO Augsburg der Barockzeıt, In: JVAB
XL Augsburg 197 129

118 Vgl Schmids Werkangabe In: MG  C 1’ 5Sp 1417
119 Eıne Beschreibung der beiden Werke befindet sıch ın Schmid, Lebensbilder Z 281285
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Johann Melchior Gletle

Johann Melchior Giletle (Glettle, Glett), dessen Famılienname iInNnan SEIT dem
Jahrhundert bıs heute seiner Heimatgegend fındet, 1STt der WECN1ISCH
Kapellmeıster Augsburger Dom, ber den bereits umtassend gearbeitet
wurde. ıne austührliche Biographie lıegt VO Adolt Layer VOT, auf die
folgenden hauptsächlıch zurückgegriffen wiırd'29

Gletle erblickte ı Julı 1626 ı dem kleinen Stidtchen Bremgarten, westlich
VO Zürich, als Sohn VO Jakob Giletlin und dessen Tau Margareta, geborene
Knechtin, das Licht der Welt Seıne Taufpaten Hans Melchior Bınget un
Margret Lorentzın )as Bremgartener Bürgerregıster tührt ıhn 1639 MI1t
dreizehn Jahren ZU ersten Mal den Jungbürgern auf Aus ıhm geht auch
der Tod SC1INCS Vaters selben Jahr hervor

ber den Autenthalt ach dem 'Tod SC11N11CS5 Vaters, ber Erziehung und
Ausbildung Alßt sıch bıs och nıchts nachweısen Layer mu  9 Giletle
könnte Ausbildung be1 Orden, vielleicht den Benediktinern der
Jesuuten, erhalten haben121

Mıt 7B Jahren wurde A8 1651 als Domorganıst ach Augsburg beruten und
erlebte gerade och das Ende der Dienstzeıt Ludwig Theodor Biıldsteins Als
der 24Jährıge Baudrexel dessen Nachfolge antrat, standen für zweıeinhalb Jahre
ZWEe1 tast gleichaltrige Musıker der Spıtze der Domkapelle Wiährend
dieser Zeıt des CINCINSAMEN Wırkens wurde Gletles Komposıitionsstil und
Spatere kırchenmusikalische Aufführungspraxis hne Zweıtel gepragt Als
Baudrexel 1654 Entlassung bat, bewarben sıch Domorganıst Giletle
und Johann Georg Mıhlbuehb Chorvıkar VO St Morıtz Augsburg, dıe
tIreiıgewordene Domkapellmeisterstelle Gletle erbot sıch neben der Ausbil-
dung und Verpflegung der Kapellknaben, die auch Mıhlbueb übernehmen
wollte zusätzlıch das Amt des Domorganısten weıterhın besorgen Darauft-
hın wurde ıhm die Domkapellmeısterstelle 1:7 Aprıil 1654 neben der
Organıstenstelle auf Probe anveritiraut dies geschah

180 gelt un Schaff Roggen jJahrlıcher bestallung VO  ; beeden
ımbtern sambt darzu gehörıiger behausung daran VO burschambt un: die

schaff roggCNH, neben NVO habender Traıdtbesoldung; dann dıe 100 Aaus
handen Ihren 4 des herren dombdechants iedes quatemberlıch einzunehmen

)122

120 Laver, Schweiz Musikdenkmiäler NVATEXEN Layer bietet auch weıtertführende Inftormatıio-
Ne  } ZU geschichtlichen Umteld Giletles

121 Layer, Schweiz Musikdenkmiäler VII die Vermutung basıert auf Vergleich MI1L dem
Lebensweg Landsmannes VO  — Gletle, Nıkolaus Lennert, der SCINCT Bedeutung
als Musıker diesem gleichkam.

127 BHSM, 1564 VO 11 3 4 9 4 E} ZiUert ach Layer, Schweiz. Musikdenkmüäler 2,
VAHls Ort auch ausführlicheres Zıtat VO Giletles Eınstellung als Domkapellmeister.
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Mıt dieser Entscheidung des Domkapıtels FTrat zu ErSieNn Mal eıne bedeu-
tende Anderung ın der Besetzung des Postens der Spitze der Augsburger
Dommusık e1In: Gletle WarTr eın Geıstlicher Ww1e alle anderen Domkapellmeister
VO ıhm Vermutlich bald ach seınem Antrıtt als Domorganıst 1mM Jahre 1651,
möglicherweise och 1mM selben Jahr; heiratete Katharına Strehlıin, deren
Herkunft und Lebensdaten bısher och nıcht nachgewiesen werden konnten.
Bereıts Oktober gebar S1e ıhr erstes Kınd, den Sohn Johann Baptıst, dem
bıs 1671 tast jedes Jahr eın weıteres tolgte. Insgesamt G Kınder, VO  73
denen vier VOT dem Ende des zweıten Lebensjahres verstarben!* Wıe sehr
Giletle geschätzt wurde, zeıgt sıch nıcht zuletzt den Tautfpaten, dıe für seıne
Kınder gewınnen konnte, darunter Fürstbischof Johann Chrıistoph VO Frey-
berg-Eisenberg un Marıa Jacobe Julıana Grätin Fugger*“. Mehrere Kınder, die
den Eltern alle grofße Ehre machten, studierten un gelangten angesehenen,

125eintlußreichen Stellungen Musikalische Begabung zeıgten die meısten seıner
Söhne, deren musıkalısche Ausbildung ın der Regel selbst übernahm,
während S1e ZUur allgemeinen Ausbildung ach St Salvator schickte.

Unter Giletle’s Leıtung dürften (Sarssım. Kaspar Kerl!l und Mocchi sehr
beliebt SCWESCH se1ın, W as auf eıne stark ıtalıenısche Orıentierung der Musık-
pflege hinweist. Gletle, der 1m Mıttelpunkt der ın den Jahrzehnten ach dem
Dreifßigjährigen Krıeg wıeder autflebenden geistlichen Musıikpflege 1im katholi-
schen eıl Schwabens stand, gehörte eiınem Kreıs süddeutscher Komponıi1-
sSten, der iın seıner geistigen Haltung dem sıch durchsetzenden ıtalıenıschen
„stile NnuOovo“ verpflichtet Wa  $ Vorbild dieser Komponistengruppe Wr Carıs-

123 Layer erwähnt 1n seiner Bıographie 11UT 15 Kınder. Seıiner Aufzählung 1n Anmerkung 10 (Layer,Schweiz. Musıkdenkmüäler, VIII zufolge aber 16 Kınder, eines jedoch bereits
als Neugeborenes starb un! VO Layer nıcht mıtgezählt erd Von Layer übernommen,
19808 dıe Aufzählung seiıner Kınder gemäß Taufregister der Dompfarreı Augsburg:
29 1652 Johann Baptıst

10 1653 Franz Sebastıan
03 1655 Joseph Bernhard

75 12 1656 Johann Ignaz
P 1658 Domiuinikuss, 1mM Maı 1659
25 1659 Marıa Katharına, 1mM Maı 1659
29 1660 Marıa Katharına

172 1661 Paul Nıkolaus
DF 11 1663 Marıa Barbara
Dez 1664 (T als Neugeborenes)
18 02 1666 Kaspar Melchior
D4 - 05 1667 Marıa Moniıka
29. 09 1668 Marıa Jacobe
f 0 E
19 0S

1669 Johann Christoph und Johann Balthasar, Zwillinge, (letzterer Ö1
1671 Julıana Theresıa.

124 Vgl Layer, Schweiz. Musikdenkmäler 2) JIE
125 Vgl Layer, Schweiz. Musiıkdenkmäler 2)
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SIM1, den vermutlıch nıcht 1U  ar Baudrexel, sondern auch Giletle ZU Lehrer
hatte  126 Von 667/ bıs 681 127 xab Giletle geistlıche Komposıtionen ın Teılen
heraus: „Expeditionis uUus1ıcae classıs } WE ) Sammlungen VO Motetten, Psal-
IMNCI, Messen, Magnıficatkomposıitionen un Liıtaneıen. Die beiden Motetten-
sammelbände, „Motettae SACTAC concertatae“ (1667) un „Mottettae
Voce sola  C (1677) sınd dem Augsburger Fürstbischot Johann Chrıstoph
VO Freyberg-Eisenberg gewıdmet. Die Teıle bıs I11 erschıenen be] dem
Augsburger Musıkdrucker Erturt, die Teıle und be] dem ebentalls 1ın
Augsburg ansassıgen Johann Jakob Schönigk*“®.

Neben dem kırchenmusıikalischen Schaftfen, das durchwegs dem konzertie-
renden Stil tolgt, mu{fÖß auch Gletles weltliches Komponıieren beachtet werden.
So xab 1675 un 1684 be] Andreas Erftfurt und Jakob Koppmayr 1n Augsburg
Zzwel Sammlungen scherzhatter un volkstümlıch gehaltener Gesange, „Musıca
gen1alıs Latıno-Germanıca“ und I8l heraus, dıe als Vorläuter der 1m „Augsbur-
SCI Tatelkontekt“ 173531 746) gipfelnden Quodlibet-Tradıtion angesehen WCCI-

den  127 Dabe] handelt s sıch Sıng- und Spielmusik ach me1st moralısıeren-
der, lateinıscher und deutscher Barockdichtung für eın bıs fünf Singstımmen
und Instrumente130 Dıiese weltlichen Komposıtionen könnten entstanden seın
1m Rahmen des Wırkens oftfe des musıkliebenden Fürstbischofs Johann
Christoph VO Freyberg un 1m Hause der Gräfin Marıa Jacobe Julıana Fugger,

131die beide als Tautpaten einıger Kınder Giletles eingetragen sınd (S O.) Layer
schliefßt diesen bısher nıcht sıcher nachweısbaren Sachverhalt aus den Vorwor-
ten Giletles den beiden Werken und A4US$S der Tatsache, dafß den urstbi-
schöflichen Tatelmusıken Dommusıiker herangezogen wurden152
126 Layer (Schweız. Musıkdenkmiäler 2, ALL) 9 da{fß Giletle VOT seıner Berufung als

Domorganıst Gelegenheıt eınem Autenthalt 1n Rom hatte, den ıhm dıe Schweizer Famaiulıie
des Konstanzer Kanonikus Kaspar Jakob degesser VO Brunegg (Taufpate mehrerer Kınder
Gletles) ermöglıcht haben könnte, die eıne Reihe von Ottiz1eren der Schweıizergarde gestellt
hatte.

127 a Josef Mancal; Art Gletle, Johann Melchior, 1N: AStL, 136, erschıenen die „Expeditionis
usıcae“ in den Jahren /-1vermutlıch Wurden dabe!] dıe beıden weltlichen ammlun-
SCH, dıe 1675 un:! 1684 dem Tıtel „Musıca genialıs“ un! { 1 erschıenen sınd (vgl Hans
Peter Schanzlın, Johann Melchior Gletles Kırchenmusıik, 1N: ders., (Hg.), Schweiz. Musık-

128
denkmäler, 2, Basel p959:A 1er XV), mMiıt einbezogen.
Jle gedruckten Werke VO Giletle erschienen 1n Augsburg, vgl Mancal, AStL, 136 Fın
orıginales Werkverzeichnis Gletles 1St 1n Schanzlın, Schweıiz. Musikdenkmäler 2,

wıedergegeben, das andere „VOIN Verftasser schon geschaffener Werke, VO  — denen der

129
größere eıl ZU Druck bereıt 1St  CC beinhaltet.
Franz Krautwurst, Musık ach dem Dreißigjährigen Krıeg bıs A nde der reichsstädtischen
Zeıt, in: Guther Gottlıeb (Hg.); Geschichte der Stadt Augsburg VO der Römerzeıt bıs ZuUuUr

130
Gegenwart, Stuttgart 1984, 504—-514, 1er S05 Mancal, AStL, 136
Vgl Krautwurst, Musık nach dem Dreißigjährigen Krıeg, 505

131 In Schanzlın, Schweiz. Musıkdenkmüäler 2) 1898
1372 Zahlungsanweisungen ın Domkapitelsprotokollen, BHSM, 16/6, VO E Okti: vgl

Layer, w1e Anm 131
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Als Lehrer bte Gilletle zweıtellos starken Einflufß hauptsächlich auf seıne
Kapellknaben un dıe Marıaner des Domstifts SOWIl1e aut die Zöglinge des
Jesuıitengymnasıums St Salvator Aau  N Neben seınen Söhnen und Schülern
Johann Baptıst, Franz Sebastıan, Johann Ignaz un Paul Nıkolaus auch der
Augsburger Komponist Johann Abraham Schmuierer zahlte seinen Schülern
zeıgen Erasmus VO der Müll;, Thomas Eisenhut un Johann Paul! Agrıcolastarke Merkmale seıner Schule.

In den letzten Jahren, ab Oktober 670} WAar durch Krankheit geschwächtun starb Anfang September 1683 ber den SCHNAUCH Tag seınes Todes sınd
unterschıiedliche Daten überliefert. Das Domkapıtelsprotokoll VO Septem-ber 683134 enthält tolgende Nachricht:

Herr Dombdekant habe Vo:  tragen, werde NVO ekannt se1n, W aAs
IN1Nassen Jo Melchior Giletle Capellmeister seel. gestern nachts dieses
Zeıtliıche ESCAPNECL,

Demnach starb Gletle ın den etzten Stunden des der 1in den ersten
tunden des September. Die Nachrıcht, die sıch iın der Liıteratur teilweise
tindet, se1 September gestorben, basıert auf dem Eıntrag 1m Sterberegi-
ster der Dompfarreı Augsburg*”, be] dem r sıch wahrscheinlich den Lagdes Begräbnisses handelt. Die Wıtwe Gletles, dıe ıhn mehrere Jahreüberlebte, erhielt tür iıhren Lebensunterhalt 1m Jahr 1689 eıne SpiıtalpfründeDıinkelscherben!

Nach dem Tode des Domkapellmeıisters wurde die SESAMLE Dommusık
vorübergehend seınen Söhnen, Chorvikar Franz Sebastıan Gletle und Johann
Baptıst anvertiraut137

) obwohl sıch verschıedene andere Musıiker, darunter auch
der spatere Domkapellmeister Johann Mıchael Galley bereits den Posten
beworben hatten!*® Johann Baptıst W ar jedoch der Aufgabe nıcht gewachsenund Franz Sebastian übernahm die Kapellmeisterstelle, Galley, der beım ETStIEN
Mal abgelehnt worden WAal, wurde die Übernahme des Kapellmeisterpo-gebeten, 1U aber seınerseıts ab Eın ehemaliger Kapellknabe und
Marıaner übernahm Mıtte Dezember 1684 die telle, S1e eıne Woche spaterwıeder kündigen. Im Januar 1685 wurde schließlich der endgültige Nachtol-
CI Gletles, Johann Melchior Caesar gefunden *,

133
134

BHSM, 1670, VO 20 Okt., vgl Layer; Schweıiz. Musıkdenkmiäler 2’ 1I11
135

BHSM, 1683, eıl]

136
Vgl Layer, Schweiz. Musıkdenkmiäler 27 ET

137
Ebda
BHSM, 1683 (Teıl I’ VO Sept. u. Okt

138 BHSM, 1683 (Teıl VO i} Okt
139 Layer, Schweiz. Musıkdenkmäler 2) XIV.
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Johann Melchior (aesar

Mıt Johann Melchior Caesar (er latınısıerte seınen Geburtsnamen Kayser)
gelangte ZU 7zweıten Mal eın weltlicher Musıker die Spitze der Augsburger
Dommusık.

Er wurde 164 8140 1n Zabern, dem heutigen Saverne, 1m Elsaf, vermutlıch
als Sohn des dortigen Sakristans Hans Nıkolaus Kayser 1743 un dessen
Trau Anna Marıa Biılthauer (getraut 18 geboren. Am 25 September
1652 erhijelt laut Ptarrliıste Zaberns neben vielen WEe1- bıs Sıebenjährıigen das
Sakrament der heiligen Fırmung141

Be1 dem Schulmeister Urban Ludwıg Murschhauser, dem Vater des Münch-
HCr Kirchenmusıikers Franz Xaver Murschhauser, erhielt CT der staädtischen
Lateinschule Zaberns ersten Musıkunterricht, den als Chorknabe der
dortigen Stittskirche erweıtern konnte  142_ Im Jahr 1663 ımmatrıkulierte sıch

der Unıiversıiutät Würzburg‘”. In dıeser Stadt wurde seın musıkalısches Talent
entscheidend beeintlufßt durch die Hof- un Dommusık, die Kontakt mıt
der aınzer Musıkpflege hatte144 Be1 deren Leıtern Philıpp Friedrich Buchner
und Tobıas Rıchter NFAl seınen Unterricht fort, bıs ıhn die nächste Etappe
seınes Lebens A Nachfolger des Geigers Wılhelm Urban Scultetus 1m Amt
des Hoft- und Domkapellmeısters Breslau be1 Kardınal Fürstbischof Fried-
riıch, Landgraf VO  e} Hessen, mıt eınem Jahresgehalt VO 125 Talern un: den
übliıchen Accıdentien (Hölz; Korn) machte. Die Angaben darüber, W anlllı diese
Ernennung erfolgte, dıfferieren ın der einschlägigen Lıteratur zehn Jahre
Demnach geschah s$1e entweder 667145 der 677146 Späatestens 1M Jahr 1677
vermutlıich aber schon früher, heıiratete OT seıne Talı Marıe Eleonore, geborene
Jonıist. Kurz bevor 1679 als Nachfolger Johann Stegers wıeder ach Wurz-

140 Adolft Layer, Art Caesar, Johann Melchior, in: Sadıe Stanley (Hg.),; TIhe New Grove s
London 1980, 594; Ernst Frıtz Schmid, Art Caesar, Johann Melchior, In: MG  ® 2‚ Kassel
1932, Sp 634—638, 1er 5Sp 634; Josef Mancal, Art Caesar, Johann Melchior, ın ASıL, 68; It.
einıgen anderen Werken wurde bereıts 1645 geboren (Z 1emann Musiklexikon,
27 Maınz 1992 Art Caesar, Johann Melchior, 264 Martın Vogeleıs, Quellen un! Bausteine

eıner Geschichte der Musik un:! des Theaters 1m Elsafß 5()()—=1 500, Repr. ent 1949 558
141
147

Vgl Schmid, MG  ® 2, 5Sp 634; Vogeleis, Quellen und Bausteıine, 558
Schmid, MG  ® 2’ Sp 634

143 Sebastıan Merkle, Die Matrıkel der Unıhversıität Würzburg I) 17 München Leipzıg 1922 276
144 Der Würzburger Fürstbischoft Johann Philıpp rat Schönborn Wal zugleich auch Kurtfürst VO

145
Maınz.
Layer, Grove 3) 594:; Mancal;, AStL, 68; arl Bos! (Hg.), Bosis Bayerische Biographie, 8000
Persönlichkeiten A 15 Jahrhunderten, Regensburg 1983, 107

146 Schmid, MG  ( 2’ Sp 65 Art. Caesar, Johann Melchıior, 1N ! Wıllıbald Gurlıtt (Hig.); 1emann
Musiklexikon, 2) Maınz 1959, 264
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burg geruten wurde, Ort die Hof- und Domkapelle leıten, wurde SC1IMN
147Zzweıtes ınd geboren

Vıer Jahre Spater, Jahr 1683 starb Johann Melchior Giletle Augsburg
148Nach langem Hın un Her entschied INa  . sıch Ort Januar 1685 (aesar

als künftigen Domkapellmeıister anzustellen Genau ein Jahr spater wurde
Dom das SC116T. tünf Augsburg geborenen Kınder getauft  149 Seın
Wırken Augsburger LDom währte allerdings nıcht lange 18 Oktober
692150 verschıed un hinterliefß TaB und Kınder, deren Jüngstes noch eın
volles Jahr zählte

Wıe SC1IMN Vorganger Giletle schuft auch (aesar bedeutsame geistliche un
weltliche Werke Erwähnt 1er L1UTI die Augsburg gedruckten ammlun-
SC 151 168 / erschien SC1IMN UOpus I1 dıe „Mıssae breves CO vocıbus
violınıs concertantıbus dıe G1 WI1IEC Baudrexel und Giletle Adaolt ayer
bezeichnet S1IC als „die dreı hervorragenden Domkapellmeıister der Barock-
ZEeIL — Fürstbischof Johann Christoph VO Freyberg ZUEC1YNELE Fın Jahr
Spater, 1688 erschien be] Jakob Koppmayer SC1IN berühmter „Musıicalıscher
Wend Unmuth bestehend unterschidlichen lustigen Quodlibeten und
kurtzweılıgen Teutschen Concerten VO und Stimmen als
Instrumenten den Johann Rudolt rat Fugger dedizierte uch dieses
Opus kann, WIC Gletles „Musıca genl1alıs Y als bedeutender Vorläuter des
„Augsburger Tatelkontekts betrachtet werden* Eın drıttes, 1690 Augs-
burg be] Koppmayer gedrucktes Werk liegt MI1 den „Psalmı vesperunı domuinı1-
calıs et est1ivı PDCI CN Magnıifıicat OD VOTr Caesar wıdmete CS dem
Augsburger Fürstbischof Alexander Sıgısmund Pfalzgraf VO Neuburg Im
Todesjahr des Domkapellmeisters erschienen och die „Hymnı de Domiuinica,
tempore . officıo vesperun® decantarı solıtı ebentalls be] KOpPp-

155

147 Schmid MCO 2 Sp 635
148 Sg
149 KM Dompfarreı Augsburg, Tautbuch Anno 1679 bıs 17724

Johann Arnold getauft 22 01 1686 (D 65)
Marıa Theresıia, getauft 0} 01 1687 (S 76)
Johann Gotttried getauft 15 197 1687 (D 85)
Matthäus Franz, getauft (3 1690 (S 109)
Julıus (Itto getauft 17 1691 (D 128)

150 KM. Sterbematrikel der Dompfarrei Augsburg 21 253
151 Vgl Schmid, MGG 2, Sp 636 t.
152 Adolft Layer, Augsburger Musık ı Barock, ıF Augsburger Barock, Augsburg 1968, 453—468,

1er 455
153 S O
154 Krautwurst, Musık ach dem Dreißigjährigen Krıeg, 505
155 Beschreibung der Werke, Layer, Augsburger Musık Barock 459 f auch Schmid MG  @>

Sp 637
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Johann Michael Galley
1692 wurde Johann Michael Galley, der sıch bereıts nach dem Tod Gletles,

also tast zehn Jahre vorher, als dessen Nachfolger beworben hatte, als
Domkapellmeıister die Kathedrale Augsburg beruten. ber seın Leben 1St
jedoch LLUT wen1g bekannt.

Er wurde ungefähr 1mM Jahr 1650 in Hagenau be] Überlingen Bodensee
geboren. 1669 studıerte 5T der Uniiversıität Ingolstadt. In den tolgenden
Jahren komponıierte die Musık 7We] Dramen, „Sıigericus“ und
„Soliımanus“ dıe auf der Schulbühne des dortigen Jesuitengymnasıums
aufgeführt wurden. Dıie Musık 1STt heute leider verloren!  %6  r uch als Domkapell-
meıster VO Konstanz, WOZU wiß 1675 berufen worden Wal,
weıtere Musıkdramen für das Jesuıtengymnasıum. Als Domkapellmeıister
wechselte ım Jahr 1692 ach Augsburg, die Nachfolge Johann Melchior
(aesars ANErar Wıe bereıts bekannt 1st; hatte sıch Galley erstmals 1mM Herbst
1683, ach Giletles Tod, den Domkapellmeisterposten 1ın Augsburg bewor-
ben, WAaTr aber ZuUugunsten VO Giletles Söhnen abgelehnt worden. Eın Jahr spater,
1684, W ar ıhm VO Domkapıtel dıe Stelle des Kapellmeısters treiwillig angebo-
ten worden, doch hatte Nu T: selbst abgesagt. Als CT schließlich ach dem Tod
Caesars (18 Oktober 1692 die Stelle übernahm, neı1gte sıch auch seın Leben
dem Ende Seın Wiırken Dom währte L1U  —_ TrEe1 Jahre Spätestens

Januar 1696 erkrankte der Domkapellmeister un konnte sıch nıcht mehr
erholen. An diesem Tag wurde ıhm mıtgeteılt,

da{fß bıfs aut die verhoftende reconvalescenz die Khost der Capellknaben ıhm
abgenomen, und solche ıhnen anderwerths verphasst werden möchte, allen
[LLLAassen der Chormesner Johann Jacob Schönberger sıch anerboten habe, selbıge
ınmuıttelst miıt der Khost umb da{ß ıschen für s1e geraichte Khostgelt VEeI-

157sehen
Galley hatte also während seıner Amtszeıt die Kapellknaben eıne

entsprechende Zulage be1 sıch verköstigt. Aus demselben Dekret geht auch
hervor, da{fß die Knaben Sonntagen das Kurrendesingen pflegten un
während der Krankheiıt des Kapellmeıisters das dabe] verdiente eld nıcht mehr
ablieferten, sondern C® be] nächtlichen Wirtshausbesuchen verbrauchten. Die-
Na wurde abgeholten, ındem der „Marıaner Knecht“ ıhren Unterricht ber-
ahm un diese Diszıplinlosigkeit abstellte. och bereıits zwolf Tage ach
dieser Miıtteilung, Januar 169%6, starb Galley seıner Krankheıt 1 Alter
VO ungefähr 46 Jahren158

156 Adolt Layer, Art. Galley, Johann Michael, In: Sadıe Stanley (Hg.), The New Grove 7, London
1980, 103

157 ABA, Akt 506, Decretum 1n capıtulo VO 1696
158 KM  y Sterberegister der Dompfarreı 27 Arfi
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Johann Paul Weifß
Nach Galleys kurzer Amtszeıt der Spıtze der Augsburger Dommusık

tolgte mıt Johann Paul Weifßß eın Domkapellmeister, der für nıcht wenıger als
vierz1g Jahre un C4 Monate die Leıtung der Domkapelle innehaben sollte
und damıt länger als alle anderen VOT und ach ıhm dieses Amt bekleidete??.
Weiıfß wurde zwıischen Januar 1664 und Oktober 1665 ın Kemnath 1n der

160Oberpfalz geboren ber seıne Jugend bıs ZUS Immatrıkulation der
Unıiversıität Dıllıngen 1mM Jahr 6841601 lıegen och keine Nachrichten VOT,
während die Ausbildung dieser Uniiversıität besser nachvollzogen werden
ann

Am November 1685 wurde CT Baccalaureus der Philosophie, Zzweı Jahre
spater, Julı 1685/, Magıster. Innerhalb dreijer Monate erhielt 1689 die
nıederen und höheren Weihen!*

ınores
subdiaconus (Passıonssamstag)
dıaconus (Karsamstag)
presbyter

1690 erwarb sıch 11 Januar das theologische Baccalaureat un
Aprıl 692 gleichzeitig das Lızentiat der Theologie un des kanonischen Rechts.

Seıt 1680 wiırkte 1n Dıllıngen Johann Baptıst Gerer, Hotkapellmeister und
türstbischöflicher Chorregent Kollegiatstift in Dıllıngen, 1n dem Weiß eınen
qualifizierten Lehrer un Vorgesetzten hatte. Spätestens 1686 W ar Johann Paul
Weıfß erster Choralıist der Aaus insgesamt elt Musıkern bestehenden Kapelle, VO
Gerer als „treffliıcher Organıst, Tenorıst un Geiger” bezeichnet, der VO
der Corporis-Christi-Bruderschaft Jahrlıch 26 Gulden Gehalt empfing‘®. Dies
WAar schließlich ausschlaggebend für dıe Ernennung des Choralıisten Weifß Ar

Kapellmeister Augsburger Dom Fürstbischof Alexander Sıgısmund,der seıt 1690 resiıdierte und testliche Ereijgnisse SCrn mıt barockem Pomp, auch
in musıkalischer Hınsıcht, feıern 1e18 Wei{6’? Ernennung erfolgte ohl]
Januar 1696, Ww1e 4aUS der Grabinschrift des Musıkers entnommen werden annn
Aus dem Umstand, da{fß 1/AOQ eın Helter 1mM hor Z Orgelschlagen, für die

159
160

Klıngenstein starb Jer Monate VOT Vollendung seınes Dienstjahres.
Dıieser Zeıtraum 1sSt nachzuvollziehen aus den Angaben auf seiınem rab 1m AugsburgerDomkreuzgang (S u.) und der Altersangabe 1N seinem Immatrıkulationseintrag, vgl Thomas
Specht, Die Matrıiıkel der Uniuversıität Dıllıngen I1IL, 1N:! Altred Schröder, Archıv tür die

161
Geschichte des Hochstifts Augsburg, Dıllingen, 971, Nr.

162
Specht, Matrıkel Dıllıngen IIL, F Nr.

163
ABA, Weıiheregister IL, 429
Adolf Layer, Johann Baptıst Gerer, eın Dıllınger Kapellmeıster un! Komponist, In: JHVD
LV/UNI,; 1953/1954, Dıllıngen 1955, 107—-112, 1er 109
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Vokal und Instrumentalmusık ZAUT. Instruktion der Kapellknaben geneh-
m1gt wurde, schliefßst Layier; da{fß die Dommusık Wei{(% CIiMN hohes Nıveau
gehabt haben muß16* Eın Jahr vorher, November 1709 W ar dıe
Gruppe der Vierherrn aufgenommen worden!®> Er legte auch großen Wert auf
sorgfältige Auswahl der Kapellknaben und Marıaner, be] der wohlerfahrene
Musıker, dıe ıhr Können eingehender Prüfung beweısen mu(ßten, bevor-

166

Am Dezember 1/14 wurde Johann Paul Weifß ZU Präfekten der
Congregatıo latına Beatae Marıae Vırgıinıs ab angelo salutatae ernannt
Dies verzeichnet das Tıtelblatt der Perioche dem Promulgationsdrama

1663a„Marıa Refugium Peccatoru das seinen Ehren aufgeführt wurde
In die eıt der Weiflß dıe Domkapelle leitete, fallt die Jugend und Schulzeıt

Leopold Ozarts Dieser hörte zumındest durch CIN1SC SCINCT Mitschüler
Jesuıtengymnasıum St Salvator, die als Kapellknaben be] Weifß Kapellhaus
wohnten, VO der „markanten Gestalt der barocken Musıca Alt-

CAugsburg
Vom komposıtorischen Schaften des langjährıgen Kapellmeisters 1ST leider

bekannt un auch erhalten 1694 tührte INan Münchner
Jesuıtengymnasıum C111 VO ıhm vertontes IDDrama auf („Praemıum angelıcı
cultus Ferdinando Antolino collata “), un Franz Langs „The-

168VO 1/ 1ST CI Kantate VO ıhm aufgenommen
Am Oktober 1736 starb Alter VO /4 Jahren der Stadt SC1INCS

langjährıgen Wırkens und wurde WI1C schon CIN1SC Kapellmeıster VOT ıhm,
Domkreuzgang, der Ostwand des Westflügels Joch VO  3 Osten her
bestattet  167 Seıne Grabinschriuft lautet

Joh Paul Weıss, theol et Call lıc AUS Kemnath der Oberpfalz geb 1665
Kapellmeıister 16 Jan 1696 Vierherr 26 Nov 1709 T49 Oect 1736 /1 Jahre alt

Eın Drittel der VO Weiß hınterlassenen Musiıkalien erhielten der hor des
170Domstifts un die Domkapelle ) WIC N vermutlich selbst SCINCIN

Testament  WE bestimmt hatte

164
165

Layer, Musikpflege Hofte der Fürstbischöfe VO Augsburg der Barockzeıit, 137
Schröder, Monumente, Nr 294

166 bda auch Layer, Beziehungen VO Leopold und Woltgang Amadeus Moxzart
Musıkern des Augsburger Domstiftes, HVS /63 Neues Augsburger Mozartbuch
Augsburg 1962 245—261 1er 748 f

166a Aus Staats und Stadtbibliothek Augsburg, „Verzeıchnis der Periochen (Jesuitische Periochen,
nıcht Valentin 9—1 tür den trd| 1nweIls VO Herrn Rolle SC1 herzlich gedankt

16/
168

Layer, Neues Augsburger ozartbuch 246
bda

169 Schröder, Monumente, 89, Nr. 294
170 Fiıscher/Wohnhaas, Miscellanea, 9
171 Eın JTestament WAar It. Schilcher, Marıaner, 416 vorhanden; dafß Weiß die Verteilung SCINCT

Musıkalien dabei schriftlich testlegte, IST anzunehmen.
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Anton Sımon Ignaz Praelisauer

Als Johann Paul Weifß 16 Januar 1696 die Domkapelle übernahm, WAaTr seın
Nachtfolger Anton Sımon Ignaz Praelisauer (Prelisauer, Praelisaner) eın Knabe
VO höchstens vier Jahren. Seın Geburtsdatum Alßt sıch ebenfalls 1L1UTr ungefähr
testlegen. Am 13 August 692 wurde 1m nıederbayerischen Kötzting172getauft Y OTaus ist, da{fß möglıcherweise eınen Tag vorher
geboren wurde. Seın Vater, eın geborener Schweıizer, War dieser Zeıt
Sakristan 1n Köztıng, auch seıne 1er Jüngeren Brüder Coelestıin, Andreas,
Columban un Robert geboren wurden?, die allesamt Musıker

Dıie Angaben in der einschlägigen Lıteratur über seın Wıiırken als Musıker
weıchen stark voneınander ab Seıt BA wiırkte Praelisauer als Urganıst St
Michael und als Vızeprätekt Seminar St Georg 1ın üunchen!*. Im Jahr 1720
soll DE 1m Kloster Pollıng eingekleidet worden se1n, 61 als Kanonikus erstef
Chorregent war  175 Seıne Bıtte VO Maı 1724 eıne vakante Lektorats-
stelle176 wurde dahingehend erhört, da{fß August 17725 IM
dessen ohl 1n schlagung der orgl, als auch ın der composıtıon selbsten
habendten gyueten experiıenz sowohl das erwuünschte Lektorat als auch eın
Benetizium erhielt. diesem Zeıtpunkt W alr T: als 178  Domorganist be1 der
Auswahl des Musıkernachwuchses und be] der Beschaffung VO Instru-
menten dıe rechte and des Domkapellmeisters Weißß Als dieser

Oktober 736 gestorben WAal, übernahm Praelisauer füntf Tage spater,
Oktober, als dessen Nachtfolger die Leıtung der Dommusık und erhielt auch

das Beneftfizium Conradı.
In den Jahren 1739 un 740 wurde eıne e Orgel geplant, die die

Evangelıen-Orgel 1mM hor des Domes sollte. Eınıige Schriftstücke
bezeugen, da{fß Praelisauer be] dieser Planung, mıt der der Orgelbauer Johann
Cronthaler VO Kautbeuren betraut worden Wal, einN1gES mıtzureden hatte!”?

172
S

Adaolf Layer, Art. Praelisauer, In: Sadıe Stanley (Hg.), The New Grove 3, London 19780, 183

1/4
Adolt Layer, Art Praelisauer, Anton, In: MG  Cq 1 9 Kassel 1DB 5Sp 1539
Layer, Grove 15 183 f’ It Josef Mancal, Art Praelisauer, Anton Sıiımon Ignaz, In: ASıL,; 289
hatte diese Posıtion EerSTit seılıt 17720 inne, ebenso It Layer, MG  G 1 E} Sp 1953399° It Layer,
Neues Augsburger Moxzartbuch, 250, wirkte zunächst 17092 als UOrganıst bei St Miıchael 1ın
München und 1M Jahr 1724 als Vızeprätekt Semiınar (Belege tehlen be] allen Angaben).175 Georg Rückert, Pflege der Musık 1Im ehemalıgen Kloster Polling, In: Zeıitschrift für bayerischeLandesgeschichte Jg., 1933,; München 1933: 111—-119, 1J1er 114; Rückert oıbt talschlicher-
weılse Praelisauers Geburtsjahr mı1t 1696 un! seın Todesdatum mıiıt ir 1/43 Möglıcher-

176
weılse 1St uch dıe Angabe seiner Eınkleidung 1mM Jahr 1720 UNSCHAU,

FA
BHSM, 1774 VO 29 Maı, vgl Layer, Neues Augsburger Mozartbuch 2'5{) mMı1t Anm 17
Layer, MG  B 1 9 5Sp 1539

178
179

Krautwurst, Musık ach dem Dreißigjährigen Krıeg, 510: Layer, MG  G 1 9 5Sp 1539
ermann Fiıscher un:! Theodor Wohnhaas, Dıie Barockorgeln des Augsburger Domes, in:
J VAB I1L, Augsburg 1969, 132—-149, 1er 135
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Der Dispositionsentwurf VO i Dezember 1/40 der VO Cronthaler
darauffolgenden Tag lediglich CIN1SCH Dıngen nochmals verbessert wurde,

dıe Unterschritten Cronthalers selbst und des Domkapellmeıisters Praeli-
180

Praelisauer, der offensichtlich als Orgelsachverständiger galt WTr auch
C1iMN aufßerst produktiver Komponıist, jedoch sınd alle Werke heute
verschollen 1743 beauftragte ıhn das Domkapıtel Choral Antıphonen, Hym-
NI und Kesponsorıen tür die Feste St Johann Nepomuk und S5t Elisabeth VO

Portugal 181  komponieren Am 11 Dezember 1772% wurde VO der „Congre-
latına das Jesuıtendrama „T’rıuumphus Marıanae Charitatıs als

182Promulgationsdrama uraufgeführt Im Tagebuch der Kongregatıon wiırd
e WAN testgehalten „Musıca ıterum (1 composult A Praelisauer
Praelisauer mu{ bereıts VOT 1 mındestens eıiınmal als Komponıist
Melodramas aufgetreten sein!  55 Im Jahr 1778 wırd T Tagebuch der
Kongregatıon als Miıtglıed des Magıstratus Marianus!  54 erwähnt Am
Dezember i 7A0 wurde Ehren des Nne  a vewählten Prätekten Baron Vöhlin CIM

185VO ıhm 1ı Musık ZDESEIZLES IIrama AUE Aufführung gebracht
Lediglich der Text VO INSgESAMTL lateinıschen Schulspielen für das

Jesuıitengymnasıum St Salvator, darunter die 1/43 Augsburg aufgeführten
„Absalon“ un „Leo Parthen1u ovılıs CUSTIOSc denen (1 dıe Musık

187komponıiert hatte, 1ST uns bıs heute überlietert „Leo Partheniu ovılıs CUSTITOS
wırd „Dıarıum CONgregatıONI1Ss besonders austührlich erwähnt da er als
Promulgationsdrama tür den aufßerst musikverständiıgen und usıisch ohl
besten vorgebildeten‘®® Fürstbischof Joseph Landgraf VO Hessen verfafßt
worden W ar Es wurde Januar 1743 ach der Lıtaneı1 uraufgeführt un

1 XO
181

Ebda RF
Layer, Grove IS 183

1872 1arıum Congregatıion1s AalQÖOT1S atınae Beatae Marıae Vırginıis ab angelo salutatae ab AaNNO

1728 Das Tagebuch unpagınıcrt — 1ST heute ı Besıtz der Abte1 St Stephan. Für die
zahlreichen Intormationen VO Herrn Theodor Rolle, Augsburg, dankt die ert recht
herzlich

183 Der Chronist verzeichnet wWweilter, c5sS Exemplare gedruckt worden sıch 1er
dıe Musık der den Text handelt geht nıcht klar hervor

184 Dieser bestand neben dem Präases (geistliches Oberhaupt) 4US dem Praetekten (weltliches
Oberhaupt), Wel Assıstenten, Sekretär un: 18 Beısıtzern, dıe absteigender
Reihenfolge bzgl de]l un Stand aufgezählt wurden Praelisauer wurde als sechster der
Beısıtzer ZCNANNLT

155
186

1arıum Congregatıon1s, Eıntragung ZUE 14 Dezember 1730
Adolf Layer, Musikpflege Hofte des Augsburger Fürstbischots Joseph Landgraf VO

Hessen Darmstadt (1740—-1768), JVAB 388| Augsburg 1979 128 159 1er 130 133
187 Krautwurst Musık ach dem Dreifßigjährigen Krıeg, 510 Mancal StL. 289 Bayer, Grove

15 183
188 Layer, Musikpflege Hofe des Augsburger Fürstbischofs Joseph F30
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tand be] dem aufßerst zahlreichen un vornehmen Publikum beıider Religions-
parteıen ogroßen Gefallen!®? ıne zweıte Aufführung dieses Dramas tolgte
15 Januar 1er Uhr nachmıiıttags, be] der ebentfalls Fürstbischof Josef mıt
seiınem ganzen ote anwesend war  120

Praelisauer wiırkte och nıcht zehn Jahre der Kathedrale Augsburg, als
d @ Januar 1746 starb. Wıe seın Vorgänger Johann Pau[l Weifßß wurde auch
Anton Sımon Ignaz Praelisauer 1im Kreuzgang des Augsburger Doms der
üdwand des Nordflügels beim Joch VO Osten her begraben. Dıie kurzen
Worte „AÄAnt Sım Ign Prelisauer Aaus Kötzting, Chorvikar und Kapellmeıster,
geb 1692, Jan 1746“ erınnern den während der Jugendzeıt Leopold
Ozarts neben Weiıfß ührenden Musıker Augsburger Dom

Franz Seıtz®
In der Lıteratur taucht mıt Franz Se1itz eın Domkapellmeister auf, dessen
Amtszeıt ottensichtlich ın die des Kapellmeıisters Anton Sımon Ignaz Praelis-
Ad4UucT fället!?2 Seıtz, der VO Schilcher!?® miıt dem 1inweıs aut das Jahr 1/39 als
Marıaner erwähnt wırd, hatte vermutlıch 1m Julı 740 den Orgelbauer JohannCronthaler VO Kautfbeuren das Domkapitel empfohlen, als dıe Lettner-
Orgel, dıe VO Johann Be7z A4aUuS$S Augsburg gründlıch überholt worden WAal, 1739
endgültig unbrauchbar geworden war  194

Der Eıntrag be] Johann Schilcher lautet wortlich: „Seıtz Franz XavV VO
Weıssenhorn ( 219 Marianus.  « 195 Das Weıiheregister tuührt [1UT eınen Franz
Xaver Selitz 4US Jettingen“”® auf, dessen Weıhen 1/7/8% un 790 erfolgten. Eın
Franz Anton Seıitz Aaus Weissenhorn!?/ wurde 173 un 1719 ordıniert. Da diese
Daten eher miıt dem 1nweıs Übereinstimmung finden, Se1ltz se1 SIR Marıaner

189 1arıum Congregatıion1is, Eıntragung Anr Januar 1743
190 Jedes Drama wurde ın der Regel wel Mal aufgeführt, da der Platz tür das Publikum nıcht

ausreichend W  m So verzeıiıchnet der Chronist dem Januar 1743 des „Dıarıum
Congregation1is“, „Leo Partheni“ seıen 1Ur () 600 Exemplare (vermutlıch Periochen)gedruckt worden, dıe jedoch ausreichten, da nıcht alle Studierenden, bzw allen, dıe die
Aufführung besuchten, eın Exemplar übergeben wurde. So 1St anzunehmen, da{fß wesentlıch
mehr als 600 Personen der Aufführung beiwohnten r| Mırtt. VO Herrn Theodor Rolle.)191 Schröder, Monumente X’ 7 9 Nr PTE

197 ermann Fischer und Theodor Wohnhaas, Zur Geschichte der Lettner-Or
193

Augsburg 1950, 871 1er 109
gel, In: ]YAB XIV,

Schilcher, Marıaner, 416
194
195

Praelisauer berichtet 1€es dem Domkapıtel, vgl Fischer/Wohnhaas, Lettner-Orgel, 108

196
Schilcher, W1e Anm 193
ABA, Weıiheregister IL, 348

197 Franz Anton Seitz wurde folgenden Tagen geweiht: 1718 nıedere Weıhen, 1/19
Subdiakon, 2 1719 Dıakon, 1/19 Priesterweihe.
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SCWESCHIL, handelt CS sıch möglicherweise eıne Namensverwechslung be1
Schilcher.

In dem Akt „Augsburg. Dom-Pfarr-Kıirche. Akt Verschiedene dahier
gehörıge Beneficıen, 1St „Decan) Frn Seıtz, lector“ den
„Protessores PTrO Anno 1737° als Beneftizıat VO St Katharına verzeichnet198
uch 1er konnte eıne Identität nıcht nachgewiesen werden.

Das Sterberegister des Dompfarramtes Augsburg, Y782199 verzeichnet
März 1768 den Tod des „Plurımum Reverendus Francıskus Se1Z,

quatuor MIr Resignatus”. Dieses Todesdatum könnte tür den ben enannten
Franz Anton Seitz A4AUS Weissenhorn zutretten.

1ermıiıt sınd die Quellen ber die Person Franz Se1itz erschöpftt. DDas
Problem, ob Seıitz wirklich Domkapellmeıster WAal, konnte bısher nıcht gelöst
werden. Es ware ZUuU Beispiel möglich, da{fß diesen Posten während eıner
Krankheıt Praelisauers vertretungsweıse innegehabt hatte. In diesem Fall mulfsite
jedoch eıne Krankheıt Praelisauers erst nachgewıesen werden.

Johann Baptıst Mögele
ach Praelisauers *od Januar 1746 übernahm Johann Baptıst Mögele
(Maegle) die Nachfolge“””. Wıe Kawer berichten weılß, wiırd seın Name, den
Schilcher LLUT MIt „Mögle“ anführt  201 1ın den Augsburger Pflegämtern erstmals
vollständig 202  genannt Der SCHAUC Tag seınes Amtsantrıtts blieb bısher unbe-
kannt, WwW1€ auch seın neunjähriges Wırken der Augsburger Kathedrale och
weıtgehend 1m dunkeln hegt. uch CT W alr Mitglied der Sebastiansbruder-
schaft203

Aus den Domkapitelsprotokollen VO 1753 geht hervor, da{ß sıch dem
Notenınventar der Domkapelle PWA eıne Vielzahl A  > langer Messen
befanden, 6S jedoch kurzen Komposıtionen erheblich mangelte204
Daher wurde Mögele beauftragt, die vorhandenen langen Messen kürzen,
ındem CT A4aUS eınem Werk mehrere selbständige Meiskomposıitionen herstellen

198 Katholisches Wesensarchiv Augsburg, Akt Augsburg. Dom-Ptarr-Kırche. Akt Verschiedene
dahier gehörige Beneticıen, mı1t eiınem Verzeichniß der Akten hıerüber, dıe den Nummern ach
complet sınd

199 KM  y Sterberegister des Dompfarramtes, 782 260
200
201

Layer; Neues Augsburger Moxzartbuch, 253

202
Schilcher, Marıaner, 416
Layer, Neues Augsburger Mozartbuch, 2353, Anm M}

203 Hämmerle (Heg.), Vierteljahrsschrift für Kunst un! Geschichte Augsburgs mschr.), Augsburg
204

947/48, 136, Nr 495
Vgl Fischer/Wohnhaas, Miscellanea,
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sollte. Dem Domkapellmeister, der selbst otffensıichtlich keıine großen Messen
205komponiert hatte, wurde diesem Zweck CM Vorschufß VO 5( $1 bewilligt

Am September 1755 starb Mögele ı Augsburg“”°, nachdem selben
Jahr och VO SCLHEIN Amt zurückgetreten WAar

Johann Andreas Josef Giulinı

Mıt Johann Andreas Joset Giaulıinı kam ein gebürtiger Augsburger die Spıtze
der Dommusık Der Sohn Sprachlehrers wurde 15 Oktober LA
Augsburg getauft  Z08 Seiıne Geburt mu{fß die eıt zwıischen dem 21
August  209 und 15 Oktober 1725 allen, wahrscheinlich ertolgte SIC jedoch den
damaligen Gepflogenheiten entsprechend 1U  — der WCN1SC Tage vorher
Er WAar Sohn des Kaufmanns Andreas Giulıinı und dessen au Marıa Magda-

210lena Nachdem das Jesuıtengymnasıum St Salvator absolviert hatte,
studierte SECIT 1746 Priesterseminar schwäbischen Pfaffenhausen“!! Am
18 März 1707 erhielt GT die nıederen Weıhen, 30 Marz des nächsten Jahres
folgte die Weıiıhe ZU Subdiakon, 7° Maäarz 749 Z Dıakon un JR
oder 74 September gleichen Jahres ZU Priester“!* Nach SCIHEGT: Priesterweihe
trat die Augsburger Domkapelle e1in wurde 1753 Chorviıkar un löste ZWOC1I

Jahre Spater, 755213) seinen Vorgänger Johann Baptıst Mögele a‘b214 Spätestens
Jahr 1762 WTr Giulinı Kaplan VO St Konrad* Der SCITIET eıt

hochangesehene Komponıist schuf Bühnenmusiken für St Salvator (1 74 / 1748
1750—54)“*° darunter 1752 ”M Attıilus Regulus und Sar : ((Otho agnus
205
206

Ebda
KM Dompfarreı Sterbebuch 110 beı dem angegebenen Datum könnte CS sıch auch
den Tag des Begräbnisses handeln

207 Josef Mancal Augsburger Musıkleben, Raıner Müller (Hg ), Autbruch 1115 Industriezeital-

208
Ler München 19855 544—555 1er 549
KM Tautbuch St Morıitz, FA Adolt Kayer; Art Gıulını Johann Andreas
Joseph MG  C 16 Kassel 1979 Sp 478 f führt beı gleicher Quellenangabe den 16 10 BA
als Tautdatum Wenn 1es zutritft (das erwähnte Datum wurde jedoch nırgends aufgefun-

209
den), WAaTC der 15 10 178 Gıulıinıis Geburtsdatum
Er starb 2 17479 INI1L 49 Jahren

210 KM  > Tautbuch St Morıtz LA 1/43
211
232

ABA Weıheregister I8l 150

215
Ebda
enauer konnte 1€es leider nıcht festgestellt werden.

214 Nach Mögeles Tod bewarb sıch auch Anton Scheibner, Kandıdat der Philosophie VO Eger ı
Böhmen, der 20 1750 als Hotmusıikus ı das Personal des Fürstbischofs Joseph
aufgenommen worden WAar vgl Layer, Musikpflege Hote des Augsburger Fürstbischofs
Joseph Landgraf VO Hessen Darmstadt, 141

215 Johann Leonhard Mayer, Moderna Ecclesia Augustensıs, Augsburg 1762
216 Josef Mancal Art Guilıini (sic!) Johann Andreas Joseph StL 143
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Romanorum «21/  Imperator Seıne Messen, Kantaten, Sıntonıien, Vespern,
Litaneıen und Psalmen in gahnz Süddeutschland bekannt und, da S51 eınen
SITCNg akademischen Kirchenmusıikstil bevorzugte, bıs 1Ns Jahrhundert
hıneın 218  gesucht Er vereınte iın seınen I handschriftlich tradıerten Werken
„spätbarocke Kontrapunktik mıt bısweıiılen schon frühklassıiıscher Melodik un
Harmonik organischer Einheit“*!?. Dem Abt Bartholomäus Chriısta VO

Heılıg Kreuz wıdmete zwıischen 1760 un 1i P eıne Liıtaneı1 in @C-Dur, VO

Allerheilıgsten Altarsakrament, deren Widmungsexemplar mıt prächtig VCI-

ziertem Umschlagtitel sıch bıs heute erhalten h at220 Eın Meisterstück Gıulıinis,
das „Benedictus Dominus Deus Israel“ erklang lange eıt regelmäßıg mehrmals

771iın der Karwoche 1mM Augsburger Dom
och nıcht NUu  — seiınem kompositorischen Schatten 1St Achtung erweısen,

auch 1m pädagogischen Bereıich, besonders in Gesang un Komposıitıion, mMag
se1ın Wırken VO Bedeutung SEWESCH se1n. Basıerend aut seınen gründlıchen
theoretischen Kenntnissen un: eıner vortrefflichen Methode eım Gesangun-
terricht, singen vielen Sangern, die für seiınen hor der
Kathedrale heranbildete““, auch bedeutende eıster w1e€ der spatere Regens-
burger Domkapellmeıister und Komponıist Fortunat Ferdinand Cavallo
(  ) hervor. uch der Augsburger Domorganıst un Komponiıist
Johann Michael Demmler (1748-1 /85) der außerdem eın ausgezeichneter
Violin- und Klavıervirtuose war“““, gehörte seınen Schülern.

Schon mıt 49 Jahren starb Gıulıinı 2 August 17F2 ın seıner Vaterstadt. Er
wurde Z August 7792225 1mM Domkreuzgang beigesetzt. DDas Grabmal
befindet sıch, Ww1€e die Gräber pons und Praelisauers, 1im Nordtlügel. Dort sınd
dıe Worte lesen226.,

Joh ndr Jos Giulıinı aus Augsburg Chorvikar, Jahre lang Kapellmeıster
Dr eccles1ae decore modulos MUS1COS COomposuıt, J1 Aug K // Z Alter

Jahre

2 Layer, Neues Augsburger Moxzartbuch, 7
218 Ebda
219 Krautwurst, Musık ach dem Dreißigjährigen Krıeg, 510
220 Ernst Frıtz Schmid, Mozart und das geistliıche Augsburg, iınsonderheıt das Chorherrnstiftt

2721
Heılıg Kreuz, In: HVS Augsburger Mozartbuch, Augsburg 942/43
Layer, MG  ® 1 9 5Sp 479

227 Layer, Neues Augsburger Moxzartbuch, PE
A Layer, MG 16, Sp 479
274
2725

Kayer; Neues Augsbürger Moxzartbuch, 755
Sterberegister tür das Dompfarramt Augsburg O2 273

226 Schröder, Monumente X" 6 9 Nr. 126
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Philipp Gerbl

Philıpp Gerbl““, Exjesuit un Altersgenosse Leopold Moxzarts, wurde 21
Januar /19 1n Obertraubenbach ın Bayern (Diözese Regensburg) als Sohn eınes
Schulmeisters geboren““  S  . ber seıne Kındheıt und Jugend ann och nıchts
nachgewiesen werden. Seıne Ausbildung W alr 1ın erstier Linıe autf die Jurispru-enz gerichtet. 1738 FE 7 28 September““” ıIn den Jesuıtenorden eın und
übernahm 1:75€) eıne Lehrtätigkeit Jesuıtenseminar 1ın Ingolstadt  230‚ ın
den Fächern Grammatık un Poesie*  31. An der dortigen Jesuıtenkırche WAar
als Chorregent tätig  232 Am Julı 17524 verteidigte 67 der Universität
Freiburg ın öttentlicher Dısputation Thesen aus dem kanonischen Recht“*” Im
selben Jahr erwarb sıch 1ın diesem Fach dıe Doktorwürde un vertrat CS
1760 als akademischer Lehrer In Ellwangen und Augsburg““. Um 1470 zing M

die Uniwversıität Freiburg 1ın der Schweiz, tünf Jahre lang als Protessor des
bürgerlichen Rechts dozieren.

Gleichzeitig WAar Studienpräfekt dortigen Jesuitenkollegium“  35  . Nach-
dem 1773 der Jesuıtenorden aufgelöst worden WAafl, erhielt eıne Präbende
Augsburger Dom un konnte sıch wıeder iıntensıver der Musık wıdmen, der
schon seıt trühen Zeıten seıne Lıiebe un seın Interesse galt Wiährend Schmid*>®
un Schilcher?>/ Gerbls Amtltsantrıtt als Domkapellmeister mıt dem Aprıl1ITT angeben, konnte mıittlerweiıle nachgewiesen werden, da{fß CT bereıts
mındestens seıt 175 die Leıtung der Dommusık innehatte  238 Als 1m Herbst

2927 In Vorbereitung 1St dıe Phil Dıss VO  3 ermann Ullrıch, Jagstzell, Lehrstuhl für Musiıkwissen-
schaft der Universıität Augsburg, Zu TIThema „Johann Chrysostomus Drexel (1758-1 501)Leben un:! Werk FEın Beıtrag rArrE Geschichte der Augsburger Dommusık 1m spaten 18
Jahrhundert“, In deren Rahmen auch bisher unveröffentlichte Fakten A Bıographie PhilippGerbls vorgestellt werden. Herzlichster ank gilt Herrn Ullrich tür die Eınsıcht ın das KapıtelZ Bıographie Philıpp Gerbls“, AaUSs dem 1M tolgenden verschıedene Angaben übernommen
werden.

228
229

Schmid, Augsburger Mozartbuch, 125

230
Ullrıch, Johann Chrysostomus Drexel.
Josef Mancal;, Art. Gerbl,;, Philipp, In: ASıtL, 133

231 Schmid, Augsburger Mozartbuch, 125
22
233

Ullrıch, Johann Chrysostomus Drexel.
Ebda

234 Ebda., 126; Mancal,; ASıL, 141 Laut Ullrıch, Johann Chrysostomus Drexel, promovıerte
235

Gerbl der Universıität 1n Ingolstadt 1751

236
Schmid, Augsburger Mozartbuch, 126
Ebda

237 Schilcher, Marıaner, 416
238 Augsburger Kırchen- und Hotkalender 1773 vgl Layer, Neues Augsburger Mozartbuch, 255

miıt Anm 29
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1777 Woltgang Amadeus Moxzart mıt seıner Multter Augsburg besuchte, W dl

Gerbl Zeuge VO OZzarts Klavıerspie1239.
Gerbl; der W1€ Gıiulıinı Inhaber des Benefiziums St Conradı Wa vertafste

ZW al Z7WeE] theoretische Werke ber kanonisches Recht“. doch für seın
kompositorisches Schaften tinden sıch wen1g Hınvweıse. Fur das Chorherren-
stift Heılig Kreuz schut viele Lıtaneıen, die Ort haufıg Z Aufführung
kamen. WEel Werke GerblIls tTammen Aaus der eıt seınes Schweizer Autent-
halts**2 Nach Forschungen entsprach Gerbls Kompositionsstil nıcht
den Vorstellungen des Domkapitels un daher wurde ıhm „Komposıitionsver-
bot  « erteılt, wurde ach Kapitelsbeschlufß VO November 1780

gebeten, der Fülle der bereıts vorhandenen Musıkalıen VO

Qualität, keine Komposıitionen vorzulegen. Da Gerbl das Domkapıtel
auch 1n der Musikauswahl nıcht befriedigte, wurde dieser Beschlufß 18
Dezember 1780 dahın ausgedehnt, da{fß der Vierherr Joseph Anton Scheubner,
der bereıts 1774 als ‚mMuSsıces director“ bezeichnet ward“" mıt dieser Autgabe
betraut werden sollte  243 Dıiese offensichtliche Ablehnung VO Gerbls Musık-
auffassung erreichte ıhren Höhepunkt, als Juli 1782 dem Domkapiıtel
bekanntgemacht wurde, da{fß Stadtpfleger Jacob Wılhelm VO Langenmantel den
Beschlufß geäußert hatte, Tag der städtischen Ratswahl dıe Musık nıcht, w1e
traditionsgemafßs VO den Musıkern der Kathedrale, sondern VO St Morıtz
austühren lassen244

Nachdem bereıts 1788 Johann Chrysostomus Drexel den Augsburger
Dom gekommen W alr un als Musikdirektor die Autfgaben Gerbls übernommen
hatte, dıe diesem abgesprochen worden waren  245  E} resignıerte Gerbl 1im hohen
Alter VO T Jahren 1m Maı 79 7246 aut seiıne Kapellmeisterstelle. Sechs Jahre
nach seıner Resignatıon, Junı 1803 starb als Benefizıiat VO St Barbara.
Am Junı fand seıne Beisetzung 1m Augsburger Dom statt  247. Seın Grabmal
im Nordflügel des Domkreuzgangs, das sıch der Südwand Joch VO

245Osten her befindet, hat sıch schwer beschädıgt bıs heute erhalten

239 Schmid, Augsburger Moxzartbuch, 1R
240 Ullrich, Johann Chrysostomus Drexel
241 Vgl Mancal,; ASıL, 131
242 Vgl Ullrich, Johann Chrysostomus Drexel: eın Fragment eiıner Meiskomposıtion „Et ıncarna-

LUS est  n und eıne Arıe „Heu ıra SOIS, Jesu dilectissıme“.
2472a Petrus Obladen, Moderna eccles1ıa Augustana, Augsburg 1774, 12
243 Ullrıch, Johann Chrysostomus Drexel.
244 Näheres 1n : Ullrich, Johann Chrysostomus Drexel
245 Ebda.; s
246 Ullrich, Johann Chrysostomus Drexel
247/ Schmid, Augsburger Moxzartbuch, 126 mıt Anm
248 Schröder, Monumente X) 7 E) Nr 216



104 artına Schmidmüller

Johann Chrysostomus Drexel

Gerbls Nachtolger Johann Chrysostomus Drexel (Drechsel) War der letzte
Kapellmeıister, dessen SESAMTE Amtszeıt och VOTr der Siäkularisation liegt.Er wurde 1ın Epftenhausen be] Landsberg“”” der ın Diefßen Januar 758
geboren. uch ber seıne Jugend 1St och nıchts Näheres bekannt  250 Im JahrLLL tindet sıch seın Name erstmals verzeıichnet: als Marıaner VO 1L bıs 788
wırd neben Kapellmeıster Gerbl 1 „Hochfürstl. Augsburgischen Kırchen-
und Hot-Calender“ aufgeführt  251. 788 kehrte Drexel VO eiınem Auftfenthalt ın
Salzburg zurück, be] Miıchael Haydn den Grundstock seıner Ausbildungerhalten hatte. Dıiese sollte ıh als erfolgversprechenden Kapellmeıister qualifi-2572zıieren Wahrscheinlich W ar OT als Marıaner für dieses Studium beurlaubt
worden. Als Gerbl,;, der amtıerende Domkapellmeister, seıne Resıignatıon nıcht
einreichte, wurde se1ın AÄAmt 1ın Z7wel Autgabenbereiche aufgeteıilt: Gerbl War
weıterhın für die Ausbildung der Kapellknaben zuständıg, tür die oroßes Lob
CEIIHETE, Drexel wurde September 790 ZAUT Musıkdirektor ernannt  253
und übernahm samtlıche Autgabenbereiche, die unmıttelbar mıt der Musıkaus-
übung ın Zusammenhang standen“*

Am März desselben Jahres hatte die nıederen Weıhen empfangen“””.Am Maı 790 (mögliıcherweıise ETSE Maı) tolgte die Weıhe 7A3
Subdıiakon, 18 September, also Z7Wwel Tage VOT seiner Ernennung ZU
Musıkdirektor die Weıhe ZU Diıakon und 18 Dezember 1790 dıe

256Priesterweihe
ach der Resignatıon GerbiIs auf seınen Posten 1m Maı 1797 wurde Drexel,vermutlich schon Jr darauf, .11 Domkapellmeister ernannt  257. Im Gegen-

sSatz seınem Vorgänger schuf Drexel MeiSkompositionen, dıe VO seınen
Zeıtgenossen sehr geschätzt wurden. eıtere kırchenmusikalische Werke sınd
ZU eıl ın der Bıbliothek Proske 1n Regensburg erhalten.

249 Franz Eugen Freiherr VO Seıda und Landensberg, Hıstorisch-Statistische Beschreibung aller
Kırchen-, Schul-, Erzıehungs- und Wohlthätigkeitsanstalten ın Augsburg, Augsburg 1812,
208

250
251

Näheres 1n ! Ullrıch, Johann Chrysostomus Drexel.
Robert unster schreibt ın seiınem Art Drexel, Johann Chrysostomus In MGG, Kassel 1973

13 5Sp 1849, Drexel sel VO /7/8 bıs 17858 Marıaner SCWESCN. Dıies ann jedoch VO Layer,Neues Augsburger Moxzartbuch, AL f’ berichtigt werden durch die Eıntragung 1mM „Hoch-
2572

türstl. Augsburgischen Kırchen- und Hot-Calender“ für das Jahr 17 (dort Zitat)„.
253

Ullrıch, Johann Chrysostomus Drexel.
bda

254 Ebda
255
256

ABA, Weıiheregister I1

25/
Ebda
Gerhard Allroggen, Art Drexel, Johann Chrysostomus, In: Sadıe Stanley (gı The New
Grove, 5’ London 1980, 633; Näheres In: Ullrıch, Johann Chrysostomus Drexel.
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258 Wıe 4USDrexels weıteres Leben blieb bisher och weıtgehend unertorscht

dem Sterbebuch der Dompfarreı Augsburg“”” hervorgeht, starb der Kapellme:ı-
ster Februar 1801 Dıie Inschriutt auf seınem Grabsteıin 1m Domkreuzgang
1m Nordtflügel der Nordwand*® verzeichnet seınen Tod Februar 1801
Der Februar könnte also auch der Tag seıner Beisetzung se1in. Der be1 Robert
ünster“°! angegebene Todestag, Februar 1801, erscheint jedoch unwahr-
scheinlıch, da die Beisetzung un diıese mulfste A sıch annn be1 der Angabe
1im Sterbebuch handeln mı1t ogroßer Wahrscheinlichkeit nıcht erst vier Tage
ach dem 'Tod ertolgte.

Johann Nepomuk Kretzler®

ber Johann Nepomuk Kretzlers Leben und Wırken als angeblicher Domka-
pellmeister 1St bısher och wen12g bekannt. Schilcher notıert: „1801 stirbt
Kapellmeıster Drexel. Auft ıh tolgt Kretzler Joh epom.., ; )«262. Wıe
bereıts bekannt 1Sst, starb Drexel vermutlıch Februar 801263, un Bühler
übernahm och 1m selben Jahr als dessen Nachtolger dıe Leıtung der Domka-
pelle  264 Kretzler annn also 808938 ınterımsweıse Inhaber des Domkapellmeister-
POSTENS SCWESCH se1ın.

DDas Tautbuch VO St Moritz  265 registrıert 18 Maı 773266 die Geburt des
Knaben Sebastıan Johann Nepomuk, üunftes ınd VO Lederhändler Ferdinand
Kräzler (sıc!) un dessen Hau Marıa Anna Theresıa, dem och weıtere fünf
tolgen sollten.

Spätestens 1823 W ar wß Lektor und „Musıkchor-Director“ ın der Pfarrkirche
St Maxımıiulıan ın Augsburg“”. In den Jahren 16018 1834 un 183/ wiırd
ebenfalls 1mM Schematısmus als Musikchor-Direktor angeführt, jedoch hne
Inweıs, welcher Kırche diese Funktion innehatte  268 Offtensichtlich
wechselte E 1n diesem Posten 7zwiıischen 1824 un 18538, denn 1m Jahr 1839 wırd
Gr wıederum als treiıresignıerter Musiıkchor-Direktor VO St Georg erwähnt269

258
259

Näheres In: Ullrıich, Johann Chrysostomus Drexel.

260
Sterbebuch der Dompfarreı Augsburg, I 2A0
Schröder, Monumente X" 7 9 Nr Z}

261 Muünster, MG  ® F5 Sp 18549
262 Schilcher, Marıaner, 416
263
264
265 KMA, Taufregıister St Morıtz, 27
266 Vgl auch Schematismus der 10zese Augsburg, 1815
267
268

Schematismus der 107zese Augsburg tür das Jahr 1823,
269

Schematismen der Geıistlichkeıit des Bisthums Augsburg. Für dıe Jahre 18531, 1854, 185%
Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Augsburg für das Jahr 1839,
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eıtere Quellen seıner Person stellen eın Weiheregister“”“ und eın Famılien-
bogen“/” dar Wäiährend der Famılienbogen ın der Angabe seınes Geburtsjahres,
das jer mMı1t 7747477 angeführt wiırd, VO der Angabe 1m Tautbuch un ın den
Schematismen abweichtTFA erganzt das Wıssen seın Wiıirken als Musıiker.
Demnach Wr Kretzler auch Chorregent VO St Moritz  274 und wohnte beı
seıner Schwägerın Barbara Krezler SI geborene Schöffel ın der Maxımıi-
lanstraße in Augsburg. Sı1e WaTtr MI1t Johann Nepomuks Bruder Sımon Josef
Franz Krätzler sıc!), Klein-Uhrmachermeister verheiratet BCWESECNH (geboren

176/7, gestorben O01 und versorgte Johann Nepomuk
Kretzler otfensichtlich bıs seınem ode

Das bereits erwähnte Weıiheregister tuührt seıne Weihedaten“/ aut
30 1801 nıedere Weıiıhen

1801 Subdiakon
18072 Dıakon
802 Priesterweıihe

Am Februar 18472 verstarb Johann Nepomuk Kretzler „Brust-VWasser-
suchtc ın seıner Wohnung in der Maxımıilianstraße iın Augsburg279

1803 beendet die Sikularisation eıne lange Ara iın der Augsburger Dommusık.
Die durchgreifenden Anderungen, die dieses Ereigni1s mıt sıch brachte, Uur-
sachten besonders für dıe VO Klöstern, Stitten und dem türstbischöflichen Hof

280betriebene Musıkpflege LIECUC Probleme. Nıcht 1U  — wichtige Ausbildungsstät-
ten für den musıkalischen Nachwuchs gingen verloren, auch die Besoldung des
Domkapıtels und der Kırchenmusiker wurde 1U vom bayerischen Staat
geregelt. Der Etat. der 1er ZUrTr Verfügung stand, WAafrl, verglichen mıt den
Ptründen un Beneftfizien trüherer Jahre, sehr knapp kalkuliert. Al diese
Umstände beeintlufßten das Wiırken der zukünftigen Domkapellmeister,
deren Anfang der och VOT der Sikularisation Franz Gregor Bühler
steht.

270 ABA, Weıiheregister H: 2423
271 StÄAA, Familienbogen Kretzler, Johann Nepomuk.
2772
273

Fıne Angabe wırd nıcht gegeben.
274 Wann diese Tätıgkeıit ausübte, wiırd Ort nıcht angegeben.275 Verf., Häuser-Verzeıichnis der Stadt Augsburg, Augsburg 1851, Z
276
277

KMA, Tautbuch St Morıitz, 2) 9) Sterberegister St Morıiıtz.

278
Das Weiheregister IL, 243, oıbt irrtümlic 1901
KMA, Sterberegister St Morıtz, „ B861 4 $ vgl auch Intelligenzblatt der Stadt Augsburg,
Augsburg 1842, 87

279
250

KMA, Intelligenzblatt (wıe Anm 278)
Mancal,; Augsburger Musikleben, 544
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Abkürzungen:
ZHVS Zeitschriftft des Hıstorischen Vereıns tür Schwaben
JHVD Jahrbuch des Hıstorischen Vereıns Dillingen Donau
JVAB Jahrbuch des Vereıns tür Augsburger Bıstumsgeschichte
StL. Augsburger Stadtlexikon, Augsburg 1985
DTR Denkmüäler der Tonkunst iın Bayern
AfM Archiv für Musıkwissenschaft
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Marginalıen FAÄREa Augsburger Dommusık
1m Jahrhundert“
Von Theodor Wohnhaas

Im ersten Band der Zeitschrift des Hiıstorischen Vereıns für Schwaben und
Neuburg brachte die Schriftleitung 1874 auch eınen zeıtgenössischen Bericht
VO Joseph VO Ahorner (1791-1 875) ber die Augsburger Musıkzustände selt
dem Ende des 18 Jahrhunderts. Ahorner schreibt ber die Konzerte
Kurtürstlichen TIrierschen Hoft ın Augsburg, berichtet VO Stand der Concert-
Musık iın Augsburg VO Anfange des Jahrhunderts und schliefßt mıt eıner
Biılanz der Musık in katholischen und evangelıschen Kırchen Augsburgs. Seın
interessanter Bericht über die Augsburger Dommusık se1 1er auszugswelse
wiedergegeben:

„Die vollständıgste Besetzung des Vokal- und nstrumental-Chors tand VO

jeher in der Domkirche (zugleich Dompfarrkirche) Jedoch behauptet Ort
die Kırchenmusik STSE seıt dem Jahre 1822; als Domkapellmeıister Wıitzka als
solcher eıntrat, den ersten Rang. Früher W ar die Auswahl der Musıikstücke und
der Geschmack, der daselbst eingedrungen WAal, eın glücklicher. Dıie beste
Kırchenmusik besafß VO Jahre 2-1 solange Wıtzka die Direktion
führte, unstreıt1g iın jeder Beziehung St Morıitz, ZzZuerst eın geläuterter
Geschmack Eıngang tand und dıe oroßen Messen der damalıgen eıt VO

Haydın, Mözart; Gänsbacher, Hummel, Krommer, Preindl,; Vogler A Zzuerst

aufgeführt wurden. Dieses Repertoıire brachte Wıtzka be] seıner Beförderung
als Domkapellmeıister auch auf den Domchor, WOZU Beseıitigung der
unkırchlichen Composıtionen VO Bühler, Fıscher, Pausch, Drexel EeiIC spater
noch die Produkte der schlesıschen Schule VO  - Schnabel, Hahn, Brosıg eiC

Ckamen und auch Beethovens un Eyblers Messen gegeben wurden

arl ONAventurda Wıtzha (1S—1 wurde 8272 als Nachfolger VO Domka-
pellmeister Bühler die Kathedralkirche beruften. Gewif( hatte © Ww1e€ Ahorner
betont, das „unkirchliche Repertoıire“ beseıtigt, aber als ar] Proske, eın

Meınem Vater Maxımıilıan Wohnhaas (1889—1966) gewidmet
Ahorner, Augsburger Musıiıkzustände selıt dem Ende des vorıgen Jahrhunderts, ın

Zeıitschrift des Hıstorischen ereins tür Schwaben und Neuburg (1874), 342—-355, bes
350
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Schüler Johann Miıchael Saılers, 1835 Wıtzka iın Augsburg besuchte, notlerte
in seın Tagebuch „Kapellmeıster Wıtzka: dessen Außerung ber Bühler.
Nıchts VO alter Musık 1mM Musikarchiv, welches derselbe mır vorwies“?.
Während 1n München und Regensburg 1m trühen 19 Jahrhundert eıne Diskus-
S10N über die lıturgıschen Fragen der Kırchenmusık einsetzte”, dıe eıner
vorwıegend hiıstorisıerenden kiırchenmusikalischen Reformbewegung führte,

diese Bestrebungen ın Augsburg VO St Stephan abgesehen auın
erkennbar. Neben eıner Wıederbelebung des Gregorianıschen Chorals,
Wiıedererweckung der altklassıschen Polyphonie des 15 und Jahrhunderts,
sollten auch zeıtgenössısche kiırchenmusikalische Werke die Nähe zu Pale-
strina-Stil zeıgen. Der A-capella-Satz hatte neben dem Choral, W1e€e 1in den
Zeıiten des Trıenter Konzıils, den höchsten Stellenwert. Wıtzkas Vorliebe für die
Instrumentalmusık INa den Vorstellungen VO Bıschot Albert VO Rıegg
(1824-1 836) entsprochen haben Im Sıtzungsprotokoll des Domkapıtels VO

Dezember 1829 1st VO Wıtzkas ausgezeichneten Verdiensten dıe
Kırchenmusık un hre spezıelle Würdigung dıe ede ber Rıeggs
Nachtolger DPeter Rıcharz (  7-1 855) mehren sıch die Klagen ber Choralge-
Salıs un Orgelspiel, dıe drastischen Ma{fißnahmen ührten (Abb

Am Jul: 838 schreıbt Bischof Rıcharz das Domkapiıtel „‚Unord-
NUNSCH auftf dem Domchor, reSsp den Domkapellmeister betreffend“ U,

„ Wır tanden Uns hıedurch veranladft, den Domkapellmeıister Wıtzka 1ın
Unsere Wohnung bescheiden lassen, denselben auf diesen vorgefallenen
Untfug autmerksam machen, und ıhm für dıe Zukunft ın dieser Hınsıcht
mehr Sorgtfalt für kırchliche Ordnung einzuschärten.“ Der tast 7O)ahrıge
Wıtzka scheint 1MmM Gespräch mıt dem Bischof den Vortällen aut dem hor keine
besondere Bedeutung ZUSCMESSCH haben Der Bıschot stellt deshalb das
Kapiıtel dıe rage, „mıt welchen Mıtteln der Correktion dıesen renıtenten
Priester wırksam eingeschrıtten werden könne, 1n Zukunft jegliche ÄArger-
nı( erregende Unordnung VO Seıte des Dom-Musıkchores, dem VOrgesetzZt
SE beseitigen“ nachdem Abey anderen Veranlassungen schon alle

Mettenleıter, Aus der musıkalıschen Vergangenheıt bayrıscher Städte. Musıkgeschichte der
Stadt Regensburg, Regensburg 1866, 179 7u Saıler un:! Proske sıehe auch Scharnagl,
Saıler un! Proske. Neue Wege der Kırchenmusıik, In: Johann Miıchael Saıler und seıine Zeıt

Beıträge Au Geschichte des Bıstums Regensburg 16) Regensburg 1982, 351—364
SOWIEe Schuh, Johann Miıchae]l Saıler und die Erneuerung der Kırchenmusıik. Zur Vorge-
schichte der cäcılıanıschen Reformbewegung in der ersten Hältte des 19 Jhdts., Phil Dıiıss
öln 19/2
Vgl AazZzu Ursprung un:! dıe Palestrina-Renaissance in der katholischen Kirchenmusik der
etzten zweı Jahrhunderte, Augsburg 1924, tt sSOWwIl1e Gmeıinwieser, Musık (ab 1800), 1n :
Handbuch der Bayer. Kırchengeschichte, hrsg. Brandmüller, St Ottilien (1im Druck)
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Arten mundlıcher Zurechtweisung erschöptt“z ANWir sehen eıner durch
:Capitelbeschlufß erzıielenden Lösung dieser rage ungesaumt

„iIm Auftrag Gnaden wurde bereıts Juli 838 ber dieses IThema
1m Kapıtel referiert, aber mıt dem Kapiıtelsbeschlufß ahm I111anll sıch eıt
Zunächst bestellte I11all eınen Referenten, der ach eigenem Zeugnı1s VO Musık
nıchts verstand und deshalb eınen Chor-Musiıkkenner bat; „seıne Gedanken
schritftlich mıiıtzuteilen“. Dieser ungeNannteE Informant erstellte eınen Bericht
über WDas Respondıieren aut kath Musikchören, iınsbesondere auft dem hıesigen
Domchor betr.“ Der Kapitelsbeschlufß autete darautfhiın:

„Domkapellmeister Wıtzka werde auts strengste verantwortlıich gemacht,
durch Aufstellung eıner eigenen Domchormusik-Person dafür SOTSCH, da{fß
jedesmal pünktliıch LLUT Schlusse jedes Gesanges respondıirt werde. Zu
diesem Zweck ware auch der Jjeweılıge Ceremon1uarıus Altare S Zeichen-
geben, worauf der autf dem Musıkchor bestellte achten habe,
beauftragen. Diese Beschlüsse Gnaden vorzulegen und erst
wWenn Selber dagegen nıchts erınnern würde, ın geeıgneter Weıse vollziehen.
Übrigens ware gegenwaärtıges Reterat nıcht mıt hınüber den Bischof
geben, sondern blofi$ dıe Beschlüsse mıt den ın dem Refterate AUSSCZOSCHNECH
Hauptmotiven. “ Von eıner Geldstrafe, dıe der Bischof 1mM Übertretungsfalle
ordern wırd, hıelt der Reterent des Domkapıtels nıcht viel, zumal Wıtzka och
VO der Regierung angestellt worden WTr un Pensıion tür seıne 1enste bezieht.
‚Ich tinde orofßes Bedenken, und urchte das Gerede des gebildeten Publıcums,
be] dem Wıtzka viele Freunde hat? tährt der Reterent tort und beschlie{fßt
seın Reterat VO 11 November 1838 ”  Is Fraunberg ZU Bıschof consecriırt
wurde WwI1e€e oft gab der römische Ceremon1arıus des pabstlichen untıus
Zeıichen. FAT dıesem Vorschlag bemerkt Rıcharz: „Nachdem bey den milıtärı-
schen Aufzügen und Übungen das Jahrhundert den grimassıerenden
Flügelmann abgeschatft hat, habe ıch keıne kzust: dem Hochaltare meıner
Domkirche eınen solchen autzustellen un dadurch die Wuürde des Kultus

6 «verletzen
LDem Bischof W ar 1aber nıcht 11U  j der Kapıtelsbeschlufß VO November Z  —

Kenntnıis gelangt, sondern auch das Reterat. Autfschlufsreich sınd seıne
Glossen: „Wer xab dem Herrn Retferenten das Recht, diese Sache, dıe ıch dem
esammten Domkapıtel ehandeln auftrug, das Arbıtrıum eınes
d  N Musıkanten stellen? Von kiırchenpolizeywıdrigem Unfuge han-
delt 6S Sich, für dıe 1ın aller Welt der Kapellmeıster verantwortlich ist, nıcht VO

Reinheit des Tones, worüber eın Kunsturtheil 1er ganz unnöthig Wal. Das

Archiv des Bıstums Augsburg Il ABA) 167
Ebenda.
Joseph Marıa Frh VO Fraunberg W dl VO yaX24 Bischof VO Augsburg. 58

C 1: 18358
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erklärte 16 dem Herrn Referenten wenıge Tage ach dem Skandal auf der
Orgel. Und dennoch producıirte ST VOT dem Kapıtel das Pasquıll, welches sıch
eın Gutachten das Pasquıll, das, Ww1e INa  } weılß, eın seıner
Ungezogenheıt be1 gottesdienstlıchen Handlungen VO mır corrıigierte Vıkar
gemacht, das Pasquıill, dessen Nıchtswürdigkeıt beweısen VO 10 Juli bıs

7 6ONovember eıt W ar

Dementsprechend WAaTr die Antwort des Bischofs das Kapiıtel VO

Dezember 1735 Rıcharz hatte sıch ınzwischen mMı1t dem Präsıdium der Regıe-
rung VO  e} Schwaben in Verbindung gESELIZL y der Strafbefugnifls
eınen zeıitlichen Domkapellmeıister un ber dıe Vollziehbarkeit eıner solchen
Strate“. Der Bischof erfuhr, da{fß „Wır VO dieser königliıchen Stelle hne
Bedenken die volle Anerkennung jener Befugnifß gefunden haben, welche Unser
Domkapıtel bısher negıeren mussen geglaubtCS

Seın sechsseitiges Handschreiben das Kapıtel se1l 1er teilweıise wıedergege-
ben, weıl DBS ZU eınen deutlich die Hintergründe der Vortälle erhellt, 7A30

anderen eıne Schärte der Dıiktion otffenbart, die keinen Z weıtel Rıcharz’)
künftigen Ma{fßnahmen lafßt, die der Bischof durchzusetzen gewillt WAal. In
seıiner impulsıven Art verlangte der Bischof VO Kapiıtel: „Der Domkapellmeı-
ster Wıtzka 1St unverzüglıch un ZW ar längstens bıs Miıttwochen den dieses
VOT eıne Kommıissıon des Kapitels, welcher dem bısherigen Reterenten ın
dıeser Sache jedoch eın Antheil geben 1St, bescheıiden, und demselben iın
nserem Namen folgendes Protokall eröffnen:

1) das remunerıerte Musikpersonale der Domkapelle 1st dem
Domkapellmeıster ZUT pünktlıchsten Folgeleistung iın Allem, W as den Dienst
der Kapelle und W 4S uhe un Ordnung aut dem Chore überhaupt, ınsbeson-
dere aber beym Respondıren betrauftt. verpflichtet, und W1e€e 18803  =) 1ın ezug auf
Anstellung der Musıker dem Kapellmeister willfährıg Wal, wiırd
derselbe auch gleiche Willtährigkeıit tinden, iırgend eıne Personalverände-
rung tür nothwendig erachtet.

2) Von den Dılettanten, welche auf den Wunsch oder mıt Bewilligung des
Kapellmeısters den Domchor besuchen, ZUE Erhöhung der gottesdienstlı-
chen Feyer mıtzuwırken, W 4S I1Nan mıiıt dem geziemenden ank anerken-
NCN wırd, muf{fß 111nl ohnehın voraussetzen, da{fß s1e nıchts thun werden, W as der
gedachten schönen Absıcht ıhrer freywillıgen Theilnahme aut ırgend eıne Weıse
hınderlich ware.

Unter dıesen nıcht bezweıtelnden Voraussetzungen 1st der Kapellme:ı-
Ster Wıtzka vermOge seınes Amtes verantwortlich, und wırd hıermıt ausdrück-

ABA 167
Ebenda
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ıch verantworrtlich erklärt tür jede Störung der uhe und Ordnung auf dem
Musikchore, namentliıch und Sahnz besonders aber für jede Unordnung 1mM
Respondıieren.

In Ekrwagung aber, da{fß obgleich diese Verantwortlichkeit ach dem
Begrifte eınes Kapellmeıisters bısher schon bestand, dennoch der Kapellmeister
Wıtzka se1ıt OoOnaten dreymal die oröfste Unordnung 1mM Respondıieren sowohl
W as die Zeıt; als W ds dıe Art des Respondıierens betrifft, auf seiınem hor
vorkommen lıefß, und zweymalıge denselben CrSaANSCHC Erinnerung /: das
erstemal] ach der Entweihung des Ostertestes, das zweytemal ach dem
skandalösen Untug Geburtstest Ihrer Majestät der Könıigın: / eıne StırenNgere
Beaufsichtigung des Chorpersonals nıcht ZUrTr Folge hatte, erd obgedachte
Verantwortlichkeit des Kapellmeısters Wıtzka für die Zukunft auf tolgende
Weıse normıiert:

A) dem Kapellmeıister bleibt CS, jedoch seıner alleinıgen Haftung
überlassen, eın ach seıner physischen, moralıschen und iıntellektuellen Betähi-
un ganz verläfßsige Individuum aut der Orgel aufzustellen, welches dem
Urganısten un den Sangern das Zeichen rAur rechtzeıtigen Respondıren o1bt,
und Alles dasjenıge vorzukehren un besorgen, W as uhe und
autmerksame Stille bey dem Gesange des Oftficiators un Rıchtigkeit des
Respondierens verbürgen geeıgnet ISt:

Aut das Geben eınes sıchtbaren Zeichens VO Altare aus, welches bey der
Nähe der Orgel Altare SalzZ unnöthiıg ISt: ann der Gefahr, welches
A4A4US eıner Theıilung der Verantwortlichkeit mehreren Individuen ent-

sprange, nıcht eingegangen werden.
C) Bey jeder künftigen Unordnung auft dem Chore, welche dıe Andacht StOrt,

der dıe Wuürde des Gottesdienstes 1ın Ühnlicher Weıse StOrt, Ww1e€e selıt (OOstern
dreymal geschehen SE verletzt, hat der Kapellmeıster Wıtzka, ın der Erwä-
SunNng, da{fß N aut ıh ankommt, dergleichen Unordnungen verhüten, eıne
Geldbufße VO {1 den Kathedraltond zahlen. Findet die Unordnung
während eıner Pontitikalfunktion STa  9 wırd 1m 2ten Falle die Strate
verdoppelt, 1mM dritten verdreytacht, und bey Öötterer Wiıederkehr hat derselbe

Eınschreitungen un den Verlust seınes Diıienstes gewärtigen. Wır
behalten Uns jedoch VOT, WECNN Wır VO Kapellmeıster Wıtzka überzeugende
Proben der Reue ber das Vergangene un eıner oröfßeren Autmerksamkeit un
dorge für uhe und Ordnung aut dem Musıkchor erhalten haben, iın eiınem
außerordentlichen Falle Nachsıcht eıntreten lassen. Von dieser Eröffnung
den Kapellmeıster Wıtzka 1St Uns bıs Donnerstag den Mits muıttels
beglaubigter Abschrift des Protokalls Nachricht geben. Wohl sınd Wır ach
der, durch Zuftfall oder Fahrläßsigkeıit 4708 nıcht erklärbaren Unordnung, welche

Geburtsteste Ihrer MajJestät der Köniıgınn den VO  } allen Behörden besuchten
Gottesdienst storte, und ach den Wınken, dıe Uns das Reterat un die
wıederholte Außerung eınes Mitglieds VO Kapıtel gab, darauf vefalst, da{fß och
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Argeres erfolge; aber heber wollen WIr die Urgel schliefßen un mMiıt Jenen
unserer Gläubigen, dıe des Gebets ZUur Kırche kommen, ın uhe eıne
Stillmesse halten, als ferner die heiligste Handlung unNnserer Relıgion durch
diejenıgen storen un verhöhnen lassen, welche FA Diıienste des Heılıgthums
verpflichtet sind?

Eınen Tag hatte der Bischof iın eiınem Schreiben VO Dezember
das Domkapıtel ber den Choralgesang geklagt. „Ich habe während des
gestrigen Hochamtes ın der Domkirche die Wahrnehmung gemacht, da{fß mıt
dem Choralgesange auf eıne Weıse geeılt wırd, welche allen Anstand Ww1e die
Würde des aufßeren Cultus verletzt un für die Sanger selbst 1in hohem Grade
anstrengend 1St hne mMır geradezu eın Competentes Urtheil ber kunstgemäfße
Produktion des Gesanges zuzuschreıiben, tinde ıch s für höchst nothwendig
verordnen, da{f

gedachter Choralgesang 1m Durchschnitt das dreyfache langsamer mıt
Ernst un Würde vorgetragen,

der Introiutus, sSOWIl1e das Sanctus etc hne Auslassung, un letzteres 1n der
Art werde, da{fß eıne oder dıe andere schickliche Partıe den Chorkna-
ben zugewlesen werde, WwW1e diefß während des Credo bey dem y incarnatus est
der Fall ist, WOZU aber samtlıche Kapellknaben verwenden sınd; da{f endlich
5) das Benedictus erst ach der Wandlung wırd
Das hochw Domkapıtel erhält hıermıiıt den Auftrag VO vorstehenden Anord-
NUNsSCH Hınweısung aut die Synodaldekrete I1 Cap Nr 11 dem
Dırıgenten des Choralgesanges ZUr künftigen Nachachtung unverzüglıch Eröff-
NUNngs, und ıhn füur den geNaAUESTEN Vollzug derselben verantwortlich
chen

Der Fall Wıtzka 1St nıcht atypısch für Rıcharz Reaktionsweıise, sondern eher
symptomatisch tür seın entschlossenes Handeln. Rıcharz hat weder als Bischof
VO Speyer och als Oberhirte ın Augsburg hne Wiıderstände regiert””. Auf
Strenge Ordnung bedacht, beantwortete Verstöße Vorschriften oft mıt
schroffen Zurechtweisungen. Da mıt seınem ‚Kommandoton‘ und mMı1t
seınem mißtrauischen Wesen wen1g Freunde erwarb, hat Josef Bellot in seıner
Bıographie ber Rıcharz aufgezeigt”“.

Der neuralgische Punkt 1ın der Auseinandersetzung zwischen Bischof un:
Kapellmeıister W ar die Standortfrage für hor un Orchester. Unter Wıtzka

Ebenda
Ebenda

11 Handbuch des Bıstums Speyer Ausg. 1961, Speyer ]a
Bellot, Peter Rıcharz, Bischof Augsburg, In: Lebensbilder Aaus dem Bayerischen Schwaben,

hrsg. Zorn, München 19766, 276307 vgl auch Wıtetschek, Studıen ZUT
kırchlichen Erneuerung 1mM Bıstum Augsburg 1ın der erstien Hältte des Jahrhunderts

Schwäbische Geschichtsquellen un! Forschungen 7 9 Augsburg 1965, 378 U:
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824 die beiden Musıkemporen ach dem Miıttelschift erweıtert
worden‘?, da der Kapellmeıister tür das ‚Musikpersonal‘ der grofßen Messen
Platz brauchte, der der damals och vorhandenen Nordorgel L1UT

beschränkt ZUr Verfügung stand, auch WEeNnNn 11an beispielsweise aut der Empore
der Südorgel Bläser und Pauken plazıerte. Jegliche Unruhe aut dem hor bzw
den Chören W ar für den Celebrans V6m Altare Aaus sıchtbar und hörbar und
wiırkte störend. Im Zuge der Domrestauration VO 18553 1e1 deshalb Bischof
Rıcharz die beiden Musikemporen, die „mıt ıhren ungeheuren Ausladungen
den schreyendsten Mifsstand bılden“ autf eın notwendiıges Ma{fß beschränken un
deren Brüstungen mMı1ıt dem Baustile 1n Eınklang bringen, wobeı eıne der beiden
Orgeln aut der Nord- der Sudseıte entternt werden mußste, ftür den hor
Platz schatten.

Das Skandalon W alr damıt teilweıse beseıitigt, aber ıdeal W ar auch diese Lösung
nıcht. Wiıiederholt konnten WIr ın den dreifßiger, vierzıger und tunzıger Jahren
uUuNserTCcs Jahrhunderts beobachten, W1e€e schwer 6S für den Dırıgenten Wal, das
Ensemble VO hor und Orchester auf 7wel durch das Miıttelschiff getrennten
Emporen koordinijeren. Teilweise genugten dafür nıcht LLUT optische Seis
chen, sondern dıe Lage verlangte akustische. Domkapellmeıister Paul Steichele
ZO$S deshalb für dıe großen Messen mıt der Instrumentalmusik ın den Westchor,
seın Nachfolger Rudolf Brauckmann wählte als ständıgen Platz für den hor
das nördliche Seitenschiff.

uch der Organıst Lat sıch schwer, etwa be] der Begleitung des antıphonalen
Gesanges VO Domkapıtel und Schola/Chor (beispielsweise be] espern),
vollends aber beim Volksgesang der Pfarrgottesdienste, dıe damals och
Sakramentsaltar ım sudlıchen Seitenschift gehalten wurden.

Am 11 September 1839 wendet sıch Bischof Rıcharz abermals das
Kapıte114 „Bey dem bevorstehenden Wechsel 1ın der Person des Domkapellme:i-

scheint 6S Uns ZUT Heilung der bisherigen Gebrechen der Domkirche
unumgänglıch nothwendig, auch eınen anderen Domorganısten anzustellen.
Abgesehen davon, da{fß das hohe Alter des würdıgen Uns sehr werthen Priesters
Andreas Schmid mıt den Ursachen gehört, welche mıtunter eıne Störung aut
der Orgel herbeygeführt, hat derselbe das lebendige Interesse seınem Berute
nıcht mehr, welches ZUr Würde gottesdienstlicher eyer unbedingt nothwendig
1St So WAal, 1U  —_ eın Beyspıel anzuführen, bey der etzten nachmittägigen
Procession 1ın der Domkirche seiıne Begleitung des Gesanges störend, seın
übermäßıg langes Zwischenspiel geistlos und ermüdend, da{fß 065 wirkliıch
schien, als wolle mıt Gewalt dıe jungen Sanger ırre machen, dıe Zuhörer aber
Aaus der Kırche treiben. DE Rıcharz keıine Möglıichkeıit sıeht, die Mifsstände

Sıehe Fischer Cn Wohnhaas, Die Augsburger Domorgeln 1Im Jahrhundert, In:
Jahrbuch des ereins für Augsburger Bıstumsgeschichte n (1977% 149
ABA
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beheben, beauftragt das Kapıtel, sUns allenfalls ach Vernehmung des
Kapellmeısters Keller, Gutachten darüber geben, durch welches Individuum
die Domorganıistenstelle zweckmäßßig besetzt werden dürfte, un dieses CL
achten iın der Art beschleungien, da{fß bıs ZU l1ten Oktober der
ernennende Organıst eıntreten annn  “

Als Nachtfolger VO Wıtzka, der bereits 1 August seıne Demuissıon
nachgesucht hatte, wurde Johann Michael Keller (1800—-1865) bestellt”?, der
seıne Studıen be] Bühler begonnen hatte, ann Organıst be1 S Georg un St
Ulrich WTr und schliefßlich Chorregent un Gesangslehrer be] St Stephan VO

Augsburg. Hıer lernte ohl durch VO Ahorner den Palestrina-Stil kennen
un ftührte altere Musık auf Um das Amt des Domkapellmeisters hatten sıch
auch der Kaplan VO  } St Georg iın Augsburg, Ulrich Mayrhofter, und schliefßlich
Donat Müller, eınst Chorknabe be] Bühler, Organıst be] St Maxımıilıan,
beworben?!®. In Zusammenhang mıt der Neubesetzung der Kapellmeisterstelle
wurde eıne 70 Punkte umtassende Dienstvorschrift „Obliegenheıten und
Rechte eınes jeweılıgen Hr Kapellmeıisters der Cathedralkirche Augs-
burg“ abgefaßt‘‘. Die Hauptpunkte Ordnung auft dem Musıkerchor, un
Vortrag der Responsorıen. Erstmals oing 6S auch die Musıikstücke, dıe ın
den bısherigen Auseinandersetzungen überraschenderweise nıe ZUT Debatte
standen. S1e „sollen ach wahrem Andacht erregenden erhabenem Kırchenstyle
komponirt, mıt möglichster Präzısıon produzirt und dagegen profane Andacht
störende der Sar Gelächter erregende musıkalische Tändeleien sorgfältigst
vermieden, besonders soll Choral,; Contrapunkt und Volksgesang möglıchst
gewürdigt un befördert werden“. Austührlich werden dıe Dienstobliegenhei-
ten des Kapellmeıisters den Kapellknaben und Stuhlbrüdern gegenüber behan-
delt Fur Anschaffung VO Musıkalien stehen PTo Quartal f1 30 ZUrTr

Verfügung, für Reparatıon der Instrumente eın Vorschufß VO 1/ f1 30 B

Wiıchtig 1St Punkt „UÜber Requıisıtion VO Musıkalıen un Instrumenten ete
hat der Kapellmeıister eın durch Nachträge VO Zugängen vollständıg
erhaltendes Verzeichnis führen.“ Unter Keller wurde eın „Verzeıchnıis der
tür die Domkirche seıt dem Jahre 839/40 angekauften Musıkalien“ angelegt un
VO seınen Nachtolgern fortgeführt‘®. Da 1mM Februar 1944 beim Fliegerangriff
autf Augsburg eın grofßer eıl des alten Notenmaterials aut dem hor der

Kornmüller, Lexikon der kırchlichen Tonkunst Fr Teıl, Regensburg 187/70, 149 Sıehe
auch Martına Schmidmüller, Die Reıihe der Augsburger Domkapellmeıister selt dem TIrıden-
tinum bıs heute. Kurzbiographien un:! sozlalgeschichtliche Einordnung. Hausarbeıt Zur

Magısterabschlufsprüfung der Phiılosophiıschen Fakult_äten der Universıiutät Augsburg 1989,
76281

ABA

18
Ebenda
ABA
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Marıenkapelle 1m Dom verbrannte, aßt sıch aufgrund der vorhandenen Acquı-
sıtıonslisten un Inventare das Repertoıire der Domkapelle teilweıse rekonstru-
leren.

ber Kellers Wiıirksamkeit berichtet VO  > Ahorner, da{fß sıch die Dommusık
nıcht 11UT auf gleicher öhe hielt, sondern „auch och hıinsıchtlich des
Vokalchors durch Kellers zahlreiche Vokal-Compositionen im Kontrapunkti-
schen Style“ habe, „welche ın dem ausgezeichneten großen Keller-
schen Contrapunkte ‚Benedictus, Cantıcum Zacharıae ZUrTr Charfreitags-Mette
als Vokalmusik ıhren Höhepunkt erreichten“. uch Wurde Kellers
Leıtung „ amn Pfingstfeste des Jahres 18572 Beethovens grofße Mıssa solemniıs in
iın der Domkirche Augsburg (und ZWAaTlt ZU erstenmal 1ın eıner Kırche
Deutschlands)“ aufgeführt”” Abb 8

Keller wollte be] seınem Dıiıenstantrıitt och den alten Domorganısten ber-
nehmen un diıe Neubesetzung auf eınen spateren Zeitpunkt vertagen, allein
Bıschof Rıcharz lehnte diıesen Vermittlungsvorschlag entschieden abZ(J Am
‚W{ November 1839 starb Andreas Schmid un: seınem Nachfolger Wr
bereıits arl Kempter (1819—-1871), eın chüler Kellers, Zu Domorganısten
bestellt worden, der dieses Amt bıs Ar ode Kellers versah un annn
Kapellmeister Wurde. Im Urteıil VO  e} Ahorner WAar Kempter eın „Ttruchtbarer
Kırchencompositeur“, der Vorzügliches leistete, „bis seın schon 7We] Jahre
ach seıner Ernennung eingetretenes schweres körperliches Leiden seıne rast-
lose Tätıgkeit lähmte«21 In Kempters Amtszeıt erwarb INan Komposıtionen
aus dem Nachlaß Kellers, dıe annn 1881 VO eıner Tochter Kellers, Fıdes, einst
Sopranıstin des Domchors, großenteils zurückgekauft wurden“?. eım Dom-
chor blieben L11UTr das Cantıcum Zachariae (ABA Hs 206) un mehrere Psalmen-
und Hymnenvertonungen Kellers (Abb
ber Kempters Nachfolger arl Kammerlander (1828—-1892) Sagl der Zeıtge-

VO  a} Ahorner tolgendes:
An eıt seıt der 1mM Jahre 1870 erfolgten Ernennung arl Kammer-

landers, eınes ebenso tüchtigen Dırıgenten, als vorzüglıchen Tenorısten, Orgel-
spielers und Composıteurs, ZUuU Domkapellmeıister un: be] dem gleich gleich-
zeıt1g durch den Generalpräses des Cäcılıenvereins, Dr Franz Wıtt, eingetrete-
nNnen Umschwung der katholischen Kırchenmusik hat dieser Umschwung auch
dıe Augsburger Dommusık berührt, un 6S werden jetzt auch außer der
Advent- un Fastenzeıt, abwechselnd Produkte der Regensburger
Schule, SOWIe der alten ıtalıenıschen Schule, un Z WaAlT mıt sehr günstıgem

Wıe Anm 6 351
ABA 69

Z Wıe Anm 1’ 351
ABA Schmidmüller (wıe Anm 15); 1
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Ertolge aufgeführt, da die Gesangkräfte der Domkapelle hıerzu die
ertorderlichen Personalmuıttel darbieten. Jedoch sınd dadurch die alteren klassı-
schen Werke der Kirchenmusik mıiıt Instrumental-Begleitung, namentlıch VO  -
der Breslauer Schule nıcht ausgeschlossen, da ın der Regel zweımal 1im Monate
und den vorgeschriebenen kırchlichen Zeıten Vokalmessen der altesten un

eıt statttiınden un zweımal SOWIl1e Festtagen Kırchenmusık mıt
Instrumentalbegleitung mıt gut entsprechendem Erfolge aufgeführt wird“?
(Abb 10)
Das bedeutendste kırchenmusikalische Ereignıs mıt Langzeıtwirkung für dıe
Augsburger Dommusık W ar zweıtelsohne die 111 Jahrestagung des Cäcılien-
vereıns, die 1880 ın Augsburg stattfand.

Bereıts 1871 hatte das Bischöfl. Ordinarıat aut die Gründung und Förderung
dieses Vereıns hingewiesen. „Möge durch das Wıiırken des höchst löblichen
Vereıines 1n Ansehung der kırchlichen Musık allenthalben das ın Ertüllung
kommen, W as schon uUunNnsere Synodendekrete VO Jahre 1610 Zur Förderung des
ehrwürdıgen Chorals, ferner des mehrstimmiıgen Gesanges, theıls hne theıls
mıt entsprechender Instrumentalbegleitung SOWIl1e der TOMMenN Volksmelodie
vorgeschrieben haben, auf diese Weıse die profane, des Hauses Gottes
unwürdıge un: die Andacht störende Musık allmälıg entfernen  «24_ FEın
oberhirtliches Generale VO 18727 drängte auft eıne Restauratıon der Kırchenmur-
sık, da S1€e Amit der weltlichen nıcht and 1ın and gehen darf,; vielmehr jene 1m
Ganzen WwW1e 1m Einzelnen Erbauung und Andacht Öördern SOl Der Generalvı-
kar machte 0 den Priestern der 107zese ZUr!r Pflicht, „nach ıhren Kräften dahın

wirken, da{fß Jjene Tonwerke (Messen, Gradualıen, Oftertorien, Vespern
S a ; welchen eıne mehr weltliche als kirchliche Melodie-Führung eıgen ist;
allmälig beseıtigt, un da{ß insbesondere auch die SOgeENaANNTLEN Tusche un:
Aufzüge (Märsche) ın den Kırchen untersagt werden. Dafür haben Je ach den
Zeıten un Verhältnissen des Kırchen)jahres ach dreıtacher Richtung
gebührender Geltung gelangen der Choral,; die mehrstimmige Musık un der

«25.kırchliche Volksgesang
Die weıte Resonanz, die die Augsburger Cäcılıenvereinstagung fand, wiırd

durch die Teilnehmerliste“®, das Textbuch“ und dıe austührlichen Pressebe-

Wıe Anm 1’ 351
Oberkhirtliche Generalıen der 10zese Augsburg Nr. 176 (1I8/1); 259%t.
Ebenda Nr 181, (1872),
Präsenzlıste, Beilage Nr. 187 der Augsburger Postzeıtung VO 11 August 1880

27 Programm un! Textbuch für dıe 1988 General-Versammlung des Cäcılıen-Vereins tür alle
Länder deutscher Zunge den 10 und 11 August 1880 1ın Augsburg, Augsbu}rg 1880
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richte“S dokumentiert. Generalpräses Franz Wıtt (1834—-1888), der mıiıt dem
Dıllinger Seminarprätekten Johann Nepomuk hle (1845—1924) dıe Planungun Vorbereitung der Tagung besprach, hıelt VO eıner Miıtarbeit des Dom-
kapellmeisters Kammerlander nıcht viel. In Brietfen Bıschot Pancratıus VO
Dınkel und eın Miıtglied des Domkapıtels bezeichnet Wıtt Kammerlander als
eınen „alten eingerosteten Liedertafler hne lıturgische Studıen und hne
Freude der Schönheit der Lıturgıie, die ıhm unbekannt «  se1  «29_ (Gs3anz 1mM
Gegensatz vVARR Urteil Ahorners Wıtt Kammerlander eınen Dırıgenten„Ohne Feuer un Leben, darum scheinen alle Composıtionen seıner
Leıtung arblos abgeblafst un ohne Schwung  « 30 Da Kammerlander als Dom-
kapellmeister be] der Tagung nıcht umgehen WAal, lag das musıkalische
Programm ın Händen VO hle und Kammerlander. Mıt der ‚Eriınnerung die
1L allgemeine deutsche Cäcılıen- Vereinsversammlung 1ın Augsburg‘“, die
vier Motetten VO  . Augsburger Domkapellmeistern Andreas Gıulıinı (Christus
tactus est), Miıchael Keller (Salve regına) und ar] Kammerlander (Domıine
domiınus nNnOSsTiter un Justus ut palma) enthält, leistete Kammerlander seınen
eiıgenen Beıtrag Ag Festprogramm, das vorwıegend zeıtgenössische Kırchen-
musık brachte*“.

Da{iß die Intentionen des Cäcıliıenvereıins nıcht be] Kammerlander auf Ableh-
NUuNng oder Sar Wiıiderstand stießen, beweiıist eın „Verzeıchnıis der se1lt 1871 MNECUu

angeschafften Kirchenmusikalien  “33 das ZWAar eın Drittel Kammerlanders
Werke enthält, aber auch neben Palestrina, Vıadana, Hafler sSOWwIı1e Proskes
‚Musıca diıvına‘ dıe Werke der ‚Cäcılıaner‘ berücksichtigt. Noch autschlufßrei-

28 Augsburger Postzeıtung Nr 186 1880, 157 v ıx 8 $ 188 u 8 9 189 14 8 9 190 v
8 E} 191 8 ‚ 192 terner Beilage Augsburger Postzeıtung Nr XS 16

Ü: 10
ABA 6/, Briet VO Jan 1880
Ebenda, Briet VO Aprıl 1880
Erschienen 1880 beı dem Augsburger Musıkverleger Böhm Sohn
Programm verlegt be] Böhm Sohn In Augsburg
ABA Noch als Chorregent VO St Moriıtz bot Kammerlander eıne Reihe VO eıgenen
Komposıtionen miıt dem Bemerken, da{fß sıch sehr geehrt fühle, „WEeNN diese Werke dem
Repertoıire der Cathedral-Kirchenmusik einverleıibt“ wuürden. „Zahlreiche ertreulıche Com-
miıssıonen A4uUusSs der Ferne machen den Wunsch dringender ın MIır rCcRC, da{fß denselben auch
iın ıhrer Geburtsstadt eıne sıchere Exıstenz erblühen mOge, welche einZ1g un! alleın dem
schaffenden Künstler wahre Genugtuung verschafft und die Kraft tortdauernder Arbeit
vermehrt un:! erhält“, TIrotz der angebotenen Preisermäßigung kaufte INa  } 11UT die Gradualıen

SOWIe Vesperpsalmen un! Requiem 217 Preıse VO $] 24 Angebot VO 1868
ABA
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cher ISt das „Inventarıum des Musıiıkchores der Chatedralkirche Augsburg
1895 das ın systematıscher Anordnung tolgende Gliederung aufweist?*:

Festmessen Cantıcum Zacharıae
30 instr. donntagsmessen Mıserere
31 Vocalmessen Hymnen

Requiems Marianıiısche Antıphonen
14 Gradualıen BB Musıca divına
17 Oftfertorien Ölberg-Gesänge
17 Vespern instr. Deutsche Gesänge
39 Vokalvespern otetta et Varıa
18 Liıtaneıen Orgelbücher

Te Deum 16 Deutsche Choralbücher
Welche Komposıtionen VO diesem umfangreıchen Repertoıire mıiıt 369 Tıteln

aufgeführt wurden, davon legt eın Bericht Zeugni1s ab ber „Aufführungen ın
der Hohen Domkirche VO Maı 18938 den Kammerlanders Nachtolger
Domkapellmeıister Josef Decker März 1894 1bfaßte?> Dabe] tallen dıe
zahlreichen Aufführungen VO Instrumentalmessen un die vielen Neueınstu-
dıerungen (Horak, Brosıg, Schweıizer, Löbmann) aut
Versucht INa  e diese musikbibliographischen Quellen

(Verzeıichnıis 1839/40
(Akquisıtionslisten VOT

(Verzeıiıchnis Kammerlander ab
(Aufführungen
(Inventar
(Inventaroa E CR (Inventar

mıteinander vergleichen, wırd deutlich, da{fß beispielsweise die zahlreichen
1m Musıkarchiv des Domchores vorhandenen Bühlerijana, die laut Mıtteilung
VO Domorganıst ar] Kratt (1903—1978) „hautenweıse“ aut dem hor der
Marıenkapelle des Doms beim Luftangrıiff auf Augsburg 1m Februar 1944
verbrannt sınd, iın den Quellen bıs überhaupt nıcht auftauchen, während
1950 och einıge Werke VO Bühler vorhanden sınd Eın Verzeichnıis der VO

Wıtzka übernommenen Musıikalıen, das neben Quelle ZUT „Revısıon des
Inventars der Utensıilien 1mM Kapellhaus-Institute un der Musıcalıen und
Instrumente be] dem Dom-Musık-Chor“ 1853 vorlag, 1St leider nıcht mehr
auffindbar?®. uch dıie zahlreichen Komposıtionen VO Joseph Eybler, Joseph
un Miıchael Haydn, iın Quelle erwähnt, tehlen spater, auch be1 der VO

ABA 35
35 ABA 167

ABA
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Domkapitular un Domscholastikus Fr Hauptmann Maı 1895
durchgeführten Revısıon, dıe neben den Musikalıen, die Musikıinstrumente, Jaselbst Pulte un Hocker autzeichnet.

Man darf daraus schließen, da{fß diejenigen VWerke, die in spateren Inventaren
nıcht mehr finden sınd, auch nıcht mehr 1m Gottesdienst verwendet wurden.
Miıt dem Wandel des Repertoıires War ohl auch eın Wandel des musıkalischen
Geschmacks verbunden.

uch der Gregoriuanıische Choral War diesem Einflufß auUSgESELZL. Im Jahre 1810
glaubte der damalige Domkapellmeıister Franz Bühler auf die sudliche Domor-
gel] verzichten können, da S1e ZUT Fıguralmusık ungeeı1gnet se1l und 1Ur ZUr

Begleitung des Chorals dıene, der ohnehin nıcht mehr werde. Noch
reı Jahrzehnte trüher gehörte der Gregoriuanische Choral ZU ständıgen
Repertoıire der Dommusık. Der Augsburger Domherr arl Anton VO  a}
Mastıaux berichtet 1n seıner kleinen Schrift „UÜber Choral- un Kırchen-
Gesänge“ ber den Papstbesuch VO 1787 tolgendes: „  Is 1US VI May
17872 dem Pontitikal-Amite 1ın der Domkirche Augsburg assıstılerte, geESstLALLELE
(S1 keıine andere Musık, als den monodiıschen Choralgesang der Messe: Statuılt
mıiıt Orgelbegleitung«37.

Zu den oröfsten bleibenden Leistungen des Cäcılıenvereins gehörte die Pflegedes Gregorianischen Chorals, ber dessen Ausführung Bıschof Rıcharz einst
geklagt hatte. 894 wıdmete Ahle, der inzwıschen als Regens die
entscheidende Stelle ın der Ausbildung des künftigen Klerus berufen worden
WAal, Biıschoft Pankratius VO Dıinkel „dem hohen Protektor un: GOönner des
Caecıiliıen-Vereins der Diözese Augsburg“ ZUrFr Feijer selınes dıamantenen r1e-
sterJubiıläums eıne lıturgiegeschichtliche Studıie „Dıie Choral-Ausgabe der he1-
lıgen Rıten-Congregation (Edıtio‘ Medicaea), ıhre Geschichte un Stellungden lıiturgischen Büchern der römıiısch-katholischen Kirche“ Man gehtohl]l nıcht fehl; anzunehmen, dafß Regens hle seınen Alumnen eıne gediegeneSchulung 1m Gregorianıschen Choral vermuittelt hat Hatten sıch Ahle, Wıtt un:
die Cäcılıaner vehement für die Beibehaltung der Editio Medicaea AaUSSCSPTFO-chen, wurde 1n der Choralreform der Choralstreit Zugunsten der Editio
Vatıcana entschieden. Seiıtdem 1st der Gregorianische Choral ın der Augsburger

München 1813, 371
38 Erschienen 1895 be] Friedrich Pustet, Regensburg.
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Domkirche nıcht mehr verstummt, auch WenNnn der lateinısche Choral ach dem
/7weıten Vatıcanum eıne merkliche Abwertung erfuhr??.

Hatte INan 1880 be] der Cäcıliıenvereinstagung ın Augsburg eın reines
Vokalprogramm aufgestellt, das eıne deutliche Absage die Orchestermusık iın
der Kırche WAal, verzichtete I1a 1m Dom nıcht auftf dıe Instrumentalmessen
un: -VESPEIN. Nıcht L1UTr den Hochtesten, sondern jedem zweıten Sonntag
wurde mıiıt Instrumenten musızıert.

Dıie Konstitutionen ber die heılıge Liturgıie (Art. 116) betrachten ‚.WarTr „den Gregorianıschen
Choral als den der römischen Lıiturgie eıgenen Gesang; demgemäfß soll 1n den lıturgischen
Handlungen, WEnnn 1mM übrıgen die gleichen Voraussetzungen gegeben sınd, den ersten Platz
einnehmen“ 12 27 In der nachkonziliaren Praxıs indes hat diesen
Stellenwert vielerorts den „deutschen Choral“ abgetreten.
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Anton Höter (1764-1 837) un
Albert Höter (1802-1 857),
WEeI1 Kıirchenmusiker Aaus Thannhausen
Von Leonhard Rugel

sähest Du, W asSs dieser Mann getan,
In seınem vollen reichen Leben,
Du sahest Siulen sıch erheben,
Und kühne Kuppeln knüpften sıch daran:
Du sähest Türme dem Wolkenraum,
Geziert mıt güld’nen Knäutfen, steıgen;
Und Kreuze, die zum Hımmel zeıgen,
Bekrönten t1ammend iıhren steilen Saum;:
Im Innern sahest Du VO Marmelsteın
Mıiıt Blumenschmuck Altäre stehen!
Du ast 1es alles nıcht gesehen,
och Hötfters Name schlieflt C alles eın

Der Augsburger Rechtsanwalt Dr ar] Barth veröttentlichte dieses enthusıastı-
sche Gedicht 1m Günzburger Wochenblatt ach dem Tod des dortigen Stadt-
pfarrers Albert Höter Julı 18557 Dieser Mann W ar eın olänzender
Musıker SCWESCH und hatte viele Kırchenlieder komponiert. Das Talent hatte
VO seiınem Vater Anton Höter veerbt. Anton Höter W ar 1ın Ettelried be1
Dinkelscherben als Sohn eınes begabten Lehrers geboren worden. 1793 wurde
auch 8 Lehrer in Thannhausen. Im Kreıs des berühmten Jugendschritftstellers
Christoph VO Schmid spielte eıne nıcht unbedeutende Rolle Heute och
sıngt I1a  - 1ın Thannhausen dıe VO  m Christoph VO Schmid geLEXTLELCN und VO
Anton Höter vertonten, Herzen gehenden „Predigtlieder“. Der Sohn Albert
Höter SCeIizZie dıe Komponıisten- Lätigkeıt des Vaters fort und erreichte eıne
wesentlıch orößere Bedeutung als der Vater‘.

Folgende Archive und Bıblıotheken wurden konsultiert:
Archiv des Bayerıischen Landtags, München (Dr. Schlichting);
Archıv des Bıstums Augsburg (Dr. Hılda Thummerer);
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (Dr Klemmer);
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Lehrer Anton Höfer O]

Erstaunlicherweise alßt sıch das Leben des Lehrers Anton Höfter, das 1n die eıt
VO 1764 bıs 1837 fällt, wesentlich besser nachvollziehen als das Leben seınes
berühmteren, 18072 ın Thannhausen geborenen, 1857 1ın Günzburg gestorbenen
Sohnes Albert?. Eın Schüler Anton Höters, der Dıiıllınger Protessor für Moral-
un Pastoraltheologie Lorenz Stempfle, hatte urz VOT seınem trühen ode eıne
Bıographie ber Anton Höter verfaßt?; Or selber Nanntie das Werk „eıne kurze
Geschichte seınes (Anton Höters) Lebens“*

(3anz 1 Sınne seıner Berufsauffassung als Lehrer der kırchlichen nterweIl-
SUuNg un 1mM Geılste seıner Zeıt, des Bıedermeıiers, W ar die Schritt Stempfles eın
reines Erbauungsbuch. Der Theologieprotessor wollte anhand der Lebensbe-
trachtung seınes verehrten Lehrers Anton Höter dem Leser eın Mustervorbild
des TOMMenN Christen VOT Augen stellen, der in der Lreuen Pflichterfüllung 1ın
Berutf, Famiulıie und Alltag eın glänzendes Beispiel für seıne Zeıtgenossen
darstellen konnte.

Da wırd ZUEPST VO dem Grofsvater Anton Höfers, Jakob Höter aus Ettelried
be1 Dınkelscherben, erzählt, der mıt Anna Weber Aaus Häder verheiratet WAar.
Als Söldner hatte er 198818  — eıne kleine Landwirtschaft un mufite den eigentlichen
Lebensunterhalt als Knecht bel eınem großen Bauern verdienen. Jakob Höter
hatte insgesamt zehn Kınder, VO denen acht überlebten. Obwohl die Famiulie
art arbeiten mußfste, ıhren Lebensunterhalt sıchern, konnten Z7We]
Söhne, Leonhard und Johannes, Lehrern ausgebildet werden.

Das sıebte ınd Jakob Höters WAar Johannes Höfter, der Vater des Anton
Höter Die ZuLe Begabung erkannte 9808  3 damals den musıkaliıschen Fähigkei-
ten eınes Kındes, die auch für den Lehrberuf VO Bedeutung

Johannes Höter lernte eLtwa ab 1247 be] seınem Bruder Leonhard, der anfangs
Lehrer 1ın Anrıed, annn 1ın Schöneberg be] Dıinkelscherben Wal. Nach dessen
trühem 'Tod gng (1 1744 2  %  h Krumbach, be] seınem Lehrherrn art
arbeiten mulfßißte. Er WTr ZW ar VO seiınem Vater Gottesturcht und Arbeıtsam-
keit, den Grundpfteılern bıedermeierlicher Frömmigkeıt CrZOSCN worden, aber

Bayerische Staatsbibliothek München Musıkabteilung (Dr Münster);
Ptarrarchiv Günzburg (Frl Demharter);
Pfarrarchiv Thannhausen Pr Madel);
Staatsarchiv Neuburg Donau (Dr Seıtz);
Stadtarchiv Günzburg (Dr Grabert);
Hans Bronnenmaır, Thannhauser Heımatbuch, Augsburg 1955, 283—289
Lorenz Stempfle, geb 1798 ın Thannhausen, Priesterweıhe 1821, Protessor für Moral-
und Pastoraltheologie 1ın Dıllıngen, 1831, zugleıich auch Bıbliothekar der Studienbibliothek.
Gest. 1844 In Günzburg. Vgl Thomas Specht, Geschichte des Kgl Lyceums Dıllıngen,
Regensburg 1904
Lorenz Stempfle, Anton Höter, Schullehrer ın Thannhausen Miındel, Augsburg 1844 Vgl
„Prestele“-Chronik, geschrıeben 1796 bıs 1853 In Thannhausen.
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dıe Plackereij 1n Krumbach wurde ıhm zuvıel. Trost suchte AO 1im Gebet
Besonders Feierabend knıete oft 1in der kleinen Marıenkapelle neben dem
Eıngang der Kırche un bat dıe Gottesmutter Beendigung dieser schweren
Prüfung. Eınes Abends kam eın Handelsjude auf ıhn und erzählte ihm, da{fß iın
Zusmarshausen die Kırchendienerstelle freı sel; solle sıch bewerben. Johan-
NS Höter Cat CS und wurde 1752 für sıeben Jahre MIı1t einem festen Gehalt
1n Zusmarshausen angestellt. [Da 6S sıch nıcht eıne Lehrerstelle
handelte, bemühte sıch, ach dem Tod des Lehrers 1n Ettelried 1759 den
Posten ın seiınem Heımatort erhalten. uch 1er haltf wıeder eın Zutall der
eıne Fügung (CJottes mıt, WI1e CS Stempfle auslegte. Als die Fuggersche Stiftungs-
admınıstration diese Stelle eiınem Ungelernten übergeben wollte, wurde Höfer
durch eınen Sekretär empfohlen und FALON Lehrer 1ın Ettelried bestellt.

Endlıch 1mM Besıtz eıner testen Anstellung, konnte Johannes Höfer Alls
Heıraten denken, WalTr doch ber 30 Jahre alt Er ehelichte die tünf Jahre altere
Elısabeth Bichlmaier (Bıelmaier) A4US Ziemetshausen. Der Famılıe wurden
zwıschen 1760 un 1769 sechs Kınder geboren, VO denen vier — 7wel Söhne un
Z7We]l Töchter — überlebten. Für diese grofße Famailulie reichte das karge Lehrerge-halt allerdings nıcht a4aUus. So verdingte sıch Johannes Höter nebenbe] 1mM Wınter
als Waldarbeiter und 1mM Sommer als Erntehelter. Von diesen Einnahmen
bezahlte Höftfer auch den Autenthalt seınes Sohnes Ulrich? iın Augsburg, der das
Theologiestudium anstrebte.

Es WAaTr 11U schwier1g, auch dem November 1764 geborenen Sohn
Anton eıne höhere Bıldung angedeihen lassen. och zeıgte sıch bald, da{fß
bessere musıkalısche Anlagen als seın alterer Bruder hatte. Das wurde deutlich
1mM Sıngen, 1m Geıigen- un Orgelspiel. Diese Musıkalität hatte Anton ererbt,
lassen sıch doch 1ın der Famıulıie ber Generatıiıonen hıinweg musısche Fähigkeitennachweisen. 7wel Söhne des Jakob Höter wurden Lehrer: Zzwel Söhne des
Johannes Höftfer ergriffen eınen geistliıchen Beruf Dıi1e Mutltter Anton Höfters WarTr
eıne Tochter des Malers Johann Miıchael Bielmaier, der 31 Maı A Regına
Scheppach geheıratet hatte. Dessen Vater, Johann Georg Bıelmaier, kam aus
dem „Bayerischen“ und hatte November 1683 als Kantor un Gerichts-
schreıiber 1ın Ziemetshausen dıe Marıa Katharına Fuchs aus Zaisertshoten und ın
zweıter Ehe 30 Julı 1696 die Anna Franzıska Maır aus Jettingen geheiratet.

Das musısche Erbe des Anton Höter suchte zunächst der Vater wecken,
annn aber 1e1ß den Sohn beim Kantor 1ın Ziemetshausen unterrichten un
schließlich schickte er ıh Z Schullehrer ach Dınkelscherben, da der Wegkürzer WAal. Dıie Musıkstunde kostete Kreuzer. Diese Dauerausgabe WAar NUu  —
dadurch verkraften, da{ß Johannes Höter un seın Sohn durch olz- und
Feldarbeiten eınen Nebenverdienst erwarben. Diese Detauils hat Lorenz Stempf-

Ulrich Höter, geb 1762 1n Ettelried, Priesterweihe 1794
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le ın der Bıographie ber Anton Höfer berichtet, 1ın der auch dessen Vater
Johannes Höfter eingehender behandelte.

Geboren wurde Anton Höfter November 1764 als üunftes VO  a} sechs
Kındern seıner Eltern iın Ettelried Schon fruh wurde seıne Begabung erkannt
und entsprechend gefördert. Als Schullehrling kam CT mıt Jahren 1788
ach Zusmarshausen. Miıt Liebe betreute C: Ort eıne Lampe, die VOT der
Antonskapelle neben der Ptarrkirche aufgehängt Wal, damıt s1€, W1e Stempfle
erzählt, besonders Abend „dem Wanderer och eınen TOMMenN Gedanken
1Ns Herz strahlen möchte“. Diese Geschichte als Symbol für seıne jugendlıche
Frömmigkeıt eriınnert die Kapellengeschichte seınes Vaters in Krumbach.
Nur sechs Wochen blieb Anton Höter in der ersten telle, kam dann ach
Bobingen un bald darauf ach Augsburg. Hıer 1absolvierte seın Praktiıkum

dem geistlichen Lehrer Anton Hörmann, der 1807 als Stadtpfarrer 1in
Dillingen starb. Mıt 18 Jahren kam Höfer 1780) als Lehrer ach Bobingen
zurück. Dort erhielt die Stelle eınes Schulgehilfen der Lehrers, W as ıh
nıcht befriedigte. Er wollte, WwW1e€ seın Bruder Ulrich, Theologie studieren. Eın
Vetter, Kanonikus Miıchael VO Heılıg Kreuz ın Augsburg, verschaffte ıhm
Kosttage und Gönner, da{fß Cr 1783 das Studium der Theologie ın der
Reichsstadt beginnen konnte. Von seınen Förderern wurden seıne
Eıgenschaften erkannt, seın „ZUuLeES Herz; seın dankbares Gemüt, seın EFeUEer
Fleiß un seın musterhaftfter Wandel“ Später wurden ıhm och „Herzensgüte
und Demut“, „Gerechtigkeıitsliebe un Mildtätigkeit“ als ıdeale Charakterzüge
zugesprochen. Höfter mulfiste seın tudıum selbst tinanzıeren, ebenso ergıng CS
seinem Bruder Ulrich. Um für beıde dazuzuverdienen, half Anton Höfter
beım kränklichen Stadtmusıkus A4Us. Dieser mufste vielen Hochzeiten
aufspielen, konnte das aber nıcht eısten. Da Sprang für ıhn zwischendurch
Anton Höter ein; bekam für den Abend reı Gulden. Das eld brachte
dem Stadtmusikus, der ıhm seınen Anteil ausbezahlte. FEın neidischer Miıtschü-
ler verrıet dem Schuldirektor diese heimliche Tätigkeıit. Höter erhielt darauthın
eıne öffentliche Rutenstrate. Er fühlte sıch 1n seıner Ehre gekränkt, da{ß AB die
Schule VO sıch A4AUS verliefß un das tudium der Theologie aufgab. Anton Höfer
aber hatte das Glück, da{fß durch seıne CGsOönner sofort wieder eıne Stellung
erhielt. Miıt etwa 23 Jahren wurde Kammerdiener un Schreiber be1 Abt
Martın Scheu VO Stift St Georg 1ın Augsburg”®. Nach dessen Tod konnte
beim Nachfolger, Abt Joseph Marıa Schmid’, dıe Stellung behalten. Allerdings
bte diese Tätigkeit 1Ur 1mM Wınter au  ® Im Sommer mulfißte CT das Klostergut
Englıshof be] Oberschönenfeld verwalten. Höfter bte seıne Tätıgkeıit aller
Zutriedenheit AaUs, persönlıch aber erkannte CI, da{fß 1€es für ıhn keıne Lebens-
stellung seın konnte, besafß cr doch eıne Ausbildung als Lehrer. Deshalb

Martın Scheu, geb ın Raınhausen Mındel, Abt .von St Georg, Augsburg } 5B
Josef Marıa Schmid, geb 1N Kautbeuren, Abt VO  E St Georg, N |799
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emuhte sıch, eıne Lehrerstelle bekommen. Da traft be] eıner
Begegnung der bte Joseph Marıa Schmid VO St Georg un Aloıs OcCZo VO

Ursberg‘ 1MmM Sommer 1792 mıt dem Kammerdiener Schellhorn aus Ursberg
.Dieser ın seıner scherzhatten Art Höter, solle sıch doch

die Schulstelle 1n Thannhausen bewerben. I )a könne 7WwWel Fliegen auf
eiınmal] schlagen: den alten, kränklichen Lehrer ablösen und dessen Junge
hübsche Tochter heiraten. Höter ahm das ZUHUETST nıcht CrNStC aber VO
Schellhorn wurde dıe Sache weıter betrieben. Er verständıgte dıe Lehrerstochter
Elisabeth Wagner; eın Briefwechsel kam zustande, un bald ergab sıch auch eıne
Gelegenheıit eıner ersten Begegnung.

In Thannhausen wurden damals Jahrlıch Schauspiele, UOpern und Üperetten
aufgeführt. Inıtıatoren vermutlıch der damalıge stadıonsche Oberamt-
LL1Lann Franz VO Oberst, 1787 bıs ZUu Tod 18172 ın Thannhausen, un Ptarrer
Johann Thomas Mayrhofer”, der VO 1756 bıs seınem Tode 1mM Jahre 1817 in
Thannhausen wırkte. Vermutlich Wr als Drıitter 1m Bunde der Rentier Ludwig
Albrecht A4US Ettelried, der 1mM Jahre 1796 die Anlage des Englıschen (sartens
veranla{ft hat Leider 1St 1U  — wen1g ber diıesen Mann bekannt, der 1ın der
damalıgen Kulturszene Thannhausens und be] der Berufung Anton Höters
sıcher keıine unbedeutende Raolle gespielt hat Höter wurde 1U eingeladen, be1
eıner Opernaufführung August 17972 mıt der Geige mıtzuspielen. Er kam,
traft mMı1t Elisabeth agner und lernte dıe Honoratıoren des Städt-
chens kennen. Diese bekamen eınen Eindruck VO ıhm, da{fß S1e Hu die
Bewerbung Höters törderten. Es tolgten mehrere Besuche, un als der damalıge
Lehrer Johann Ulrich agner 1mM Sommer 1793 resıgnıerte, WAar der Weg für
Anton Höfter ach Thannhausen freı

Am Junı 1793 bekam Höter seın Anstellungspatent. ach der Heuernte iın
Englishof ZUS 1} Julı 1793 ach Thannhausen un begann den
Schulunterricht. Am September fand dıe Hochzeit mıt Marıa Elisabeth
Wagner, geboren August 1765 als zweıtes VO tünf Kındern, Die
Schwiegereltern Johann Ulrich agner, Lehrer iın Thannhausen VO
1764 bıs 17995 und Marıa Magdalena Heıchlinger, die September 1762
geheiratet hatten. ber das Famıilienleben des Anton und der Elisabeth Höter,
geborene agner, berichtet Stempfle, da{fß Anton Höter ‚manche trübe Wolke“

mußte, Wenn „manches im Hauswesen nıcht recht gethan“ wurde,
oder WenNnn „dıe Gattın . sıch VO weıblicher Laune der FEitelkeit verleıten
lıefß, seınen Wıllen handeln“. och 1St bedenken, da{fß Marıa
Elisabeth zwıschen 1794 un 1809 eltf Kınder gebar, VO denen allerdings L1UT
rel das Erwachsenenalter erreichten.

Aloıs Hoegg, geb in Mındelheım, Abt VO Ursberg 04
Johann Thomas Mayrhofer, geb 15 Kr 1753 1ın Zusamaltheım, Priesterweihe WE
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Wıe schon erwähnt, herrschte in Thannhausen Ende des 18 Jahrhun-
derts eın kulturelles Leben Die Musık wurde gepflegt, Theaterstücke
wurden aufgeführt, eın Englischer (sarten angelegt und mıt künstlerischen
Fıguren geschmückt. All das spielte sıch ın der eıt der Napoleonischen Krıege
ab, die auch Thannhausen nıcht verschonten. Sıcher WAar das eın Verdienst des
Oberamtsmanns VO Oberst, des Rentiers Ludwig Albrecht un des Pfarrers
Mayrhofter, der übrıgens eın Freund des bekannten Dıiıllinger un Landshuter
Professors und spateren Regensburger Bischofs Johann Michael Saıler Wa  $

Anton Höter lebte sıch rasch als Mesner, Kantor un Lehrer eın un
gestaltete das kulturelle Leben des Marktfleckens entscheidend mıt Dieses
ertuhr 1796 nochmals eıne ungeahnte Steigerung. In diesem Jahr wurde die
Frühmesser- un Schuldirektorstelle Christoph VO Schmid!® übertragen.
Schmid blieb bıs 1816 Ort un schrieb der konziıpıerte 1er die meısten
seıner Schriften mıt theologischem, schulpolitischem und erzählendem Inhalt,
dıe ıh eiınem der bekanntesten Volksschrittsteller des Jahrhunderts
machten.

1808 kam der Arzt Dr Seraphın Bauberger” ach Thannhausen, eın modern
eingestellter Medizıner, und eın Jahr spater der Gerichtsassessor Philiıpp
Lobenschufßß, der eigentliche Vertasser der Prestele-Chronik, dessen Besıitzer
und Förderer Christoph Raıner Wa  $ Diese Chroniık bıldet och heute dıe
wichtigste Geschichtsquelle für die Junge Stadt Als schliefßlich 1809 der
musıkbegeisterte und komponierende Kaplan Joseph Aloıs Singer"“ diesem
Kreıs Christoph VO Schmid stiefß, begannen tür IThannhausen dıe kulturell
truchtbarsten Jahre Man annn S1e mıt Recht als dıe „sıeben goldenen Thann-
hauser Jahre“ bezeichnen, deren Nachwirkungen ber Jahrzehnte anhielten.
Vielleicht annn INa  } das Ende EerSsSt aut 1852 datieren, als Dr Wılhelm Bauberger
verstarb. In dieser eıt wurden auch außerordentlich viele geistliche Berute
geweckt. So fejerten zwıschen 1818 un 1849 nıcht wenıger als geborene
Thannhauser 1n ıhrem Heımatort dıe Primıiz.

Es 1St nıcht ımmer eıcht, die ın diıesem musıschen Thannhauser Kreıs
entstandenen Liedtexte, Komposıtionen un anderen lıterarıschen Erzeugnisse
eıner bestimmten Person zuzuordnen. So taucht die Frage auf, ob der Text VO

„Ihr Kınderlein kommet“ wirklıch VO Chrıstoph VO Schmid der nıcht VO
Anton Höter STaMMC, der ob vVe Höfter eıne Anregung azu gegeben wurde.
Weıter stellt sıch diıe rage, ob dıe Melodıiıe des Liedes „ Jesus lebt“ wiırklıch VO

Albert Höfter ertunden iSt, der ob S1e nıcht schon VO seiınem Vater 1m

11
Hans Pörnbacher rsg.), Christoph VO Schmid und seıne Zeıt, Weißenhorn 1968
Eın Sohn des Herrschaftsgerichtsarztes Seratın Bauberger, Wılhelm Bauberger, War praktıscher
Arzt ın Thannhausen un! eın vorzüglıcher Jugendschriftsteller. Vgl Anton VO Steichele, Das
Bıstum Augsburg, hıstorisch un statıstiısch beschrieben, V’ Augsburg 1895, 761
Aloıs Sınger, geb 1786 1ın Mındelheim, Priesterweihe 1809, Pfarrer in Waldstetten 1828, ZEST
15 1848, Stadtpfarrer Anton Höter hıelt dıe Leichenrede.
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Elternhaus wurde. Eindeutig beantworten lassen sıch diese Fragen
nıcht.

Sıcher 1St NUT, da{f dieser Kreıs VO bedeutenden Leuten sıch gegenseıt1g
befruchtete un ımmer Leistungen beflügelte. Sıcher 1St auch, da{fß sıch
Anton Höter lıterarısch und kompositorisch betätigte. Fur die Schule sammelte

1ın eiınem umfangreichen Zettelkatalog Lehrbeispiele für alle Fächer. Als
Mesner 1n der Kırche führte Buch ber dıe jeweıligen kırchlichen
Funktionen un schuf somıt quası eın Handbuch für lıturgische Handlungen.
Dıie Melodien der Thannhauser Predigtlieder tTammen mıt Sıcherheit A4aUus seıner
Feder Aufßerdem schrieb Orgelsätze eintachen Melodien.

Vermutlich Z1bt D keıine Unterlagen mehr, sıch darüber eın SCHAUCICS
Bıld machen. Aut jeden Fall hat Anton Höter eınen nıcht geringen Beıtrag
Z kulturellen Leben der damalıgen Thannhauser Bürger geleistet.

Nachdem seıne Ta Elısabeth August 1836 gestorben WAafrl, wurde
Anton Höfter ötter VO  e Todesahnungen heimgesucht. Am Julı 1837 wartf ıh
eın Schwindelanfall aufs Krankenlager. Dıie Kınder wurden gerufen un kamen;
aber der befreundete AÄArzt Dr Bauberger konnte Höter nochmals Besserung
verschaften. In der Nacht VO auf den 28 Julı 18357 erlıtt eınen
Schlaganfall, aber auch davon vermochte sıch nochmals erholen. och

seıne Tage gezählt. Sanft un ruhig entschlief Anton Höfer Freıtag,
den September 183 Chrıistoph VO Schmid vertafste den Grabspruch un
wıdmete dem Verstorbenen eın ehrendes Gedenken:
Ihm, dessen Kunst den Höchsten ehrte
Mıt Saıtenspiel und mıt Gesang,
Ihm, der treu dıe Jugend lehrte
Wohl ber vierz1g Jahre lang,
ank ıhm, geliebte Pfarrgemeinde Du!
Und wünsche ıhm des Hımmels Ruh!

Stadtpfarrer Albert Höfer OD857

Es War für Anton Höter 1mM ode eın großer Trost. da{fß seın Sohn Albert Höter
Priester geworden WAar und eıne yeachtete Stellung als Stadtpfarrer 1ın Augsburg
erreicht hatte.

Geboren wurde Albert Höfer® Aprıil 1802 als siebtes ınd 1ın

Seratın Stötter, Eın Gedenkblatt ‚A 125 Geburtsjahr Albert Höfers, In: Günzburger
Heıimatblätter 1928, Nr. Heınrich Menges, Aus Günzburger Vergangenheıt, Günzburg
19270 220; Ignaz eınert (gest. Geschichte der Donaustadt Günzburg, Bände, Ms
1mM Stadtarchiv Günzburg, 1L, 16 f) {I11 (1837); Georg Meyerle, Chronik der
katholischen Stadtpfarrei Günzburg, Ms ın Foliobänden, Günzburg1X6 / (Pfarrarchıv
St Martın); Pau! Auer, Geschichte der Stadt Günzburg, Günzburg 1963; Schematismus der
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Thannhausen. Von den zehn Geschwistern erreichten 8895g Zzwel das Erwach-
senenalter: die Schwester Adelheid und der Jüngere Bruder Ulrich Wıillibald
Adelheid sol] VOT ıhrer Heırat mıt dem Lehrer Anton Haug 1n Markt Wald eıne
Zeıitlang be] Christoph VO Schmid 1MmM Dıienst SCWESCH se1n. Der Julı
1808 geborene Ulrich Wıllıbald aber studierte Rechtswissenschaft un War

spater Landrichter 1ın Autenried und Buxheim.
Nach anfänglichem Musikunterricht beim Vater lernte Albert Höfter Klavier

beim Exkonventualen un Pfarrer VO Ursberg, Istrıed Kettner. Wenn 1m
Mındeltal Hochwasser WAal, ırug der Vater den Knaben durch das Wasser un
holte iıhn ach eıner festgesetzten eıt wiıeder ab Albert Höfter besuchte ann
die Thannhauser Lateinschule, die 1809 VO Kaplan Joseph Aloıs Sınger
gegründet worden War un die bıs seınem Weggang 1823 Bestand hatte. Als
Höter 1819 ach Augsburg ans Gymnasıum St Anna ZINg, fand sofort
Aufnahme in der Oberklasse. Schon 1820 legte das Abıitur ab, un ZW ar mıt
der Note „Vorzüglich“. Danach studierte VO 1820 bıs 1825 Philosophie und
Theologie ın Dıllıngen un wurde OFrt Maı 1825 ordınıert. Seine Prımız
elerte 61 Julıi 18725 1ın Thannhauen. In der Prestele-Chronik wırd diese
Feıer W1e€e tolgt geschildert: „Am Jul: 1825; est Marıae Heimsuchung, Priımız
des Albert Höter, der eın Sohn des hiesigen Schullehrers Anton Höter Wafrl, auf
dem Kırchplatze, Primizprediger War der damalige Frühmef{fvikar Aıslıngen,
Philipp Bauberger VO Thannhausen!  4  x Als Levıten standen be] die Thannhau-
SCT Lorenz Stempfle un Matthıas Kleber*>. Assıstent machte der Balzhauser
Pftarrer un Dekan Jakob Mordstein. eım Mahl 1m Ptarrhof speısten 8 / Gäste;
25 Geıistliche, darunter sıeben geborene Thannhauser, un: ZW ar Augu-
stın Bruckmann, Pfarrer 1ın Klosterbeuren, Philıpp Bauberger, Lorenz
Stempfle, Johann Baptist Zımmermann, Thomas Heıchlinger, Matthıas Kleber
und der Primizıant. Unter den Laıen befanden sıch auch der gegenwärtıge
Chronikschreiber Philıpp Lobenschuß un der Eıgentümer un Beftörderer
dieser Chronik, Chrıistoph Reıiner. Am 10 Julı predigte Albert Höfter in seıner
eiımatkırche un gab dabej seıne Ernennung ZU Kaplan VO Weıichering be]
Neuburg Donau bekannt. Am 18 Julı {Trat ÖOTt seınen Dienst In
Weıchering schlofß Höfter : A Freundschaft mMIıt Valentin Riedel'®, dem spate-
Fen Bischof VO Regensburg.

Schon 1 Dezember 1825 wurde Albert Höter als Kaplan ach St Ulrich un
fra ın Augsburg beruften, un: 1827 erhielt T die Stelle elınes Religionslehrers

Gymnasıum St Anna. uch seın ehemaliger geistlicher Schuldirektor

Geıstlichkeit des Bıstums Augsburg für das Jahr 1858, Augsburg (1859), 239 f‚ Reinhold
Haggenmüller, Geschichte des Landraths VO Schwaben un: Neuburg 9—1 8599, Augsburg
1980; Bernhard Hagel, Der Landrath VO Schwaben und Neuburga949 Augsburg 1982

15
Phıilıpp Bauberger, geb 1E 1/79%; Priesterweihe 1825 Pfarrer VO  - Scheppach 1835
Matthıas Kleber, geb 1802, Priesterweıihe 1824, Pfr. VO Fischach 1834
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Christoph VO Schmid wohnte iınzwiıischen 1in Augsburg. Könıg Ludwig hatte
ıhn 1826 U Domkapıtular ernannt Dıie Installation ertfolgte Maı RL,
Eın Jahr spater berief Bischof gnaz Albert VO Rıegg Albert Höter ZU

Domviıkar und übertrug ıhm das Amt eınes bischöflichen Sekretärs. Am
Aprıl 1831 verliıeh ıhm Könıg Ludwiıg die Augsburger Stadtpfarreı St
Georg‘‘. Die Meyerle-Chronik, vertaßt VO dem Günzburger Kaplan Georg
Meyerle;, berichtet darüber wörtlich, wobel das alsche Datum berücksichti-
SCH 1St „ 1850 wurde Albert Höter Stadtpfarrer beı St Georg 1n Augsburg, W as

in der ganNzcCh Diözese eın gewaltiges Aufsehen erregte der Jugend Höters
un weıl die Pfarrei Sal nıcht ZUuUr Bewerbung ausgeschrieben worden WAal.

Dieser Fall kam iın der Ständekammer (in München) AB Sprache, worauft das
(Staats-)Mınısterium ZUTFr Antwort gab ‚Die Verleihung VO Ptarreien se1l eın
Kronrecht, Seıne Majestät könne eıne solche geben, WEC wolle, auch hne

cCcCLhAusschreibung. Höter War HIZ UVOTI, Aprıl 1850, erst 28 Jahre alt
geworden. Zugleich miıt der Wuürde des Stadtpfarrers erhielt auch das „Ämt
eınes Vorstandes des könıglichen Waisenhauses übertragen“ Inwieweıt sıch
Albert Höter 1ın Augsburg musıkalisch betätigt hat, konnte bıs jetzt nıcht
geklärt werden. Er scheıint aber be1 der Ausbildung VO Musıklehrern mıtge-
wirkt haben So prüfte CL 28 September 18372 1m Kloster St Ursula eıne
Musıklehrerin und xab dieser eıne ausgezeichnete Beurteilung”®.

AT bıs 85 7/ gehörte Albert Höter als Abgeordneter der Geistlichkeit
dem „Landrath eıner gewählten Körperschaft des Kreıises (heute: Regierungs-
bezırk) Schwaben und Neuburg an  12 Am 23 Oktober 1839 ıh
Bischof Deter VO Rıcharz großer Verdienste FA Bischöflichen Geıstlı-
chen Rat Warum Albert Höter seıne überaus vielseıtige un truchtbare Arbeiıt
ın Augsburg einıge Jahre spater aufgegeben hat, bleibt unklar. Möglicherweise

gesundheıtlıche Gründe ausschlaggebend.
ach dem Hınscheiden des 84Jährıgen Stadtpfarrers Martın Schilcher® VO

Günzburg wurde die vakante Stelle ausgeschrieben. WEl Kandıdaten meldeten
sıch Albert Höter un der Pfarrer VO Knörıngen, Johann Baptıist Zimmer-
mann“‘', ebentalls eın gebürtiger TIThannhauser. Als die Günzburger VO der

Valentin Rıedel, geb 15 1802 1n Lamerdingen, Priesterweıihe 18525, Bischot VO Regensburg
17

SN
Regierungs-Blatt tür das Königreıich Bayern, Nr 70 VO 18 1851, 318

18 Margareta Baur, Marıa Benedikta Wiınterholler, Priorin des Dominikanerinnenklosters St.
Ursula In Augsburg (1829-1857), Dıss phil., München 19359; 41, 49
Vgl Haggenmüller, 21—93, 9 Ü Hagel,
Johann Martın Schilcher, geb 1 11 1760 1n Pflugdorft, Priesterweıhe 1784, Ptarrer VO

Günzburg 1315
71 Johann Baptıst Zimmermann, geb LA Priesterweihe 1821, Ptr. VO Knörıiıngen 1832

Stadtpfarrer VO St Ulrich und Afra, Augsburg, 1847
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Bewerbung Zimmermanns erfuhren, opponıerten s1e heftig. S1e warten dem
Nachbarpfarrer VOT, sıch iın einıgen Fällen 1n dıe Angelegenheıt der Stadt
eingemischt haben; außerdem ware @T eın Prediger. Das Domkapitel
wählte einstiımm1g Albert Höter, und September 1844 ıhn
Bischof DPeter VO Rıcharz ZU Stadtpfarrer VO Günzburg.

Höter besichtigte erstmals September dıe Pfarrei und zelebrierte 1ın der
Frauenkirche“. Am Sonntag, den 13 Oktober übernachtete be1 Pfarrer Karg
1ın Deubach. Tags darauf wurde VO Bürgermeıster Joset Gernbeck mı1t Zzwel
Magıstratsräten 1ın der Kutsche abgeholt un ach Günzburg geleitet. In
Hochwang dıe ersten Triumphbögen un Emptangs-Bewillkommnun-
SCH, dasselbe W ar der Fall ın Kleinkötz. Der Stadtklerus un das olk Ww1e dıe
Schuljugend empfing un Er wartete den Seelsorger be] der Kapelle
zwıschen Günzburg un Denzıngen, Albert Höter den Wagen verliefß un
in Chorrock un Stola, die ıhm Stadtprediger Joseph Grauil darreichte, dem
mächtıig großen Zuge sıch anschlofß. Vorher tırug Theresıia Daumer, 1U

geehelıchte Bedall; Weıinhändlerstochter VO Günzburg, eın VO  } dem damalı-
SCmHh 1n Diıllingen studierenden Valentiın Thalhofer“ vertafßtes Gedicht OT, das
lautet:
Guntıia, W1e€e glücklich bıst du
Gott führt den besten der Väter dır
Der Zug bewegte sıch 1ın dıe Frauenkirche, Albert Höfter das „Venı Sanctie

spırıtus“ anstımmte un annn eıne Bewillkommnungs-Rede die Ptarrge-
meınde un die vier Fiılıalen Denzıngen, Wasserburg, Reisensburg und
Nornheim hıelt

Am Oktober ejlerte Höter in der Frauenkirche das zelebrierte
Hochamt un hıelt auch seıne Predigt. Die Pfarrkirche WAaTr

Restaurationsarbeiten geschlossen. Am Adventssonntag wurde
dıe Ptarrkırche St Martın ach zweıeinhalbjähriger Renovıerung wıeder erott-
net  24 Zugleich erfolgte dıe Installation durch Dekan Franz Fischer“? VO

Neuburg Kammel, be1 der auch Landrichter Anton Wurzer anwesend WAAal.

Den Pfarrhof konnte Höfter erst 1im Sommer 1845 beziehen. Bıs dahın wohnte

Zum tolgenden vgl Stötter, Eın Gedenkblatt Ar 125 Geburtsjahr Albert Höters und
Meyerle, Chronık der katholischen Stadtpfarreı Günzburg (Anm 13)
Valentin Thalhoter, geb Z RZ5 ın Unterroth, Studıium ın Dıllıngen 545, Priester-
weıhe 18548, Protessor tür Exegese ın Dıiıllıngen Direktor des Gregorianums ın
MünchenA5/6, anschließend Domdekan und Domprobst in Eıchstätt, DESL 1891
Vgl Specht, Geschichte des Kgl Lyzeums Dıllıngen, Regensburg 1904, LTE
Diese Renovıerung erd als eiıne recht unglückliche Umgestaltung bezeichnet. Man entternte
alle Altäre bıs aut den Hochaltar un:! baute „unförmlıche Emporen“ eın. Vgl VO Steichele,
Das Bıstum Augsburg (Anm 13 V7 DE

25 Franz Anton Fischer, geb LE iın Hohenraunau, Priesterweıihe 1801 DPtr VO Neuburg 1804
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mıiıt dem Kaplan Johann Enzler 1im Haus Nr 408, das Dienstpersonal logierte
ın eınem Zimmer be] der Waschküche des Pfarrhofs. In der Waschküche wurde
gekocht un 1n der Wagenschupfe gespeılst.

Die Meınung der Gläubigen ber den Pfarrherrn W al zunächst geteılt.
Lobend erwähnt dıe Chronik, da Albert Höter ın der Adventszeıt wiıeder früh

6.00 Uhr Roratemessen mıt Volksgesang hıelt, W as viele Jahre hindurch
nıcht mehr geschehen War Getadelt aber wurde, da{fß den „geschmacklosen
Choral-Gesang“ eintführte un dıe kleine Christenlehre aufhob Überhaupt
begann Höftfer „1N seınem Eıter für die Kırche rücksichtslos die bısherigen
gottesdienstlichen Ordnungen un kiırchlichen Gebräuche nach seınem Wiıillen

andern: dıe Fronleichnamsprozession hıelt MNUTr VO der Frauenkir-
che aus, den Marktplatz entlang bısznteren Tor un VO da wiıeder zurück
A Frauenkirche. Diese Neuerungen verdrossen viele Leute sehr Dıie Erbitte-
rung der Burger diesen Abweichungen VO dem Bısherigen stıeg
allmählich d dafß Höter iın vielem wıeder einlenkte. Er sah eın, da{fß
Günzburg als ehemalıge vorderösterreichische Stadt un Residenz och seıne
besondere Tradıtion hatte, die ebentalls achtenswert WAar W1€ die der ehemaligen
Reichsstadt Augsburg, VO der herkam. Bald aber SCWaNnNn OT dıe Herzen
seıner Pfarrkıiınder. Man nannte ıhn eınen „väterlichen Ratgeber un Freund
der Bedürtftigen“. Man schätzte seıne außerordentlich güt1ge, treundliche un
gesellschaftliche Art Mıt besonderem FEitfer wıdmete sıch dem Religionsun-
terricht un der Christenlehre und SC ertreute sıch auch oroßer Verehrung un
Liebe seıtens der Kınder«26'

In den Jahren 184 / un 1848 WTr Höter auch Abgeordneter 1mM Bayerischen
Landtag ın München. Möglicherweise WAaTr 6S diese Tätigkeıit, die ıh 1mM Maı
1849 ın eıne unangenehme Affäre verwickelte. Die Meyerle-Chronik berichtet
darüber: „Im Monate Maı 1849 erhielt Geistlicher ath Albert Höfter eınen
Briet AUS Ameriıka, für welchen Gulden 38 Kreuzer Porto zahlen mußte. Als

den Briet öffnete, WaTt darınnen eıne gedruckte Aufforderung König
un Regierung 1ın allbekannten Phrasen hne Unterschrıiutt. Am Abende erzählte
Herr Albert Höfter iın eiınem Gasthause VO dem erhaltenen Briete un dem
theuren Porto. Landrıichter (Anton) Wurzer SONst) die Lahmheıt selbst
hörte das Gespräch und wußfte nıchts Besseres un Eıliıgeres thun, als der

Stets schlofß den Religionsunterricht mıiıt eiınem VO ıhm vertafßten Gebet ab
Hab iıch 4  N, W as iıch gelehrt,
Dann 1st der Hımmel meın.
Tut Ihr, W aAas Ihr VO  3 mır gehört,
So kommt auch Ihr hıneın.
Und welche Wonne, welche Freud
Wırd das eiINst seın iın Ewigkeıit:
Wenn Hırt un:! Herd sıch eiINst versammeln
Auf Gottes Auen eW1g. Amen
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hohen Regierung hıevon Änzeıge machen. Albert Höter kam 1ın gerichtliche
Untersuchung als Revolutionär, mulfiste oft VOT Amt erscheinen . un (er)
mußte ach vielen bıtteren tunden 6S tür eıne Gnade halten, da{ß CT nıcht weıter
prozessıiert wurde.“

Im Jahre 1849 wurde Albert Höter Zzu Dekan des Landkapıtels Ichenhausen
gewählt. Trotz allem fand Höfer och Zeıt, Melodien für zahlreiche Kırchenlie-
der komponıieren. Genannt selJlen: Am Pfingsttest dıe dritte Stunde
bester aller Väter Wır glauben un bekennen — Jesus, du meın eıl und Leben

Du wiırst einst wıederkommen Jesus, der die Sunden für alle aut sıch ahm
Wır weıhn WI1e du geboten Gott iın der Höh’ se1 Ehre
Seın belıebtestes Lied wurde: Jesus lebt, mıt ıhm auch ich ber auch

Liedtexte soll Albert Höter vertafßt haben Wır rühmen dıch, Könıg der
Herrlichkeit Kommet un alst unls den Köniıg der Herrlichkeit loben Se1
besungen, Herre Christ, se1l FA uhm erhoben Chrıistus, der den Tod
bezwang Laft uns den Herrn erheben un VOT seın Antlıtz zıehen.

Schließlich 1St och eın weltliches Melodram bekannt, das Albert Höfter
vertont hat „Das Glöckleıin VO Inısphär“.

Nachdem Albert Höfter bereıts seıt längerer eıt erkrankt Wal, starb
d5onntag, den Julı 1857 18 45 Uhr 1mM Alter VO 55 Jahren“. Zuvor W ar
CT och Nachmiuttag ach der Vesper versehen worden. Die Überbringung
der Wegzehrung wurde fast eınem „Triumphzug“. Tausende VO  } Bürgern
saumten die Straßen, Bürgermeıister un Magıstratsräte trugen brennende
Kerzen un verabschiedeten sıch ach der heilıgen Handlung PCI Handschlag
VO dem Sterbenden. Als Todesursache stellte sıch agen- un Leberkrebs
heraus. Am Miıttwoch, den Juli 185/ ftand 9.00 Uhr die Beerdigung
68 Geıistliche un unzählıge Gläubige nahmen daran teil Die TIrauerrede hıelt
Domkapitular un Dompfarrer Josef Georg Dreer VO Augsburg“®. Er betonte,
da{fß Höter eigentlıch L1UT eınen Fehler gehabt habe un ZW ar den, da{fß gul
SCWESCH sel; das se1l freilıch eın „Fehler, den ıhn beneıiden WIr alle Ursache
haben“

In eınem Fackelzug, der Abend FA Grabe führte, zeıgte die Bevölkerung
nochmals, WI1e sehr S1e ıhren Pftarrer geschätzt hatte. ıne Gedenktatel wurde
der Pfarrkirche angebracht, spater jedoch 1n den Kreuzweg

In der Pfarrei St Martın 1n Günzburg ohl längst VErgCSSCH, hat sıch Albert
Höter MmMiıt seınen Liedern un Melodien eın bleibendes Denkmal gesetzt“”.

Ptarrarchiv Günzburg, Sterbematrikel 9—-18
28 Josef Georg Dreer, geb 1812 1n Erding, Priesterweihe 1836, Domkapıtular 1556

Vgl Auer, Geschichte der Stadt Günzburg, Günzburg 1963, 120; Laudate, Gebet un!
Gesangsbuch für das Bıstum Augsburg, Kempten 1953, Regıister.
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Das Thron-Salomonis-Fenster 1mM Augsburger Dom
Von Hans Jakob Meıer

Betritt Ian das westliche Querhaus des Augsburger Doms, fällt der Blick bald
aut das orofße Querschittenster, welches tast die gesamte sudlıche Wand des
Querhauses einnımmt. In eıner sıeben Fensterbahnen übergreitenden Architek-
turkomposıtıon wiırd Ort die theologische Deutung arıens als TIThron des
wahren Salomo bildlıch dargestellt‘ (Abb 1149

Der heutige, restaurıerte Zustand dieses Fensters Alßt leicht vErgCSSCH, da{fß
seıne Entstehung unmuıttelbar mMiı1t den baugeschichtlich tür den Dom
bedeutenden Umbauprojekten zusammenhängt, die 1m frühen Jh VO

damalıgen Domkustos Konrad VO Randegg eingeleıtet wurden“?.
Es entstand eıner Zeıt, als och keineswegs daran gedacht wurde, den alten

Westchor als Hauptchor der Kathedrale aufzugeben”. Aus der Topographie des
DDomes ergab sıch daher tür dieses Fenster das einz1ge Querschiffenster des
Westquerhauses eıne bedeutende: Posıtion, dıe och durch den Umstand
akzentulert wurde, dafß sıch unterhalb des Fensters der einz1ıge Zugang den
sudlich des IDomes gelegenen Friedhöten („lichte“ und „fIinstere Gräd“) SOWI1e
ZuUur ottonıschen Taufkapelle St Johann Bapt. befand“.

LDiesem Aufsatz liegt meıne Magıisterarbeıt zugrunde, dıe 1mM Sommer 19858 be1 Prot. Willibald
Sauerländer abgeschlossen worden 1St. Für dıe Betreuung der Arbeıt se1l Prot. Sauerländer sehr
gedankt. Ebenso danke iıch Prot. Rüdıger Becksmann, Freiburg, für dıe Anregung diesem
IThema. Aus Platzgründen wırd auf eıne Wiıedergabe des Restaurationsberichts dıesem (Ort
verzıichtet. Trotzdem se1l dieser Stelle sehr herzlich Frau Dr Elgın Vall Treeck, München, tfür
die sehr hıltreiche Bereitstellung der wichtigen Akten un! Fotomaterı1alıen gedankt. Für die
Bereitstellung der umfangreıchen Fotodokumentatıon, aut dıe sıch der Restaurationsbericht
meıner Arbeıt weıtgehend Stutzt, danke iıch Herrn Dr Frenzel,; Nürnberg.
Das Thron-Salomonis-Fenster wurde Tel eingehenden Restaurationen unterzogen. Die
Restauratıon VO 1836 oriff empfindlichsten 1ın dıe Komposıition eın (Erneuerung fast der

Grundzeıle un! zahlreicher Fıguren, Inschritten etc, ) Die Restauratıon durch Zettler
1925 und Frenzel 1976 blieben rein konservıerend. Zshang Fenster/Baugeschichte, vgl
Kap VIL
Das Programm der Schlußsteine des Langhauses bleibt auf den Westchor ausgerichtet. Vgl
Kap VIL
7ur Posıtion des Fensters vgl Kap 1a1
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In der erhaltenen schwäbischen Glasmalereı des Jhs findet sıch die
insbesondere Oberrhein entwickelte Ikonographie des Augsburger Fensters
aum uch erstaunen dıe vergleichsweise monumentalen Ausmafße dieses
Fensters, dıe alle übrıgen ıkonographischen Beispiele aus der Glasmalereı des

Jhs weıt übertretten. Nıcht L1UT das Format, sondern auch die Aufwendig-
eıt des Programms bleiben ın der Glasmalereı des Jhs hne Parallele?.

Angesichts der besonderen Posıtion des Fensters erscheıinen dıe Wahl gerade
dieses Fensterprogramms W1€ auch dessen monumentale Gestaltung sehr
auffällıg. Aus dieser Koimzıidenz erg1ibt sıch zwingend die rage, inwıeweıt die
Posıtion des Fensters aut die Wahl des Programms Ww1e auch aut dessen
iınhaltlıche Ausrichtung Einflu{fß ÖM haben könnte. Dıie Beantwortung
dieser Frage ertordert ZzZuerst eıne Analyse des Programms, die bısher
unterblieben war®.

In den nachstehenden Ausführungen tolgt ach eıner knappen Beschreibung
des Dargestellten Z eıne gesonderte Analyse des Augsburger Fensters.

In eınem 7zweıten Schritt möchte ıch die ikonographisch Grunde liegenden
exegetischen Texte diskutieren un ZUT Erklärung des Augsburger Fensterpro-
STammS heranzıehen. Dıie Eıgenart des Programms ergıbt sıch jedoch nıcht
alleın aus eıner Diskussion dieser Texte, sondern iınsbesondere auch durch eıne
vergleichende AÄnalyse; die das Augsburger Fenster hinsıichtlich Ikonographie
und Topographie mıt anderen Beispielen in Zusammenhang seizen sucht.
ach der vergleichenden Analyse wırd in eınem etzten Schritt versucht, die
Zusammenhänge zwischen Programm un Domtopographie für das Augsbur-
SCI Fenster rekonstruileren.

Zur schwähb. Glasmalereı allg vgl Wentzel, 1958, Eınleitung. Das einz1ıge MI1r ala nnre
Beıispiel der Thron-Salomonis-Ikonographie ın der schwäb Glasmalereı 1st das Fragment iın
Esslıngen; vgl Wentzel, [958,; E Anm Abb 38 3—355 Vgl Kap XZ1.
Eingehende Lıteratur Z Fenster oibt aum. Am austührlichsten Oıdtmann, 1893, ı,

283, 284, der erstmals stilistisch/ikonographisch einzuordnen versucht. Ikonographische
Untersuchungen ertährt ann durch Mıchna 19750, 1172 (Kat 136) 1n eiınem knappen
Abriß, der sıch jedoch völlıg autf die sehr NSCNAUCH Ausführungen O1jdtmanns stutzt. Die
iıkonographischen Ausführungen McKenzıes VO 1965, 50, 133 (Kat 19) gehen kaum ber
Michna hınaus und beziehen VOT allem die domtopographischen Zusammenhänge nıcht miıt e1n.
Stilistische Untersuchungen ertuhr das Fenster durch Wıtzleben 1965, 4 9 48 Die übrıgen
Bemerkungen ZuU Fenster tinden sıch verstreut be1 Becksmann, 196/ (ım Zusammenhang mı1t
Architekturtenstern des Oberrheins), 150 Anm 7 9 Binder/Lieb/Roth 1966, T73 allg.
Beschreibung des Augsburger Doms) und beı Lymant, 197/8,; 334, dıe austührlich auf dıe
Farbigkeit des Fensters eingeht. Vgl Anm
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Fensterbeschreibung
ıne spitzbogig schliefßende Fensterlaiıbung rahmt eın durch sechs Fensterstäbe
1ın sıeben Bahnen gegliedertes Fenster. Durch dıe unterschiedliche Stärke der
Fensterstäbe ergıbt sıch eın dreibahnıges muıttleres Fenster, welche VO 7zwel
zweıibahnigen seıitlıchen Fenstern flankiert wırd Obwohl daher das mıttlere
Fenster durch seıne Breıte und auch durch seıne Gesamthöhe hervorgehoben
wiırd, werden die reı Fenster durch die iın gleicher öhe endenden Fensterbah-
HO  en un das bekrönende Mafßwerk eıner Einheıit zusammengefaßt.

Die Komposıtion des Fensterspiegels Orıentiert sıch weitgehend dieser
VO Fensterstabwerk vorgegebenen Gliederung:

Der Fensterspiegel zeıgt eıne ach pyramıdalem Schema ZUI mıittleren
Fensterbahn entwickelte, SIreNg symmetrisch aufgebaute Architekturkomposıi-
t1on, die alle sıeben Fensterbahnen übergreıft. Möglicherweıise SPLZIUG sıch die
Komposıtion 1ım Maßwerk tort (heute Jh.)

Die 1mM Fensterspiegel dargestellte Architektur gliedert sıch 1n eıne archıitekto-
nısch zusammenhängende, zweigeschossıge Thronarchitektur 1mM dreibahnıgen
Miıttelfenster, dıe VO Je 7wWwel Tabernakeltürmen 1n den seıtlıchen Fensterbah-
nen tlankıert wırd Die Je eıne Fensterbahn einnehmenden Tabernakeltürme
stehen weder untereinander och mıt der Architektur des Miıtteltensters in
eınem architektonischen Verbund.

In den Tabernakeltürmen und der Thronarchitektur gruppieren sıch, ın Z7wel
Rangen übereinander stehend, Tugend- un Prophetenfiguren. S1€e flankieren
die beiıden Throngeschosse der mıiıttleren reı Fensterbahnen, dıe der Multter
(sottes mıiıt dem Christuskind (oberes GeschofA$) und den ıhr thronenden
Könıgen Davıd, Salomo un: Josıas (unteres Gescho{A$8) vorbehalten bleiben. Es
1St auffallıg, dafß weder das Throngeschofß der Könige och der Throntabernakel
arıens VO aufßen zugänglich sınd Auf verbindende Thronstuten, die VO

unftferen ZU oberen Geschofß tühren würden, wırd ebentalls verzichtet.
In die Grundzeıle dieser Sstreng hieratıiısch aufgebauten Komposıition wırd eıne

VO lınks ach rechts esende Erzählfolge eingefügt, deren heilsgeschichtli-
cher Inhalt sıch ZW ar inhaltlıch siınnvoll erg1bt, deren narratıve Struktur jedoch
empfindlıch mıt dem tAarren Schema der vorgegebenen Architekturkomposı-
t10n kollidiert: neben die Geburt Christiı ın der mıttleren Fensterbahn wırd dıe
Verkündigung Marıa un dıe Anbetung der Dreı Könige gESETZL. DDas
Ausgreiten der Anbetung VO miıttleren Fenster auf das rechte Seitentenster
beeinträchtigt dıe völlıg symmetrisch geordnete Komposıitıon erheblich.

Die Szenenfolge wırd rechts VO eıner VO Programm abgesetzten Madonna
mıt knıeendem tıfter abgeschlossen.
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Dıie Ikonographie des Thron-Salomonis-Fensters
(vgl. Fensterschema)

Dıie Grundzeile a—g)
Die Grundzeile zeıgt 1ın ıhrem heutigen Zustand tolgende Darstellungen:
Verkündigung Marıa (da; b; beıde {b

Anbetung der Könige (1c—; C Jh
le weıtgehend orıgınal)

davon abgesetzt: (1g; weıtgehend orıgınal)
Madonna mıiıt Stitter

Die Grundzeıle des Fensters gehört den stärksten restaurıerten Teılen
des Fensters. Obwohl sıch Verkündigung und Anbetung sehr sinnvoll in eın
Programm fügen, welches die Verherrlichung arıens als leiblichen Ihron
Christiı Zu Thema hat, stellt sıch doch dıe rage, inwıeweıt die erganzten Teıle
dem Orıgıinal entsprechen.

Durch dıe kürzlich iın Schatthausen/Schweiz aufgefundene orıginale Scheibe
(Marıa Verkündigung) ann 1U die Verkündigung für die Felder 19 b, als

gesichert gelten‘. Der weıtgehend orıgınale Könıg 1n le Alßt den Rückschlufß autf
eıne Anbetung der Dreı Könıge Seıne ZUT Mıtte hın vewandte Haltung
macht eıne Madonna mıt ınd (wıe ın 12) oder eıne der heutigen Stallszene iın 1d
(19 entsprechende Darstellung höchst wahrscheinlich.

Der (estus des Christuskındes iın 1g entspricht sehr demjenıgen eıner
Anbetung, da{fß INa  } eıne Versetzung dieser Scheıibe VO  a} ach 1g 1mM IB 1n
Erwagung zıehen könnte. Dann ergäben sıch jedoch Schwierigkeiten für eıne
sınnvolle Besetzung des Feldes 1g

Das Königsgescho/s 2C-—e)
Betrachtet INa  $ dıe Komposıtıon des Augsburger Fensters, fällt als erstes die
archıitektonische Konstruktion 1Ns Auge. Eın außerordentliches komposıtionel-
les Gewicht erhält das HAT Throngeschofßs der Könige. Auf diesem reı
Bahnen übergreifenden Geschoflß ruht der TIThrontabernakel arıens. Neben
iıhrem Throntabernakel bıldet N eınen zweıten, unübersehbaren Schwerpunkt
der Komposıtion. Eın solches architektonisches Konzept 1St Ww1e sıch zeıgen
wırd iınnerhal der Ikonographie sechr ungewöhnlıch. Daher liegt die rage
nahe, ob daraus Schlüsse auf eıne entsprechende iınhaltlıche Gewichtung des
ikonographischen Gedankens zıehen sınd

Dıi1e Scheiben ZE, d, C, zeıgen Trel eiınem oroßen Wımperg thronende

Vgl Augsburger Allgemeıine, 7 9 1 1989,
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Könige. Die Inschritten ıhnen bezeichnen S1e als
RE  >< (2€; weıtgeh. or1g.)
RE  X ALOMON (2d; weıtgeh. Or1g.)

(Zes (Abb 12?)
Obwohl die Inschriftft iın Ze eindeutig ist; wurde dieser Köniıg bısher iırrtumlıch

bezeichnet. Zettler 4927) sıeht in ıhm „Nährvater Josepht., McKenzıe
„Kıng Joshua“®. McKenzıe zahlt Josua tälschlicherweıse dıe Könıige.
Sollte die Inschrift 1m Jh originalgetreu restaurıert worden se1ın, annn CS sıch

LLUT Könıig Josıas handeln, VO dem ın I1 Reg Z 24 und 11 Paral
34 —36 berichtet wırd Unter Josı1as werden die Gesetzestateln wiıeder aufgefun-
den, ET den VO Cjott mMıt seınen Vortahren Davıd un Salomo
geschlossenen Bund Er reinıgt un den vertallenen Tempel un
verbijetet jeglichen Öötzendienst. Be1l seınem 'Tod wırd ] ® VO Jeremi1as betrau-
ert Vor allem aber zaählt den Vorfahren Christı. (Matth. L: 10) Zusammen
mıt Davıd, Salomo und Hıskıa erscheint BT in der Wurzel Jesse der Decke
VO St Miıchael, Hıldesheim (um In den Glastenstern der Kathedrale VO

Canterbury (2 ]5.) erscheıint ın der Reihe der „Genealogıcal
Wındows9

Der genealogische Zusammenhang, in dem Josıas 1in Hıldesheim bzw
Canterbury auftrıtt, erscheıint mır auch für das Augsburger Fensterprogramm
gegeben se1n. In Augsburg wurde der genealogische Gedanke der Wurzel
Jesse durch die Prasenz gleich dreijer Könige AUS dem Stammbaum Chriastı
veranschaulicht.

ıne solche Deutung ergäbe m. E auch eıne sinnvolle Erklärung für die
überaus promınente Gestaltung dieses reı Fensterbahnen übergreitenden
Throngeschosses. Im Gegensatz anderen Thron-Salomonis-Darstellungen
WITFr d dieses Geschof8 nıcht bescheiden ın den Thronsockel des Marıjenthrones
eingefügt, sondern tragt vielmehr den Marienthron.

Nach dieser Deutung würde sıch 1mM unteren Throngeschofß der typologische
Gedanke Salomos, der als weılsester ırdischer Rıchter autf den kommenden,
ewıgen Rıchter verweıst, mıt dem genealogischen Gedanken der Wurzel Jesse
verbinden. Auf diese zweıtache Art nımmt das Throngeschofßs enNgsteN ezug
aut das Christuskıind, welches mıt Marıa oberhalb der Könige thront.

Kıng Joshua vgl McKenzıe, Dean, „The Vırgin Mary the TIhrone of Solomon ın Medieval
Art; 1965, Universıty ot Michigan 1SS.), DE Kat Nr 19 Nährvater Joseph vgl
Gutachten Zettler 1917,;
Vgl Sommer, Joh:, „Das Deckenbild der Michaelskirche Hıldesheim, 1966, 95f Abb
7 $ Canterbury, vgl Cavıness, „The early Stained Glass ot Canterbury Cathedral“,
Princeton 197 7 E 7 E} 96, 108 Allg ZUuU! Wurzel Jesse vgl W atson, Arthur, „The early
iconography ot the TIree of Jesse”, London 1934, der jedoch das Jh nıcht behandelt.
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Dıie hbeiden Propheten Seıten des Königsgeschosses
Der Thronwimperg der Könige wırd VO  e} 7wel Propheten tHankiert. Sıe stehen
also abgesetzt VO den übrıgen Propheten, nıcht oberhalb, sondern unterhalb
der Tugenden. Durch iıhre Rotuli werden s$1e ausgewılesen als

(368 orıginal)
OSE  )  JEC) (SES Inschrift 1Ur aut Rückseıte

Hosea (Abb 14) Scheibe erkennbar)
Durch dıe Gleichfarbigkeit ıhrer Gewänder (rot; iın Ze durch Zettler erganzt)

werden S1e aufeinander bezogen. Obwohl sıch die beiden Propheten komposı-
tionell deutlich aut das Throngeschofß beziehen, konnte iıch keinen inhaltlıchen
Bezug zwıischen ıhnen un den Köniıigen des Throngeschosses herstellen. Mır
erscheint der Zusammenhang mMiıt den behandelnden, übrıgen Prophe-
ten des Fensterprogramms 1e] (vgl. 11.6)

Die Tuéenden
Insgesamt trerfen sechs Tugenden 1m Fensterprogramm auf Auf der VO

Betrachter aus linken Seıte erkennt INall, VO  } ach ben lesend:
TIENTIA Patıentıia a; 19 Jh.)

3b)
TE  a (4C)

Auf der VO Betrachter aus rechten Seıte erkennt Man, VO ach ben
lesend:

BONITAS (2/3g)
3f)

PIETAS (4e;
eht Ian davon AaUs, da{fß die erganzten Fıguren Patıentia (2/59) und Pıetas

(4e) dem orıginalen Programm entsprechen, erg1ıbt sıch tolgendes Schema:
Auf der VO Betrachter aus rechten Seıte Ba Kotg! deutlich marıanısche

Tugenden auf Dıiıes gilt ınsbesondere für Castıtas un Pıetas, unspezif1-
scher auch für Bonıiıtas (2/3g) Aut der VO Betrachter AaUS$S liınken Seıte treten

dagegen neben Patıentia a) Zzwel Kardınaltugenden auf Iustıcıa (3b) un
Temperancıa (4c) Diese beiden Tugenden sınd LLUT schwer auf Marıa,
sinnvoller aber auf Christı richterliche Eigenschaften beziehen.

Nach dieser Aufschlüsselung ergäbe sıch für das Fensterprogramm eıne
„seıtenspeziıfische“ Verteilung der Tugenden: auft der dem Christuskıind ın
zugewandten Seıte christologische, aut Christiı Rıchteramt verweısende Tugen-
den; aut der rechten, Marıa zugewandten Seıte dagegen marıanısche Tugenden
(vgl. theol Exegese) 1
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Dıie großen Propheten Seıten arıens
Zu beiden Seıten arıens erscheinen Z7wel durch ıhre Größe und Posıtion VO

den übrıgen Propheten deutlich hervorgehobenen Propheten, deren Rotaulı 1mM
Gegensatz denen der übrıgen Propheten Textzıtate tragen. Der Rotulus des
Propheten ın 6/5c (Abb 13) zeıgt tolgende Inschriutt:

AEZECGIHEN. VD NUM.SEDE (EZE Ib.;
SVP BXCELSV. aus SEDE I6.)

Dıes 1st Jesaı1as TIhronvısıon aus Jesaıa 6,1 AVidı Domınum sedentem
solıum excelsum er elevatum. C Möglıcherweise 1St der Name Ezechiels bereıts
im Orıgıinal ırrtumlıch eingefügt worden.

Die Thronviısıon Jesaı1as dieser hervorgehobenen Posıtion verstärkt die
christologische Ausrichtung des Programms, die bereıts durch die auf derselben
Seıte betindlichen reı christologischen Tugenden aufgenommen worden 1sSt

Der Rotulus des Propheten 1ın 6/5e tragt folgende Inschriuft:
„DOMINUSSUOCC (gänzlıch Jh.)

Bedauerlicherweise Alßt sıch die Inschrift dieses Rotulus, dessen orıgınale
Wıedergabe nıcht gesichert ist, m. E auf keine entsprechende Bibelstelle
bezıehen, da{fß dieser für dıe Deutung des Programms sıcherlich bedeutende
Gegenüber des Jesaıa für den Augenblick nıcht 1in meıne Analyse mıt einbezo-
gCnh werden annn

Dıie übrıgen Propheten
Der Throntabernakel arıens wırd in den Tabernakeltürmen VO vier Prophe-
ten flankiert. Auf der VO Betrachter AUS rechten Seıite erkennt INall, VO

nach oben lesend:
OYSES PPHETA 4g)
MICHEAS 5f)

Auft der VO Betrachter A4US lınken Seıte erkennt INall, VO ach ben
lesend:

ABRAHAM (4a; 19 ]B.)
Im (5b)

Für die Anregung, das Fensterprogramm auf eıne mögliche seitenspezifische Lesart hın
untersuchen, se1l Frau Dr Kroos, München, sehr gedankt. Ihr verdanke 1C uch weıtertüh-
rende Hınweıise DOUET.: Frage des 1m Fenster aufgenommenen Wurzel-Jesse-Gedankens.
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Oben, VO übrıgen Programm abgesetzt, erscheinen ın Häuschen, aus denen
Weıinlaub wächst, Zzwel weıtere Propheten:

(6a; EPH Jh.)
ABDIAS PPHETA (6g; [IA Jh.)

Ausgenommen Abraham und Ooyses, die nıcht 1 CNSCICH Sınne den
Propheten zählen, werden 1er vier (mıt Hosea A4AUS 3 e fünf) der „kleineren
Propheten dargestellt. Die Prophetien aller 1er aufgenommenen Propheten
werden durch Gerichtsvisionen bzw Heılsvısıonen, die sıch autf die eıt ach
dem Gericht beziehen, charakterisiert. 7u MNCNNECN waren insbesondere:

Micha 54 (bzw Matth 2,5)a Micha 4,1—5; Joel 3,1—5; ‚14— Obad)a Vers
15-21; Hosea 13,14 Möglicherweise sollen dıe Propheten Zephanıa un
Obad)ja durch ihre abgesetzte Posıtion oberhalb der Komposıition och beson-
ers hervorgehoben werden.

Aus Königen, Tugenden un Propheten fügt sıch eın stark christolo-
gisch ausgerichtetes Programm, das aut Christiı Wiıederkehr als Rıchter Ende
der Tage verwelıst. Möglicherweise ahm auch das heute zerstorte Programm
des Mafswerks darauf ezug.

I7T Marıa als Thron Salomonis dıe theologıische Exegese
Der in 111 Reg 10; 18—20 beschriebene salomoniısche Thron, S1ıtz des weısesten
ırdıschen Rıchters, ertuhr ın der theologischen Exegese des 11 Jhs eıne deutlich
marıologisch Orıentlierte Deutung: der salomoniısche TIhron deute auf Marıa, die
den leiblichen Ihron des wahren Salomo, Chrıstus, verkörpere. Im Jh
erlehte diese Deutung mMı1t dem Autblühen der Marıenverehrung
Aufschwung, iınsbesondere ın der dominıkanıschen Hymnenliteratur der
Rheinlande.

iıne besonders wichtige Stellung 1St 1ın diesem Zusammenhang den „De
Laudıibus Beatae Marıae Vırginis“ zuzuweısen, obwohl deren Zuschreibung
Albertus agnus nıcht mehr autrechterhalten werden annn  r

Literatur ZUNT theologischen Exegese
Bıs heute grundlegend für die Analyse der theologischen Quellen un der
theologischen Grundgedanken 1St der Autsatz VO Pıper (1873) Seıine

11 Zur theolog. Exegese des : Yr ( Jh (Petrus Damıanı) vgl Miıchna, 1950 255 ormald, Francıs,
„Ihe TIhrone of Salomon and St Edward’s Chaıir“, in: Essays 1ın Honor of Erwin Panofsky,
New ork 1961, I) 534 Zur domiınıkan. Hymnenliteratur vgl Miıchna, 1930, 5 , Z
Marıenverehrung vgl Michna, 1950, Bedeutung der „De Laudıibus vgl McKenzıe,
1965, insbes. 79*
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Analyse, dıe den theologischen Hıntergrund der Bıldprogramme VO urk (um
Bebenhausen (um 1355 un Wormeln (2 Hältfte Ih‘) erläutert, wırd

1im wesentlichen VO den beiıden nachfolgenden Autoren Michna (1950) und
McKenzıe (1965) übernommen.

Mıt Pıpers grundsätzlıch stımmıger Analyse übernehmen Mıchna un
McKenzıe jedoch auch eıne seıt langem überholte Zuschreibung: die Zuschrei-
bung der „De Laudibus Beatae Marıae Vırginis“ Albertus agnus, der dieses
Werk 1260 vertaflt haben soll Da sıch zwıschen dem Kapiıtel „Marıa
thronus“ dieses Textes un der Ikonographıie bedeutender Bıldprogramme
W1e€e urk und, mıiıt Eınschränkung, Bebenhausen tatsächlich auffällige Paralle-
len ergeben, wurden dıe „De Laudıibus I bereıts VO Pıper ‚ARE Erklärung der
behandelten Bıldprogramme herangezogen. Da Pıiper nıcht den voreılıgen
Schlufß ZUS) die Entstehung dieser Bıldprogramme iın eın unmıttelbares Abhän-
gigkeıtsverhäaltnıs den „De Laudıibus SCUZCH; bleiben seıne Ergebnisse
grundsätzlıch bestehen!?.

Zwanzıg Jahre ach Pıpers Aufsatz, 18594, wurden die „De Laudibus.
jedoch endgültıg AaUS dem Werk des Albertus agnus ausgeschieden und
Rıchard de Laurent, Dekan des Metropolıtankapiıtels VO Rouen, zugewıesen.
Die altere Forschung SEtZEG dessen odesdatum mıiıt 11/74, die HCUGTE mıiıt 1773

iıne Datıerung der „De Laudıibus . ““ etwa anhand der biogra-
phischen Daten Rıchards oder philologischen Krıterien begegnete mır nıcht".

Be] McKenzıe (1965) kommt diesem Llext eıne zentrale Bedeutung Er
verengt iınsotern das Bliıckfeld, als P be; bedeutenden Bildprogrammen
WI1€ urk un Straßburg (dessen Programm 1m einzelnen nıcht mehr
rekonstruieren 1St) unmıttelbare un ausschliefßliche Abhängigkeıtsverhaltnısse

diesem Text konstruiert: selbst Bıldprogramme des Jhs WwW1€e Esslıngen
(heute Fragment) un Augsburg (Querschiffenster un TIhron Salomonis des
Nordportals) werden 1ın eın solches Abhängigkeıtsverhältnıs den „De
Laudıibus ZESETZL. Dıie Abhängigkeıt schliefßt McKenzıe A der urkundlich
gesicherten, jedoch 1Ur sehr kurzfristigen Anwesenheıt des vermeıntlichen

Zur theolog. Exegese der „De Laudıbus . vgl Pıper, 18/3, E 7 o
ıe „De Laudıbus wurden bereıts VO  —; Quetit, Jacques, „Scriptores ordınıs praedıcatorum
recensıtı“, I’ Parıs 1719 7 aus dem Werk Albertus’ ausgeschieden. Endgültig ann VO

Weıss, Melchior, „Über marıologische Schritten des selıgen Albertus“, Fresing/Parıs 1898,
Vgl auch Messermann, „Introductio in Oomn1ıa Alberti Magnı", arıs/Rom KT

37 119 un: Frıes, Albert, „Die dem Namen des Albertus Magnus überlieterten
Marıologischen Schriften“, Münster W 9 1954, Ferner Bibliotheca Sanctorum I’ 1961,

FA Zu Rıchards Lebensdaten vgl de la Pommeraye, „Hıstoıire de ’Eglıse Cathedrale de
Kouen“, ed Rouen 1656, in Auszügen be1 Quetift, { LA L, TE vgl auch Frıes, Y

1954, Ich danke Frau Dr Kroos; München, die mM1r empfahl, dıe Authentizıtäat der „De
Laudibus och eiınmal überprütfen. Datierung der „De Laudibus auf 1260 vgl
McKenzıe, 1965; Pıper, 1873, unterzieht den Text keiner SCHAUCICH Datıerung.
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Autors Albertus 1n Esslıingen und Augsburg. Obwohl zwischen Albertus’
Autenthalt in Augsburg un der Entstehung des Querschiffensters
nahezu 10 Jahre lıegen, meınt McKenzıe

„He (Albertus) personally W as probably responsiıble tfor the spread of the
theme, partiıcularly 1ın the Rhineland, during the 13th CENTLUFrY. Ihe urther
expansıon ın the 14th CeENTUrYy could be consıdered result otf hıs visıtatıons «14.

Durch die Zuschreibung dieses Textes Rıchard muß I11. als ungesichert
gelten, WAann un mıiıt welcher Ausschliefßlichkeit die Rezeption der „De
Laudibus. außerhalb Frankreichs einsetzte. Ich wuüurde deshalb auch keine
unmıttelbaren un: ausschließlichen Abhängigkeitsverhältnisse solcher Bıldpro-
STaAIMMEC w1e urk un Strafßburg den „De Laudibus. konstruleren.
Insbesondere aber für Darstellungen des Jh wüurde IC davon ausgehen, da{fß
neben den „De Laudıibus auch eıne breitere mystisch-mariologische Lıiıtera-
Ltur 1ın die Programmgestaltung mıiıt eintflo{8ß. Diese wırd VO Mıchna
stärker berücksichtigt als VO McKenzıe (1965) Gerade deswegen 1St K

bedauerlich, da{ß sS1e Augsburg überaus tlüchtig behandelt.
Es War mır nıcht möglıch, Angaben darüber finden, W annn die

„De Laudıibus .. ın das Werk Albertus’ inkorporiert wurden. Dıie recht
knappen Angaben Weıss’? schienen mır anzudeuten, da{ß s$1e bereıits 1327
bzw 1329 ‚1n den Katalogen des päpstlichen Archives“ seiınem Namen
geführt worden sind!”

Eın Klärung dieser rage W1e auch konkretere Angaben darüber, welche
Verbreitung die „De Laudıibus. «“ 1im Jh getunden haben, ware auch für
das Jer behandelnde Augsburger Fensterprogramm sehr wünschenswert.
uch dort ergeben sıch zwischen Text un Programm in manchen Punkten
auffällige Parallelen, da{fß auch ıch mich auf die „De Laudıbus. “ stutzen
werde. In der Folge möchte 1C s1e auch deshalb 115 vorstellen, da ıhnen die

können.
theologischen Grundgedanken geradezu exemplarısch dargelegt werden

Dıie theologısche Deutung des Thrones Salomonıs nach 113 Reg 10, 180 bei
Petrus Aamı1an.ı UuUN Rıchard de Laurent

ıne marıologıische Deutung des ın 111 Reg O: 18 ) beschriebenen salomon1-
schen Thrones findet sıch bereits be] Petrus amıanı (1006—-1072): Marıa

VerknüpfungText/Gurkvgl McKenzıe, 1965, Text/Straßburg 40 Text/Esslingen 4 9
Text/Augsburg 49 Zıtat vgl 29 Rekonstruktion des TIhrones Salomonis des
Straßburger Münsters vgl Chardın, F E} Ae de Salomon“, Revue archeologique, I®
annee, 1‚ 1855, 292—-301, pl 264 Analyse urk vgl McKenzıe, 1965, 57 {1.; AnalyseStraßburg £3 ff

15 Vgl Weıss, 1898,

Abb 1F Thron-Salomonis-Fenster, Gesamtansıcht
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verkörpere den leiblichen TIhron des wahren Salomo, Christus, der ın ıhr die
Menschheıt annehme!®.

In den „De Laudıibus ertährt die Auslegung des salomonischen TIhrones
1mM Abschnuitt „Marıa thronus“ eıne zusätzlıiıche Vertiefung”‘. Im Unterschied
Damıanı erfolgt NUu eıne och CNSCIEC Verknüpfung VO 111 Reg 10, 1: 870 und
Luc K 200200 die sechs Stufen des TIhrones (je Seıte) symbolisieren ach
Rıchard die sechs marıanıschen Tugenden. Es sınd diejenigen Tugenden, durch
deren Besıtz Marıa AT (Gsottesmutter erkoren wurde. Diese Tugenden offenba-
AD sıch ın der Art, ın der Marıa auft das Erscheinen Gabriels reagıert, 1ın der s1e
seıne Botschaft autnımmt. In der Reihenfolge der bıblischen Erzählung deutet
s1e Rıchard als Verecundıa (I EG 29)i Prudentia LU 29), Modestia
(I LG 34), Castıtas (1 LEUcA 34), Humillitas (1 Luc 38) un: Magnanımıiıtas
(I B 38) Diese sechs JTugenden bılden dıe Thronstuten. Indem Marıa die
Stuten erste1gt, erwirbt s1e diejenigen Tugenden, die s1e ZAAT. CGottesmutter
werden lassen. ber diese Stutfen ste1gt auch Christus Marıa, seınem
leiblichen Thron, ’ die Menschheıit anzunehmen!‘!  8  S In Augsburg
werden außer Castıtas keine der VO Rıchard aut Lc:: 28—3 8 gedeuteten
marıanıschen Tugenden aufgenommen (vgl. 2

Bıs diesem Punkt 1St Rıchards Deutung gleichermafßen marıologıisch WwW1e€e
christologisch ausgerichtet. Durch dıe typologische Verbindung Christiı mıiıt
Salomo, vorgegeben durch Sam ‚12-13; Reg Ö, bzw Luc 32135;
Matth 1242 mıt DPs 9,5—9,9 betont Richard jedoch auch stark den Gedanken
Christiı als Rıchter, der be] seıner Wiıederkunft dıe Stelle seınes ırdıschen
Vorläuters Salomo auft dem Rıchterstuhl thronen wird!? Eng mı1ıt dem Rıchter-
am  —+ Christi 1St be] Richard auch die Deutung VO Jes 142 verbunden. Petrus
Damıanı deutet diese Stelle ın Verbindung mıt TOV (Marıa als Haus der
Weısheıt) och eindeutig marıologisch. Rıchard verbindet s$1e ELU  v och mıttel-
bar mıt der Gottesmutter, 1ın der Christus die sıeben Gaben des Heıiligen (Gelstes
empfing, die ıh ann als Rıchter auszeichnen werden.

Im Zusammenhang mıt dem Augsburger Fensterprogramm scheint MIır eıne
weıtere, Christiı Rıchteramt betreffende Deutung einıger Tugenden VO Bedeu-
t(ung se1n. Durch Rıchards lext könnten alle drei Tugenden der „Christus-

Vgl Mıgne, DPatr. Lat®, 1853, /36, Sermo IN ın Natıvıtate Beatıssımae Vırginis
Marıae: „1psa (Marıa, est thronus Jle mirabiılıis, de QUO 1n Regnorum hıstorıia
legıtur
Vgl Borgnet, Alberti Magnı Oomnı1a, 1598,Xb B „‚Marıa thronus“ (D 456—476).
Vgl Borgnet, 1898, 14 (S 466) „dex gradus quOS habebat thronus pCI qUOSSalomon ascendebat in thronum, SC viırtutes beatae Vırginıis POSSUNTL intellıgı, per qQUOSChristus ascendebat 1n Vırginem . aecC SCX virtutesyLuc 29 SCq Es folgtdıe Aufzählung der Tugenden.
Vgl Borgnet, 1898, 2 (D 462); vgl auch DA (Auslegung VO Hebr. I  y 16);
typol. Bezug Salomo vgl 26 (D 473)

x Abb Prophet Hosea miıt Rotulus: OÖSE:PC)OGCJEA
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seıte“ (vgl. I1 d;); Patıentia, lustitıa und Temperantıa, eindeutig christolo-
gisch bezogen werden. Be1 Richard heißt 065 1

AT NOTA, quod 1n hoc 1n Christo ostenduntur CS quatuor cardınales.
Prudentia: nde dicıtur iudex: qu1a ad prudentiam pertinet discernere eit
iudıicare. lustus, KL iudicare. lustus, BUGE lustıtıla. Fortis, Gc fortitudo.
Patıentıiaa, n I O o temperantıa. Quae quatuor ın quolibet ıudice requıruntur.
Prudentia, decıplatur: lustıtıa ftlectatur: fortitudo, terreatiur patıen-
t1a vel temperantıa, ımpetu ducatur, vel ad 1ram moveatur.“

lustitıa un Patıentıia werden also eindeutıig autf Christus bezogen. Die
besonderen Vorzüge der Patıentia werden dabei durch eıne weıtere, ıhr
verwandte Tugend, der Temperantıa, hervorgehoben.

Rıchards Lext wurde dıe bereits ben vorgeschlagene „seıtenspezıtische“
Lesart des Augsburger Fensterprogramms nahelegen, die den dreı marı1o0log1-
schen Tugenden Bonıiıtas, Castıtas un Pıetas reı christologische Tugenden
gegenüberstellt, dıe dıe richterlichen Tugenden Christı verkörpern: lustıitıa,
Patıentia un Temperantıa.

Die zwolt LOÖöwen auf den IThronstuten werden unterschiedlich gedeutet.
amıanı sıeht ın ıhnen die zwolt Apostel. Rıchard deutet s$1e als Stammwväter der
zwolt Stamme Israels:

AF hı leunculıi geENUCrFUNL leonem, CUu tierı soleat contrarıo.“
Dieser OoOWe 1St C hristus,; „qu]1 fu1t INAaSNUuSs leo de trıbu Juda®. Die beiden

Löwen Seıten des TIThrones deutet Rıiıchard als Johannes Bapt. und Johannes
Evang b7zw Gabriel und Johann Evang. ıne Deutung der Löwen autf
bıldlichen Darstellungen ISt jedoch I11UT!T selten möglıch, da ıhnen meıstens keine
Inschriften beigegeben werden. Daher 1St auch ın Augsburg keıine Deutung der
Thronlöwen möglich“”.

ach Pıper ergibt sıch aus der eben skizziıerten Deutung VO L11 Reg 10;
180 „eın einheıtliches Thema“, „WOrIn die Menschwerdung des ohnes un
dıe Verherrlichung der Marıa sıch zusammenschließen“. Dıie VO ıhm BC-
stellten Bıldprogramme urk und Bebenhausen können dies, WIr MIır insbeson-
ere dıe Ergebnisse McKenzıes überzeugend darzulegen scheinen, L11UT be]
isolierter Betrachtung bestätigen. Im Zusammenhang der ıhnen zugeordneten

7u Jes I2 vgl Mıgne, Patr. lat., 1853, /41, Absatz B’ Sermo E N ın Natıvıtate
Beatıssımae Vırginis Marıae. vgl dagegen Borgnet, 1898, 230 (S 316) und Pıper:
18/3; I2 128; Miıchna, 1950, Zu Christiı Rıchtertugenden vgl Borgnet, 1898,
DG X 20 (S 470)
7u den Löwen vgl Migne, 1853,„ 739 ZZZ. Absatz B! Sermo LIV 1n Natıvıtate
Beatıssımae Vırginıis Marıae, vgl Borgnet, 18598, y OR 18 (S 468, 469); der volle
Wortlaut: SE hı leunculj; gENUCFTUNL leonem, CUu tier1 soleat contrarıo. Stabant INn gradıbus
thronı Lamquam parvulı INN1x1 meritıs e1us, admırantes ascensionıbus iıllıus clamantes:
Quae est ısta .
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Gesamtprogramme überwiegt 1mM Falle Gurk, Bebenhausen und Strafßsburg die
christologische, auf das Weltgericht hınweisende Ausrichtung“‘.Dıie ıkonographische Analyse des Augsburger Fensterprogramms hatte eben-
falls eıne christologische Ausrichtung des Programms ergeben. Im etzten
Kapıtel dieses Aufsatzes möchte ıch darlegen, inwıeweıt diese Ausrichtung der
Ikonographie mıt der spezıellen topographıschen Sıtuation des AugsburgerDombereiches zusammenhängen könnte.

Vergleichende Analyse der T’hron-Salomonis-Ikonographie
Überblick

Bıldliche Formulierungen der im Augsburger Fenster aufgenommenen Ikono-
graphie tinden sıch bereits Begınn des Jhs Südostdeutschland und,
spater, der Oberrhein wurden den bedeutendsten Zentren für die weıtere
Entwicklung un Verbreitung“.

ıne monumentale Gestaltung tand die Thron-Salomonis-Thematik 1m
Dom Gurk, als Fresko der Ostwand der Westempore (um Fuür das

Ih:; iınsbesondere für den Oberrhein, wurde jedoch die Lösung, der INan
280 der Westfassade des Straßburger Münsters gefunden hatte, bestim-

mender“. Der Stutenthron Salomons wurde Ort ber dem mıttleren W estpor-ta] als Skulptur in die gebaute Architektur des grofßen Wımpergs umgeSseETZL.Zur gleichen eıt entwickelte sıch ın der oberrheinischen Glasmalerei eın
Fenstertyp: ausgehend VO den die Fıguren bekrönenden Baldachinarchi-

tekturen der Glastenster, entwickelte un verselbständigte sıch eıne die Fenster-
komposition ımmer stärker bestimmende Fensterarchitektur. Um 1340 wurden
die „Architekturgerüste“ (Becksmann) dieser Fenster ZU beherrschenden
Element der Fensterkomposition (vgl. Fenster Katharınenkapelle/Straßbur-
CI Münster, Nahezu Z7Wwel Drittel der Fensterbahn wurden Nu VO
iıhnen beansprucht.

Es Wr daher eın Zutfall, dafß die Thron-Salomonis-Ikonographie, etwa
15320; ın die Glasmalere; aufgenommen wurde. Die Architekturgerüste dieses

21 Vgl Pıper, 1873, K22) vgl McKenzıe, 1965, 29 Miıchna, 1950 2 9 dl 38
Zur Entwicklung der Thron-Salomonis-Ikonographie 1n der bıldenden Kunst vgl Pıper,Ferdinand, „‚Marıa als Thron Salomos un:! iıhre Tugenden beı der Verkündigung“, In:
Jahrbücher für Kunstwissenschaften, Hrsg. ahn, Leipzıg 1873, 9/-—1 Neuere
Lıteratur: Miıchna, Christiane, „Marıa als Thron Salomonis“, Wıen 1950 (Dıss., Mschr.). Sıehe
auch iıhre Zusammenfassung „Das Salomonische Thronsymbol auf Osterr. Denkmälern“, In
Moderne un: Ite Kunst, 8, Nov 1961. vgl insbes. die Dıss VO McKenzıe, 1965
Zum TIhron Salomonis In Glasmalerei vgl Becksmann, Rüdıger, „Die architektonische
Wıe Anm
Rahmung des hochgotischen Biıldfensters“, Berlin 1967, 6f Zıtat vgl 150, Anm
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Fenstertyps gingen eıne geradezu ıdeale Verbindung eın mIıt eiınem solchen
typologischen System, dessen Verbildlichung thematisch die Streng hiıerati-
sche Bıldtorm eınes Stutenthrones gebunden Wa  - Auft jegliche Darstellung VO  e}

Szenentolgen, deren narratıve Struktur 1n eınen Wıiıderstreıit mıt dem
LAFTEN Schema des vorgegebenen Fensterstabwerks gerlet, konnte überdies
verzichtet werden.

Mıt dem Fenster des Augsburger Domes wiırd diese Entwicklung auf ıhrem
Höhepunkt in Schwaben aufgenommen und iın eıne „ungewöhnlıch aufwendiıge
Archıtekturkomposition umgesetZzl, die sıeben Fensterbahnen umfta{fßt.

In der erhaltenen Glasmalereı dieser Ikonographıie 1St das Augsburger Fenster
ohl auch der einz1ıge Versuch, iınnerhalb der „erzählteindlichen“ Architektur-
geruste eıne Erzähltolge autftzubauen (Heıilsgeschichte, Grundzeıle). Inwıeweıt
sıch das Augsburger Fenster stilistisch oberrheinıschen Beispielen der
Glasmalereı orıentiert, etwa Colmar (Dominiıkanerkirche 1320 oder Freiburg
. Br (Münster, 1330 soll ın eiınem gesonderten Kapıtel behandelt werden.

Ich werde 1U 7ZUerst das Bildschema der Ikonographıe anhand zweıer
bedeutender Bıldbeispiele urk un Bebenhausen (um skıizzıeren.
uch soll aus Gründen des kompositionellen Vergleichs innerhal der Glasma-
lereı urz das Thron-Salomonis-Fenster der Colmarer Domiuinikanerkirche
angesprochen werden. In eınem nächsten Schritt möchte ıch dann 1m Hınblick
aut Augsburg die Posıtionen einıger Thron-Salomonis-Darstellungen ınnerhal
orößerer Programmzusammenhänge untersuchen.

Das biıldliche Schema der Ikonographie
Zur besseren Übersicht ınnerhal des ıkonographischen Vergleichs soll ın der
Folge urz eın ıkonographisches Bıldschema vorgestellt werden. Die Varıa-
tionsmöglichkeiten 1n der bildlıchen Darstellung sınd 1ın bezug aut Auswahl der
Tugenden, Propheten un Apostel (marıologische b7zw christologische Aus-
wahl) ebenso breıit WwW1e€e die Gestaltung der Thronarchıitektur, ın der die
verschiedenen Fıgurengruppen sıch ordnen. Das Bıldschema, welches iıch U
vorstellen werde, beansprucht daher keinerle1 Verbindlichkeit für eın konkretes
Bıldprogramm

Außer Augsburg liegt allen Darstellungen das architektonische Schema des
doppelläufigen, sechsstufigen Ihrones Grunde. Das gEeEsamtTeE Fıgurenpro-

gruppiert sıch, der exegetischen Deutung des salomoniıschen TIhrones
tolgend, 1n mehreren Rangen aut den Stuten beiden Seıten des Ihrones. Die
Stuten werden ZUuNLierst VO Thronlöwen, Je sechs PITOo Treppenlauf, besetzt.
Ihre ursprüngliche Funktion als Wiächter des Ihrones geht jedoch meıst

Wıe Anm
Näheres vgl Miıchna, 1950 Katalog, ff
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dadurch verloren, da{fß S$1e sıch balgen, anstatt den Blick ZUu Ihron erheben.
Nur och als belebendes FElement verstanden, verkümmern S1€e dekorativem
Beiwerk. In Augsburg $ällt 1€es besonders auf, da die LOöwen Ort ıhrer
IThronstufen beraubt worden sınd und ıhren Platz 1U notdürftig und, me1st
Paaren geordnet, 1ın Nıschen un Zweckeln tinden mussen.

ber den LOwen stehen PTO Treppenlauf reı weıbliche Frguren; dıe
Tugenden. Ihnen werden Ööfters 7wel weıtere Tugenden beiıden Seıten des
Ihrones hinzugefügt. Dıie Auswahl der Tugenden ann sowohl eıner marı10logi1-
schen Ausrichtung urk) als auch eıner teıls marıologischen, teıls chrıistologi-
schen Ausrichtung entsprechen (Bebenhausen, Augsburg). Um die auch ınhalt-
ıch Strenge 5Symmetrıe der Komposıtıon nıcht gefährden, werden marı10logi-
sche und christologische Tugenden ann gleichen Teıilen beiden Seıiten des
Ihrones gruppilert (Bebenhausen), die Ausrichtung ach „Marıenseıte“ und
„Chrıistusseıte“ (Augsburg) bleibt hne Parallele.

Die Reihenfolge, 1n der die marıanıschen Tugenden ach Rıchard be1 Luc
285—38 auftreten, spielt tür die Anordnung 1m Bıld eıne Banz wesentliche Rolle
Dies konnte VO Pıper den Bıldprogrammen VO urk un Beben-
hausen überzeugend nachgewiesen werden“®. Obwohl 1n Augsburg außer
Castıtas keıine der VO Rıchard auf Luc 18 AL bezogenen marıanıschen
Tugenden auftreten, ordnen sıch die Tugenden Grt otffensıchtlich auch gemäafßs
eıner Rangfolge. Dıiese Rangfolge weıst Temperantıa auf der Christusseıte un
Pıetas aut der Marıenseıte den obersten Platz

Im zweıten Rang, ber den Tugenden, tolgen 1n der Regel sechs Propheten,
die manchmal VO  e} Apostelfiguren erganzt werden.

Dıi1e typologische Verbindung VO Salomo, dem welısesten ırdıschen Rıchter,
mıt Christus, dem ewıgen Rıchter, erd durch die Präsenz alomos versinnbild-
lıcht Salomo thront Streng achsıal] unterhalb des Thrones, der 1U Marıa und
dem Christuskınd vorbehalten bleibt. Die Präsenz gleich dreijer Könıge ın eiınem
die Komposıtıon wesentlıch bestimmenden, mehrbahniıgen Throngeschofßs
(Augsburg) 1St RM einzıgartıg.

Fur die Glasmalereı bıldete die Ikonographie arıens als TIThron Salomonis
eıne besondere Herausforderung, da die Bıldftorm des doppelläutfigen Stuten-
thrones eıner übergreiıtenden Komposıtıon W Eıner solchen Komposıi-
t1on standen jedoch durch das STarre Fensterstabwerk, welches bereıts eıne
Gliederung vorgab, erhebliche Hındernisse Um erstaunlicher 1St
CD dafß CR gelang, 1ın der Glasmalereı diese 1n der Ikonographıe begründete
Architekturform entwickeln, ohne auft dıe Gliederung des Fensterstabwerks
Rücksicht nehmen. Wıe stark sıch eıne „eigengesetzlıche Bıldarchitektur“

Zur Anordnung der Tugenden vgl Piper, 1873, 104
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iınnerhal des Fensterspiegels entwickeln konnte, zeıgt eTwa das Ihron-Salomo-nıs-Fenster der Colmarer Dominikanerkirche (umDıie monumentalen Ausmafße des Augsburger Fensters, welches seıne Archıi-tekturkomposition auf sıeben Fensterbahnen entwickelte, ZWahNgen 1ın besonde-
IC Ma(le eıner Auseinandersetzung mıt dieser kompositionellen Problema-tiık Möglicherweise erklären sıch aus dem außerordentlichen Format diekompositionellen Besonderheiten des Fensters, dıe weıter analysıertwerden sollen.

Dıie Posıtıon des Thron-Salomonis ınnerhalb größerer Programmzusammen-hänge. Topographische Sıtuation dieser Programme
Fur die Beurteilung der einzelnen Bıldprogramme 1st 6S sehr wichtig, sowohl die
Posıtion der Thron-Salomonis-Darstellungen ınnerhalb der iıhnen zugeordne-
ten Gesamtprogramme W1e auch dıe topographische Sıtuation dieser Pro-
SsSTamMME berücksichtigen. Während McKenzıe (1965) diese Fragen ftür urk
(um Straßßburg (um un: Bebenhausen (um sehr ohl 1n die
Analyse mıt einbezieht, bleibt seıne Analyse des Augsburger Fensters iın diesem
Punkt sehr lückenhaft, da die topographische Sıtuation gaänzlıch vernachläs-
s1ıgt. Er beschränkt sıch auf dıe Urtsangabe „‚South of the Cathedral““/,ohne auf dıe spezıelle Posıtion des Fensters einzugehen.In dem 1U tolgenden Vergleich möchte ıch Urz autf dıe Posıtion VO  — TIhron-
Salomonis-Darstellungen iınnerhal orößerer Programmzusammenhänge W 1€eauch autf die topographische Sıtuation dieser Programme eingehen. Dıie Topo-graphie des Augsburger Fensters werde 1 dagegen 1L1UTr tlüchtig skızzıeren, daS1e 1m abschließenden Kapıtel dieses Autsatzes ausführlich behandelt wırd

at) Das Fresko der Westempore 1m Dom urk
Dıie Darstellung des Thrones Salomonis 1st eıl eınes christologisch orıentier-

ten Freskenzyklus.
Das Fresko des Thrones Salomonis nımmt die Ostwand ber der Apsıs der

Westempore eın. Dıie Westwand gegenüber zeıgt die Verklärung Chrristi. Dıi1e
Lünetten der Westtravee zeıgen der Sudseite den Zug der Heılıgen Dreıi
Könıige, der Nordwand gegenüber den Eınzug Christi ın Jerusalem. Dıiebeiden Gewölbe der Empore zeıgen 1im östlıchen Gewölbe das ırdısche Jerusa-lem (Erschaffung Adams, Gebot Gottes, Süundenfall, Vertreibung aus dem
Paradıes: letzteres heute zerstort). Das westliche Gewölbe zeıgt das Hımmlıi-sche Jerusalem“®®.

Vgl McKenzıe, 1965, 5 E} 131 Kat Nr 119
Vgl Demus, Utto, „Romanısche Wandmalerei“ » München 1968, Abb E CE 241.247; TextDıskussion Datierung 214
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5) Der TIThron Salomonıis ber dem Westportal des Straßburger Münsters
eıtaus die promiınenteste Posıtion erhielt der Thron Salomonis Strafißs-

burger unster. Der Stutenthron Salomons wurde Ort als Skulptur ın die
gebaute Architektur des großen, mıiıttleren Gıiebels umgeSETZTL, der das mıttlere
Westportal bekrönt.

)as Iympanon des mıttleren Westportals zeıgt die Passıonsgeschichte,
dasjenıge des nördlıchen Westportals die Kındheıitsgeschichte Christı. Das
1Iympanon des sudlichen Westportals zeıgt das Weltgericht“”.
C: Der TIhron Salomonıis 1m Retektorium des Klosters Bebenhausen

Im Zisterzienserkloster Bebenhausen wurde eıne sehr ungewöhnliche
Lösung gefunden: nıcht als Fresko (Gurk) auch nıcht als Skulptur (Straßburg),
sondern als Taftfelbild wurde die Darstellung arıens als Ihron Salomonıis
ausgeführt. Dıieses Tatelbild wurde annn ın das Bogenteld der TIur eingefügt, dıe
VO Sommerretektoriıum Zu Kreuzgang tührte. Das Programm der Schlufß-
steıne 1MmM Retektorium War auf das Tafelbild ausgerichtet (Gottvater, Christus,
Propheten30)

Dıie angeführten Beispiele urk (um 9 Straßburg (um un
Bebenhausen (um zeıgen deutlıch, welche zentrale Posıtion diesem
Thema iınnerhalb oröfßerer Programmzusammenhänge zugewlesen wurde. Die
Tatsache, da{ß keınes der herangezogenen Beispiele der Glasmalerei CENISTAMML,
alßt sıch leicht erklären: iınnerhalb der erhaltenen Glasmalereı tindet sıch neben
dem Augsburger Fenster eın weıteres Beispıel 1ın derart bedeutender Posıtion
(vgl. Kap VIIL)

Die Prominenz der Posıtıion verbindet das Augsburger Fenster mıiıt den
angeführten Beıispielen. In eiınem zweıten wiıchtigen Punkt unterscheidet N sıch
VO ihnen: da 1m Augsburger Dom aut eın zweıtes Querschiffenster 1m
nördlichen Querhausarm des Westquerhauses verzichtet wurde, stand das
Thron-Salomonis-Fenster iınnerhal des Querhauses iın keinerlej Programmzu-
sammenhang. Diese Tatsache erscheıint mır bemerkenswert: enn dadurch
SCWANN nıcht 1Ur dıe Posıtion des eınen Querschiffensters Prominenz,
sondern auch das Fensterprogramm selbst.

Die Gründe, die ZU Verzicht aut eın zweıtes Querschiffenster geführt
haben, lassen sıch nıcht mehr rekonstruleren. TIrotzdem sol] 1er nach möglı-

Vgl McKenzıe, 1965, /3 tt vgl auch Reinhard, Hanss, A Cathedrale de Strasbourg“, Parıs
972 126
7u Bebenhausen vgl Paulus, E $ „Dıie Cistercıenserabteli Bebenhausen“, Stuttgart 189%6,

118 tt. Das Oort abgebildete Aquarell ach dem Tatelbild zeıgt dıe Tatel intakter, als S1e heute
1St. Vgl auch den Katalog der Staatsgalerie Stuttgart, Ite Meıster, Stuttgart 1962, 40, Abb

Ausgiebig auch be] McKenzıe, 1965, tt. Das Programm der Propheten un:! Apostel 1im
Bebenhausener Sommerretektorium eindeutig christologisch. Zur Rechten des TIhrones
Marıens w1e€e 1ın Augsburg Jesaıa miı1ıt Jes 6,1
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chen Ursachen gefragt werden. Dıie rage ach dem Weshalb führt A Frage
ach den 1ın der Einleitung bereıts Mar skiz71erten domtopographischen
Zusammenhängen zwıschen Querschiffenster, dem darunter befindlichen Suüd-
portal des Querhauses und dem sudlıch des Domes gelegenen Fronhot. Diese
Zusammenhänge möchte ıch im abschließenden Kapıtel dieses Aufsatzes be-
leuchten.

Abschließende Charakterisierung des Augsburger
Thron-Salomonis-Fensters. Programm un Komposition

Programm un Komposıtıon des Augsburger Fensters bılden ın der ıkonogra-
phıschen Bıldtradıtion eınen Sondertall. Im Unterschied allen anderen MI1ır
bekannten Thron-Salomonis-Darstellungen verzichtet Inan ın Augsburg auf die
Bıldtorm des ın der Ikonographıiıe begründeten doppelläufigen Stutenthrones.
Dıies hat inhaltlıche Ww1e auch kompositionelle Konsequenzen.

Programm
Vielleicht 1St 6S notwendig, sıch die ormale w 1e€e inhaltlıche Funktion der
Thronstuten 1ın Erinnerung rufen: 1U  —_ ber diese Stuten tuhrt der Weg Aur

TIhron arıens. Die Stutfen versinnbildlichen dıejenıgen Tugenden, durch deren
alleinıgen Besıtz Marıa Arrn CGottesmutter erkoren wurde. Diese Stufen mufte
S1e ersteıgen, ADn Gottesmutter, ZU leiblichen TIThron Christiı werden
können. uch Christı Weg ZUT: Menschwerdung tührte ber diese Stuten.

Ikonographisch bılden die Stutfen daher den eigentlichen Angelpunkt der
Komposıtıion. Der Sanz zentrale Gedanke des Auifstiegs arıens An Gottes-
mMutftfer un Christı ZAUT Menschwerdung macht die Thronstuten eınem
grundlegenden Bestandteıl der Komposıtıion. Es mMu daher sehr erstaunen, da{fß
1n Augsburg auf den Stutenthron verzichtet wırd Obwohl die sinnbildlichen
Bezuge nıcht völlıg verlorengehen, wırd doch diıe Klarheit un Sınntallıgkeit des
typologischen 5Systems iın diesem wesentlichen Punkte geschwächt.

uch ın der Auswahl und Gruppierung der Tugenden unterscheidet sıch das
Augsburger Fenster VO den anderen Darstellungen. Die christologische Aus-
richtung des Programms wırd dadurch verstärkt, da{fß gleich reı christologische
Tugenden aufgenommen werden. Dabe] wırd 1n Augsburg aut dıe üblıche
spiegelsymmetrische Gruppierung der Tugenden verzıichtet. Statt dessen er-
scheidet INa  - eıne „Marıenseıte“ und eıne „Chrıstusseıte“ un oruppiert die
Tugenden entsprechend seıtenspezifisch.

Zuletzt se1 och eiınmal auf die überaus starke Betonung des genealogischen
Gedankens der Wurzel Jesse 1m Augsburger Fenster hingewılesen. Mır 1St eın
weıteres Beispiel bekannt, ın dem dieser Gedanke iın derart auffälliger, PTrÖ-
grammbestimmender Weıse entwickelt worden ware.
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In der Regel beschränkt INan sıch, W1e€e bereıts angedeutet, auf die Darstellung
Salomonss, dem sıch allentalls och Davıd hıinzugesellt (Thron-Salomonis-
Fenster, Freiburger Münster). Dıie Hınzunahme eınes dritten Könıigs, WwI1e
überhaupt dıe Konstruktion eınes eıgenen Köingsgeschosses als Träger des
Marıenthrones, 1St In diesem Zusammenhang einzıgartıg.

Komposition
[Da sıch Bıldform un Biıldinhalt ın dieser Ikonographıie überaus CNg
verknüpfen, se1l 065 erlaubt, och eiınmal die Komposıtıon des Augsburger
Fensters anzusprechen. Dıie Frage der Komposıtion tällt j1er mehr 1Ns
Gewicht, als sıch in der Glasmalereı eın weıteres Beispıel erhalten hat, welches
diese Ikonographie in ahnlich monumentalen Ausmafßen entwickelt hat

Die Eıgengesetzlichkeit der Bıldarchitektur, die für diese Ikonographie in der
Glasmalereı entwickelt werden konnte, wırd ın Augsburg weıtgehend aufgege-
ben: mıiıt dem Verzicht auf den doppelläufigen Stufenthron, der alle Fensterbah-
Hen einheitlich übergreıft, zertällt die Komposıtıon wıeder staärker in ıhre
Eiınzelbahnen. Dıie Komposıtıon Orlentijert sıch viel stärker als etwa
Colmar oder Freiburg der VO Fensterstabwerk vorgegebenen Gliederung.

Nıcht HUE der architektonische Zusammenhang der Fensterarchitektur insge-
SAamıı(t erscheıint lockerer als 1ın anderen Beispielen; auch dıe Konstruktion der
Architektur wirkt abıler. Im Unterschied etwa ZUuU Freiburger Fenster, dessen
archıitektonische Konstruktion klar nachvollziehbar iSt. ergeben sıch iın Augs-
burg ständıg Schwierigkeiten bei der raumlıchen Zuordnung VO Architektur-
teilen, die verschiedenen raäumlichen Ebenen angehören. Die Labilität wırd
terner durch den häufigen Wechsel zwischen perspektivischer un tlächiger
Projektion der einzelnen Architekturglieder verstärkt.

VL Datıerung un stalistische Einordnung
Das Fenster WITF: d VO Wıtzleben und Lieb aut 330/40 datiert. Diese
Datiıerung entspricht den Baudaten, 1n deren Zusammenhang das Fenster
sehen 1St Dagegen 1St dıe Datıerung Becksmanns (1320/30) sıcherlich
früh (vgl. Kap VII/Baugeschichte).

Der Versuch eıner stilıstıschen Einordnung des Fensters erweıst sıch proble-
matıscher als seıne Datıierung. Dıies lıegt hauptsächlich daran, da{fß sıch die
schwäbische Glasmalereı des Jh L1UT sehr fragmentarıisch erhalten hat, also
die stilistischen Bindeglieder Augsburg aum och rekonstruieren sınd
Z7wel Drittel der schwäbischen Glasmalereı befinden sıch heute ın Esslıngen,
während wichtige Bındeglieder W1€e Maulbronn, Rottweıl; Reutlingen,
Schwäbisch Gmünd, Hırsau, Weıngarten, Wıblingen un Ochsenhausen verlo-
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Ien sind?! Aus dıiıesem Grunde annn auch 4UsS der stilıstıschen Isolierung, iın der
sıch das Augsburger Fenster heute beftindet, Nur sehr bedingt auf eıne stilıstische
Orıginalıtät geschlossen werden. Die stilistische Einordnung wırd ınsbesondere
durch Zzwel Charakteristika des Augsburger Fensters erschwert: der eıgenartıge,
„»Sanz auf Moosgrün un elb abgestimmte Farbaufbau““% (Lymant) und der
erregte Figurenstil der Propheten. Weder für den Farbautbau och für den
Fıgurenstil tinden sıch in Schwaben der Oberrhein (Colmar 1920 Freiburg

Parallelen. Dıie Unterschiede sowohl der architektonischen Konzeption
als auch des Figurenstils un des Farbautbaues, dıe sıch zwıschen dem
Augsburger Fenster un den oberrheinıschen Beispielen ergeben, sınd unuüber-
sehbar. Hınsıchtlich des Figurenstils der Propheten verweıst
Wıiıtzleben auf die viel früheren Prophetenfenster VO St Urbain iın Troyes
1270° Diıeser 1Inweıls erscheıint M1r deswegen nıcht überzeugend, da sıch
zwıschen Augsburg un: Iroyes lediglich eıne allgemeıne Verwandtschaft
1im Iypus („erregter Prophet“), nıcht aber 1mM Stil ergeben. Sowohl dıe
Gewandung, WI1e€e auch Fufßs- und Handhaltung der dortigen Propheten zeıgen
deutliche Unterschiede Augsburg. Dasselbe oılt für die Zeichnung VO

Bärten un Haaren. Überdies tehlen dıe konkreten Bindeglieder zwıischen
Troyes und Augsburg. Esslıngen, das Zentrum schwäbischer Glasmalereı iın der
ersten Hälfte des ]hs.; ann 1Ur sehr bedingt für eıne solche Miıttlerrolle
herangezogen werden.

uch ınnerhal Schwabens sınd dıe stilistischen Verbindungen 1U  j schwer
rekonstruieren, W1e€e ben bereıts angedeutet wurde. Geringfügige Anhalts-
punkte bietet das Thron-Salomonis-Fragment 1n der Esslinger Frauenkirche
(um 0  9 aut das VO Wentzel hingewıiesen wurde. Die stilıstıschen
Verwandtschaften beschränken sıch jedoch auf die Ahnlichkeiten der „langge-
ZUOSCHCH Propheten“ (Wentzel). Weder in der Archıitekturkomposıition och 1ın
der Farbkomposıition ergeben sıch Parallelen?*.

31 Vgl Schürer-Wıtzleben, Elisabeth Vg „Farbwunder deutscher Glasmalereı Adus dem Mıttelal-
.  ter”, Augsburg 1965 93 Lieb, Norbert,; In: „Der 1Dom Augsburg“ (Bınder, Lieb, Roth),
Augsburg 1965, Z Becksmann, 196/, 150, Anm Zur Sıtuation schwäb.
Glasmalereı vgl Wentzel; Hanss, „Dıie Glasmalereı ın Schwaben VO 13307 Berlın 1958,
GCGVMA, 1, (Eınleitung).
Vgl Lymant, Brigıtte, Beıtrag AL Augsburger TIhron Salomonis-Fenster, 1n ! Dıie Parler u.,.

der schöne Stil Katalog ZuUur Ausstellung des Schnütgen-Museums, öln 1978,
334 Inkonograph. Verbindung ZU Oberrhein bzw Colmar vgl Lymant, Vgl uch

Bushart, Bruno, „Kunst Stadtbild‘ In: Geschichte der Stadt Augsburg VO  - der Römerzeıt
bıs ZUT!T Gegenwart, Stuttgart 1954, 230 Zu Colmar vgl Becksmann, 196/, 5 E} Freiburg
7u Iroyes vgl Schürer-Wıtzleben, 1965, 458 Vgl auch Chastel, Aubert, Grodecki;i d. , „Le
Vıtrail Francaıs“, Parıs 1958 Abb Troyes 50 Beziehung Essliıngen/Augsburg vgl Wentzel,
1958, 44
Zum Esslınger Fragment vgl Wentzel, 1958, TAZ: Anm Abb 2383385
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Ebenso unsıcher Ww1e€e die stilistische Einordnung bleibt die Ausstrahlung des
Augsburger Fensters. Das VO V. Wıtzleben zıtlerte Fragment der Münchner
Frauenkirche 1st ZW ar 1mM TIypus „Tugendfigur“ den Tugendfiguren des Augs-
burger Fensters verwandt, zeıgt 830 1n der Gesichtszeichnung jedoch deutlı-
che stilistische Unterschiede. Punktuelle Verbindungen ergeben sıch zwiıischen
dem VO Wentzel herangezogenen Mıtteltenster der St.-Jakobs-Kirche 1ın
Rothenburg (um In dem dortigen Fenster treten Prophetenfigu-
ren auf, die 1ın ihrer Gestik deutliche Ahnlichkeiten den Augsburger
Propheten zeigen”  .

VIL Das Fenster ım Augsburger Dom (vgl. Grundrıif5)
Das TIhron-Salomonis-Fenster entstand 1m Zusammenhang der umfangreichen
Umbaumafßnahmen, dıe 1m Jahrhundert Dom vVOrsSchNOoMm wurden.
Im tolgenden wiırd deshalb dıe Baugeschichte, soOweıt S1€e ZU Verständnıiıs des
Zusammenhanges VO Bau und Fenster VO  . Bedeutung Ist, dargelegt werden.

Baugeschichte der Konrad DO  S Randegg ausgeführten Umbauarbeiten
Westchor und Querhaus (Ca 1331—1337)

Bıs Begınn des Jahrhunderts blieb der salısche Dom (beg. 995) unberührt
bestehen. Da dieser Bau „Kern des stehenden Bauwerks“ geblieben ist, annn
seıne Gestalt 1mM wesentlichen rekonstrulert werden: eıne dreischitffige, doppel-
chörıge und tlachgedeckte Basılıka mıt 1988918  — eınem Querhaus, das mıiıt
dem Hauptchor 1m Westen lag Die beiden Tüurme standen tlankierend den
Ostenden der beiden Seitenschitte. Die ötffentlichen Eıngänge befanden sıch
ebenfalls 1mM Osten*®.

Die ersten oroßen Eıingriffe des Jahrhunderts, den Umbau VO Westchor,
Querhaus und Langhaus einschliefßlich Errichtung des Nordportals umfassend,
werden Biıschot Ulrich I1 (1331—-1337) begonnen. Der Förderer des
Umbaus 1St jedoch nıcht der Bıschof, sondern der Domkustos Konrad VO

Randegeg. Mehrere Inschriften Bau 1NCNNEN seınen Namen. Dıie nach

Zum Münchner Fragment vgl Schürer-Wıtzleben, 1965 48 Zu Rothenburg vgl Wentzel,
„Meısterwerke der Glasmalereı“, Berlin EOOT: Abb 111—112; ders., 1958, LAZ
Anm
Zıtat vgl Kobler, Friedrich, „Baugeschichte des Ostchors, kunstgeschichtliche Beurteilung der
Portalskulpturen“, in: Arbeıitshette Bayer. Landesamt Denkmalpflege, 2 %® 1984, Zum

Dom vgl Schildhauer, Ferdinand, „Baugeschichte des Augsburger LDomes mı1t
besonderer Berücksichtigung der romanıschen Periode“, In: HVS 26, 1899, T7it Übersicht
vgl Dehio, Georg, „Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler“, I1L, Berlin 1920. 31
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Schröder 329 vollendete Hiılarıa-Kapelle tragt der Türlaibung tolgende
Inschriuftt:
„CUSTOS.AUGVSTE DE.RANDEG (LANV)S-LIIBLGHRISTE
HOC DPVS INSIRUXIT CM SANC.DO  PRECELGSIT

1ne der Inschritten ber den Gewölben der Vıerung ıhn als denjen1-
SCIL, der dıe Wölbarbeiten aus eıgenen Mıtteln finanzıert hat
„(C)HVNRAD.SACRIS (TA:D)E-RANDEGG:CONSIRVIL:AST
(SVMPIIBVS.EX-PR(©PRIIS:)CHRISTE:PIVS:S®DBL.SIS. :

An der Konsole des Irumeaus des Nordportals heißt 6S schliefßlich:
„ANNON  MGIEC.ALU: HVNRADVS.DE.RANDEG
CVSTOS AV  ® ANE1IANVAM MN
TESTVDINES.HVIVS.ECCLESIE RATE.PRO.E e 35/

Durch die grundlegenden Untersuchungen VO Schröder un
Schildhauer annn dıe Baugeschichte der j1er interessıierenden Bau-

phase als 1im wesentlichen geklärt gelten”®, Zeitgenössische Schriftquellen ZUT

Baugeschichte ex1istieren nıcht. Die Chronologie mu anhand der Bausubstanz,
der obengenannten Bauinschritten und den wesentlıch spater entstandenen
Augsburger Stadtchronıiken erschlossen werden. Die Stadtchroniken A4UsS dem
Ende des 15 Jahrhunderts vermerken als Datum der Westchorwölbung 1321
Angesichts des durch Inschrift gesicherten Datums der Westchorwölbung, 1334
(vgl. unten), beziehen Schröder WI1e€e auch Schildhauer die Angaben der Chronıi1-
sten deshalb aut den Begınn der Umbauarbeiten. Diese begannen ach Schröder
1321 ach Schildhauer 1324 mıt dem Bau der Doppelkapelle St Andreas/
St Hilaria??.

Schröder den Begınn der Westchorwölbung für das Jahr 1329
Schildhauer, dem die Bauzeıt VO 1329 bıs 1334 für die Chorwölbung lang
erscheınt, sıeht in dem VO den Chronisten überlieferten Datum 1321 West-
chorwölbung) eınen Schreibfehler un schlägt dıe Lesart 1331 VO  —$ In dieser
Ansetzung des Begiınns der Wölbarbeıten tolgen ıhm Dehio un: Lieb®® 1334 1St
die Wölbung des Westchores un der Vıerung abgeschlossen. Dann trıtt eıne

7u den Inschritten vgl Schröder, Alfred, „Quellen ZU!T Baugeschichte des Augsburger LDomes
In der gothischen Stilperiode“, In: ZHVS, 24, 198/; 113 116, dem dıe 1er zıtierten
Inschrıiften eNtTMOMMMEN sınd
Vgl Schröder, 189/, 115—122; Schildhauer, 1899, 1—58| Zur Quellenlage vgl Hımmelhe-
ber, Georg, „Der Ostchor des Augsburger Doms  „ Augsburg 1963, 12 Dort uch
Zusammenfassung der alteren Lıteratur. Vgl uch Kobler, 1954, 74 (dort uch HNEUHECTE

Lıteratur).
Stadtchroniken vgl Chroniken schwäb. Stadte, Augsburg I) 307 HL 405 Zur
Datıerung Begınns Bauarbeıiten vgl Schröder, 1897, 115 Schildhauer, 1899, 6 9
Dehıio, 1920; A Lieb, 1934, 16 Zur Doppelkapelle St Andreas/St. Hılarıa vgl Schröder,
1897/7, 114; Schildhauer, 1899,
Zum Begınn Chorwölbung vgl Schröder, 1897, IZE: Schildhauer, 1899, 63; Dehıio,
1920 S Lieb, 1965;
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Z W der dreıyährıge Baupause C11M. Von den Vierungsgewölben aus werden
diıe wesentlıch höher gelegenen Flachdecken der Querhausarme un des

Mittelschifts 5argmauern aufgeführt. Die aut ıhnen befindlichen Tre1l Inschrif-
ten VerWEeISC autf Randegg als Erbauer un Stitter der Gewölbe. S1e nennen

auch die Jahreszahl der Chorwölbung 1334 1336 bzw 1337 werden ann
die Querhausarme eingewölbt BeIl der Umegestaltung VO  } Westchor un
Querhaus beschränkt 119  - sıch darauf der Flachdecken Kreuzrıppenge-
woölbe einzuziehen Jeder Querhausarm wırd durch Z WE1 Kreuzrippengewölbe
eingewölbt Ferner wırd die uüudwand des sudliıchen Querhausarms BIHE

große Fensteröffnung für C1in Querschiffenster ausgebrochen die das TIhron-
Salomonis-Fenster EINZSESETIZL wırd Auf il Z W eıtes Querschiffenster Nord-
querhausarm wırd verzichtet Durch Größe 1ST das Querschitfenster
Querhaus VO raumlıch beherrschender Wırkung

Das Randeggsche Baukonzept
Die Urıentierung des Programms der Schlufßsteine Langhaus auf den
Westchor deutlich da{fß Begınn der Umbauarbeıten nıcht daran gedacht
WAar, diesen hor als Hauptchor der Kathedrale aufzugeben dıe Schlufßsteine
ZCISCH Langhaus Propheten, Vorjoch des Westchors Johannes Bapt
der Vıerung Chrıstus, den Querhausarmen die Evangelısten, Westchor
Marıa Es 1STt nıcht unwichtıg, sıch diesen Umstand Zusammenhang MT dem
Querschiffenster Erinnerung rufen

Stifterfrage
Es haben sıch WIC bereıts angedeutet keıne zeitgenössische Quellen ZUT

Baugeschichte erhalten Andere Quellen, dıe Zr Klärung der Stifterfrage
beıtragen könnten, sınd nıcht bekannt. Die Hınweıse des Fensters selbst sınd
unbestimmt: die Grundzeıle Z WE1 Stifterfiguren (13; 7), jedoch sınd 1Ur

der Kopf der rechten Fıgur (mıt Tonsur) bzw dessen Hände un Armel
orıgınal Orıginal überhaupt ZWCECI Stitter dargestellt arcnh, bleibt
ungewif Es WAaTC naheliegend tür die Fensterstiftung Konrad VO Randegg,
den Förderer des Umbauss, oder auch das Domkapıtel Betracht zıehen
Aufgrund der tehlenden Quellen sınd WIT 1er jedoch auf Vermutungen
ANSCWICSCH

41 Baupause vgl Schröder, 1897 121 Schildhauer, 1899 63 vAnr Beginn d Querhauswöl-
bung vgl Schröder, 1897 121 Schildhauer, 1899 Dehıio, 1920 Vıerungsin-
schrıtten vgl Anm dieses Kapıtels
Programm Schlufßsteine vgl Lieb 1965 Zum Westchor als Hauptchor vgl uch
Puchta, Hans, Zr Baugeschichte des Ostchors des Augsburger Domes Y ]VAB 1980
78
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Datıierung des Querschiffensters anhand der Baudaten
ach den Baudaten Schröders bzw Schildhauers erg1ıbt sıch für die Entstehungdes Fensters der Zeitraum VO 336/37 (Begınn der Querhauswölbung) bıs 1343
(Errichtung des Nordportals). ine solche Datierung entspräche auch dem
stilıstiıschen Befund Wıtzlebens und Liebs (1330/40). Becksmanns Datierung
( 1St dagegen sıcherlich fruh® (vgl. Kap VI)

VIIT Der Zusammenhang Vo Westquerhaus un Fronhof
Um 340 lagen die einzıgen öftentlichen Zugänge Zr Dom 1mM Osten. Das
Südportal des Westquerhauses führte dagegen in den geschlossenen Bereich des
Fronhoftftes. Dieser Bereich wurde 1808 1mM Zuge der Säkularisation abgerissen““,Der Fronhoft umta{fßte zahlreiche Kapellen, als deren wichtigste ohl die
ottonısche Tautkapelle und Dompfarrkirche St Johannes Bapt. gelten hat
Ferner befanden sıch 1mM Bereich des Fronhofs Zzwel alte Friedhöfe: die „Iinstere
Gräd“ un die „lıchte Gräd“ Die „Iinstere Gräd“ bezeichnete eınen bedeckten
Begräbnisgang, der diırekt das Südportal des Westquerhauses anschlofß. Dıi1e
„lichte Gräd“ bezeichnete eınen offenen Friedhof, der 1im Westen VO der
„Iinsteren Grad“. 1m Suden VO der Taufkapelle St Johannes Bapt. eingefafstwurde.

Es ware überaus interessant, testzustellen, wer Ort Anfang des Jhsbestattet worden 1St Schildhauer vermutet, die „finstere Gräd“ sel ‚.vornehmen
Bürgern“ vorbehalten SCWESCNH. Dıie Auffindung des ehemals auf dem Fronhof
befindlichen Grabsteins Konrad Peutingers könnte diese Vermutung für eıne
spatere eıt bestätigen”. Aufgrund der tehlenden Quellen ann diese rrage für
das Jh allerdings nıcht mehr beantwortet werden. Dagegen ann INa  - ohl

Vgl Wiıtzleben, 1965, 9 9 Lieb, 1965, 2 9 Becksmann, 1967, 150, Anm
Zum Fronhot vgl Allıolı, Franz, „Die Bronce-Thüre des Domes Augsburg, iıhre Deutungund ıhre Geschichte“, Augsburg 1853, (zum Abbruch); 635 {f; beı ıhm uch Rekonstruk-
t10Nn Fronhotbereiches mıiıt Schemazeichnung; vgl auch Schildhauer, 1899
Zıtiert ach Schildhauer, 1899, 65; Ort uch nähere Angaben EıngriffenSäkularisation. Zum Grabstein Peutingers vgl Lieb, Norbert, „Bauliche Entwicklung als
Ausdruck Städtischen Kunstschicksals selit 1800° , ZHNVS, 1951 5 Beım Abbruch
Fronhofs wurde Südportal bıs auf heutige kleine Pforte ZUSCMAUECTL, Anfang Jhsbefanden sıch dort uch dıe Bronzetüren. Ssı1e bereits miıt Begınn der Arbeiten Ostchor
dorthin worden sınd, 1st ungewiıß. Vgl Allıoli, 1853, 66; Droste, Thomas, „Dıie
Bronzetüren des Augsburger Domes“, ZHVS; 1981,
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M1 Sıcherheıit davon ausgehen da{fß die „finstere Gräd“ möglicherweise bereıts
Bestandteıl des salıschen Domes Begınn des Jhs EeXIStIierte

[Da die „finstere Gräd“ unmıttelbar das Westquerhaus anschlofß lag ohl
die wesentlichste Bedeutung des dortigen Südportals sCcCINer Funktion als
Zugang FÄR Friedhofsbereich Dieser Zusammenhang wiırtft möglicherweise

Licht auf die gestellte Frage, inNnW1eWEe€eN die Wahl gerade dieses
Fensterprogramms tür das Querschiftfenster MI1t der topographiıschen Siıtuation
zusammenhängen könnte Denn dieser kurze Abrifßß ZCIQL, da{ß die Posıtion des
TIhron Salomonıis Fensters C1iNEC besondere War eiINErSEITS W ar 6S CLE

Querschitfffenster andererseıts aber safß CS, MIIt SCTHHCH sıeben Fensterbahnen
nahezu ZWCCI Drittel der Querhauswand beanspruchend ber demjenıgen
Portal welches VO Westquerhaus ZUuU Friedhotfsbereich sudlıch des Domes
tührte Diese Posıtion beinhaltet viel mehr, als durch McKenzıes lapıdare
Ortsangabe ‚South ausgedrückt werden ann S1e dürfte möglıcher-

auch CT Erklärung biıeten für die überaus aufwendige Gestaltung des
Fensterprogramms WIC auch für die Wahl gerade dieser Ikonographıe

Eın Bliıck autf die Posıtion anderer Ihron Salomonis Fenster 1ST sehr aut-
schlußreich: iınnerhalb der erhaltenen Glasmalereı bleibt dıe Posıtion des
Augsburger Fensters hne Parallele. uch außerhalb der Glasmalerei tindet sıch
C166 Darstellung des TIhrones Salomonis ı ÜAhnlıch monumentalen Ausmaflen
oberhalb Portals L1UT einmal: der bereıts erwähnte TIThron alomonıs ber
dem mıttleren Westportal des Straßburger Munsters (um Be1 aller
Verschiedenheıt, die sıch A4US der unterschiedlichen romınenz der Posıtionen
ergıbt scheıint 18998808 Posıtion WI1IC auch Format beider Darstellungen durchaus
vergleichbar un CIr UOrıentierung des Augsburger Fensters Straßburg
naheliegend“/

Im Unterschied Straßburg richtet sıch das Programm des Augsburger
Fensters verweısend auf die Wiıederkehr Christı als CWISCI Rıchter Ende der
Tage, nıcht den Eıntretenden, sondern denjenıgen, der AUS dem Dom

Zur Exıstenz d Fronhots Begınn d 14 Jhs vgl Allıolı, 1853 65 Schildhauer, 1899
75 Kobler, 1984 DA Anm Ne geNANNLEN utoren gehen fraglos VO  ; Exıstenz
Fronhofs A4US

Die Posıtion Colmarer TIhron Salomonis Fensters, das sıch heute ber dem Mittelportal
befindet 1IST ach Becksmann Frage stellen Vgl Becksmann, 196/ 5 / Das TIhron-
Salomonis Fenster Freiburger Münsters betindet sıch nörd| Seitenschift vgl Becks-
INann, 1967 66 ff eın 1T7 ach Becksmann orıgınal vgl Becksmann, 1967 65
Schmaitt, der die FEinflüsse des Straßburger TIhron Salomonıis 14 Jh verfolgt (Bebenhausen/
Tatelbild Augsburger TIhron Salomonis über dem Nordportal) erkennt Augsburgerdem
Nordportal) lediglıch Eıinflüsse der Komposıitıion, die INr recht VasC erscheinen Auft dıe
Vergleichbarkeit der Posıtıon, dıe sıch uch tür den TIhron Salomonıiıs des Nordportals tellt,
geht nıcht CIM Vgl Schmiutt, „Straßburg und die süuddeutsche Monumentalplastik 13
und 14 Jh Städel-Jahrbuch 19727 109—146
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heraus dıe Friedhöfte betreten wollte SO richtete sıch das Fensterprogramm
sıcherlich auch Begräbniszüge, die sıch VO Westquerhaus den Friedhö-
ten des Fronhofs bewegten
Appendix

Der Thron Salomonıs ber dem Nordportal
wa ZWaNzZ1 Jahre ach dem Querschiffenster entsteht bereıts Zusammen-
hang MI1 dem geplanten Ostchor, oberhalb des Nordportals C111 skulpierte
Darstellung des TIhrones Salomonıis (Mıtte Jh Die Fıguren werden, aut
Konsolen stehend tünf der Wand vorgeblendete Lanzetttelder DESELIZL Der
ursprünglıche 7Zustand unterhalb arıens reı thronende Köniıge der
Mıtte Salomo SGT Rechten den harfespielenden Davıd SCITI1IET Linken

On1g ohne Attrıbut (alle Inschritten der Fıguren erloschen vgl
Kobler, 1984 DL Anm 47)

Es erscheıint I1L117r sehr naheliegend diesen ZWahNzZ1s Jahre ach dem
Querschifffenster entstandenen Ihron Salomonıis MI1t UNSCIECIN Fenster
Zusammenhang sehen Neben der durchaus vergleichbaren Posıtion ober-
halb Portals findet sıch Ort ebentalls der Verzicht auf Stufenthron,
Ja überhaupt aut jede deutlich akzentujerende architektonische Gestaltung Die
Lanzetttelder übernehmen dıe glıedernde Funktion dıe Fıguren werden, hne

CiTIE Thronarchitektur eingebunden SCIH, lediglich übereinander ZESCIZL
Dıe ıkonographisch grundlegenden Formeln werden also och stärker reduzıert
als Querschiffenster

uch Fıgurenprogramm der Ihron Salomonıis des Nordportals
auft das altere Vorbild Westquerhaus wıeder erscheiınen unterhalb arıens
dreı Könıige, VO denen ZWCCI Davıd und Salomo aut Grund iıhrer Attrıbute
sıcher ıdentitizıerbar sınd 1)a RSN außerhalb Augsburgs keıne WeiııQunere Darstel-
lung dieser Ikonographie bekannt 1ST die reı alttestamentarısche Köniıge 1115

Programm autnehmen würde, möoöchte ıch dritten Könıg ebentalls Könıg
Josıas
In den Anmerkungen verwendete Abkürzungen
/VAB = Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte
ZHVS Zeitschrift des Historischen Vereins für Schwaben und Neuburg (ab 4, 194171

für Schwaben).
CVMA Orpus Vıtrearum Medi: Aevı

Abb 7160 Nordportal Gesamtansıcht Liıthographie VO:  - Neufß Vvor TIG
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Nachträgliche Bemerkungen Matthäus Günther
(1705—-1 /88) un seınem Jubiläum
Von ar] Kosel

Bruno Bushart FAn 70 Geburtstag
Im Augsburger Doppelhjubiläum des Jahres 1988, das dem 300 Geburtstag
Johann Georg Bergmüllers und dem 200 Todestag Matthäus Guünthers gew1d-
met WAafr, hat der letztere das Rennen gemacht. Die eingebrachte Ernte der
Neuentdeckungen, der Forschungsergebnisse un der Publikationen 1m
Zusammenhang mıiıt der Matthäus-Günther-Ausstellung, un Z eıl schon
früher, ann sıch sehen lassen un verdient VOT allem die akrıbische Sammel-
un Forschungsarbeıit des Katalogbuches’ volle Anerkennung. Zu bedauern
1St 6S allerdings, dafß gerade dıe bedeutendste Neuentdeckung Ar OQeuvre
Matthäus Günthers als Freskant, das Deckengemälde 1MmM Gartenpavıllon des
ehemalıgen Freiherr Spethschen Domherrenhoftes Augsburg“ heute
Haus St Ambrosius der Augsburger Domsingknaben hinsıichtlich seiıner
inhaltlıchen Deutung und och mehr iın bezug auft seıne zeıtliıche und stilistische
Einordnung 1n eın unverständliches 7Zwielicht geraten 1St Um 1ın der zeıtlichen
Reihenfolge der diesbezüglichen Veröffentlichungen bleiben: Bernt E

Hagen datiert 1InweIıls auf die thematischen und stilıstıschen Zusammen-
hange mıiıt dem Deckenftresko Guüunthers 1 Festsaal des ehemaligen Seinsheim-
schlosses Sünching (Lkr Regensburg) das Augsburger Deckengemälde ach

Bärbel Hamacher datıiert sehr weıträumı1g un unbestimmt
55—60 1nweıs auf die koloristische Verwandtschaft mMıt den Deckenge-
mälden 1m Würzburger Käppele un stellt test: „Dıie ın den 60er Jahren
ımmer stärker werdende Auszehrung der Farbe macht eıne Entstehung des

Matthäus Günther 51788 Festliches Rokoko für Kırchen, Klöster, Residenzen. Gedächt-
nısausstellung ZU 200 Todes)Jahr. Gemaälde Entwürte Zeichnungen Druckgraphik. Mıt
Beiträgen VO olt Bıedermann, Tılman Falk, Bärbel Hamacher, Norbert Jocher, Mantred
Koller, ode Kräamer, Georg Paula, Robert Stalla, Johannes Zahlten. München 1988 (zıtıert
als Kat Günther).
Bernt Hagen, Augusta und Flora Fın Beıtrag ZUTr profanen Deckenmalereı Matthäus
Günthers un ZUrTr Ikonographie der Stadt Augsburg, In: Pantheon 43, 1985, 8288 (zıtıert
als Hagen).
Hagen, 87



Bemerkungen Matthäus Günther 163

Entwurts un des Freskos ach 1760 wen1g2g wahrscheinlich“. Im Katalogbuch
schliefst sıch Johannes Zahlten der Datıerung Hagens mMıt der Begründung 41,

„Mehrere Motive. machen eınen CHSCH, auch zeıitliıchen Zusammenhang mıt
dem Sünchinger Fresko deutlich?.“ Ebendort einıgen sıch olt Bıedermann,
ode Krämer un Norbert Jocher auf eıne Datıierung

7Zu dieser Kontusıon bezüglıch der zeıtlichen Einordnung kommt be1 Bernt d
Hagen eıne offensichtliche Fehlinterpretation einıger wesentlicher Gestalten
des Deckengemäldes, dıe 1er richtiggestellt werden soll Der Kernpunkt der
iınhaltlıchen Deutung Hagens, Flora un dıe Stadtgöttin Augusta Vıindelicorum
als Kybele’, wırd VO dieser Korrektur nıcht berührt.

Gehen WIr zunächst VO der Beschreibung des Deckengemäldes be] agen
AUS (Abb 15 ÖOstlich VO der natürlıchen Lichtquelle des Dachtensters
erscheıint der Sonnengott Apollo auf der Quadrıga mıt der aufgehen-
den Sonne. Vor den Rossen des 5Sonnenwagens tliegt eıne weıbliche Gestalt mıt
Zzwel brennenden Fackeln 1n ıhren Händen, die Hagen als Aurora anspricht. Im
Bildzentrum thront die blumenstreuende Flora auf Wolken mıt eınem gefloch-

Blumenkorb ıhrer Linken, der VO eınem lıbellenflügeligen CGen1us
emporgehoben wırd (Abb 16) Unter dem Blumenkorb rafft eın Putto die
Gewanddraperie ZUT Seıte.

Wesentlich für dıe thematiısche Analyse 1St die Bestimmung der Blumen, die
Flora ın Händen hält un auf ıhrem aupt tragt. In ıhrer Rechten hält S1e eınen
Rosenzweıg mıt Blüten un Knospen. Mıt ıhrer Iınken and hebt S1e eınen
Stengel mMIı1t grasförmigen Blätternb dessen Blüten s1e als Schwertlilienge-
wächs (Irıdazeen) aus der Gattung der Gladiolen, Gladiolus hybridus,
auswelıst. Der Blütenstand auf ıhrem aupt gleicht 1n seıner Blatttorm und ın
den beiden unteren Blüten der Hyazınthe. Rose, Irıs un Hyazınthe lassen sıch
daher als die wichtigsten Blumenattrıbute der Flora bestimmen.

Am unteren Bıldrand erscheint ın unmıttelbarer komposıtioneller Beziehung
FAa Flora die auf dem Irıumphwagen thronende Gruppe der Stadtgöttin
Augusta Vindelicorum als Kybele mıt ıhrer Jugendlichen Begleıterın, die Hagen
als Carıtas bezeichnet Abb 17 Die LOwen VOTr Kybeles agen werden VO
7We]l Putten geleıtet. Die Gruppe schliefßt ach rechts mıt dem Eckpfteiler eıner
Terrassenanlage ab, aut dem eıne Yucca-Palme ın eınem Kübel steht. In den

Bärbel Hamacher, AD un: Werkprozefß 1n der Freskomalerei VO Matthäus
Günther Il Schritften 4aus dem Instıitut für Kunstgeschichte der Universıität München, 29}
München 1987, 128{f£.
Johannes Zahlten, Bıldınhalte un: ıhre Funktion 1n den Fresken Matthäus Günthers, in: Kat

Günther, 7 9 Abb
Kat Günther, 244{f., 67 A
Hagen,
Wıe Anm
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Wolken darüber erscheinen vier blasende Puttenköpfe als Personitikationen der
Wiınde WEe1 weıtere Putten gesellen sıch a7ıı und leiten den dunklen
Regenwolken über, aus denen der als Rückenakt dargestellte Regengott das
lebensspendende Nafß muıttels eıner Hydrıa aut die Erde nıederströmen aflßt
Den Abschlufß der tıgürlichen Komposıtion ZU Dachtenster hın bıldet eıne
Dreiergruppe VO Putten 1n unterschıedlicher Beleuchtung. Die beiden oberen
Putten erheben sıch 1Ns helle Licht: das aus der Fensteröffnung hereinströmt,
und stellen daher den Morgen dar Der 1mM Schatten lıegende untere Putto schläft
und personifiziert daher die Nacht Dıi1e aut Augsburg bezogene Thematik der
Kybelegruppe erfährt durch die beiden Flußgötter des Lechs un der Wertach,
die sıch hınter dem Trıumphwagen gelagert haben, ıhre Vervollständigung 1m
Sınne eıner typısch augsburgischen Ikonographie. In eıner merkwürdıigen
Zutälligkeit beinahe 1mM „Herunterrollen“ begriffen” liegt die Erdkugel
Füßen Kybeles unteren Biıldrand.

Entscheidend tür die Deutung des Biıldiınhalts bzw für die Bestimmung der
lıterarıschen Vorlage 1STt die Identifizıierung der jugendlıchen Begleiterin Kybe-
les Der ıhren Gesichtszügen deutlich ablesbare Altersunterschied Alßt schon
reın optısch ıhre Bestimmung als Multter un Tochter naheliegend erscheinen.
Als Tochter Kybeles bzw Demeters, die eıne Mauerkrone, gleichsam eıne
Stadt, aut dem Kopf tragt un deren Wagen VO Löwen SCZOSCNH wird.. 1St
Persephone, dıe Königıin.der Unterwelt, bekannt‘!. Persephones jugendliches
Alter 1St ın der griechıschen Mythologie durch ıhren Namen Kore, „das
Mädchen“, ausgewiesen . Dıie ottensıichtliche Übereinstimmung des darge-
stellten Mädchens der Seıte Kybeles mıt dieser Charakterisierung verweıst
eindeutig auf den Zusammenhang mıt der Sage VO aub der Persephone.
Folgen WIr daher dieser mythologischen Erzählung, W1€ S1e be] ar] Kerenyı
nıedergeschrieben ıst:

‚Hades raubte die Tochter der Demeter. eus hatte sS1e ıhm gegeben, hne
da{fß die Mutltter davon gewulßst hätte. Das Mädchen spıelte mıt den Töchtern des
Okeanos und pflückte Blumen: Rosen un Krokus, Veıilchen, Irıs un Hyazın-
then, auf der üppıgen Wıese. ast hätte CS auch die Narzısse gepflückt, die dıe
Göttin Gaıla aus Lıst, das Mädchen mıiıt dem Knospengesicht verführen,
dem Unterweltsgott zuliebe wachsen lefß, eın strahlendes Wunder. Es
alle, die dıe Blume erblickten, GOötter un Menschen. Hundert Blüten
aus der Wurzel, sußer uft verbreıtete sıch, und CS achten der Hımmel, die
Erde und dıe salzıge Flut des Meeres. Mıt beiden Händen orıff das erstaunte

Wıe Anm
arl Kereny1, Die Mythologie der Griechen, Band Dıie Gotter- un: Menschheıitsgeschichten

11
dtv S9Z% München 1%66, 6/ (zıtıert als Kereny1).

Kereny1, 1851
Kereny1, 183
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Mädchen ach jener einzıgen, Ww1e ach eınem Spielzeug und Schatz. Auf ET sıch
die Erde: eın Abgrund Ööffnete sıch aut dem mysäıschen Getilde; hervor Sprang
der Herr der Unterwelt mIı1t unsterblichen Rossen, der Sohn des Kronos, der
(5SOf1 miıt vielen Namen. Er hob das wıderstrebende Mädchen auft den goldenen
agen und entführte dıe Wehklagende*?.“

Gewiß 1St die eigentliche Entführungsszene aut dem Deckengemälde nıcht
dargestellt, doch dıe wunderbare Blütenpracht, welche dıe Goöttıin (Ga1a autblü-
hen lıefßs, das Mädchen verführen, 1St 1ın dem üppıgen Blumenkorb un:
der Blumengirlande der Flora unmıttelbar vergegenwärtigt. Zudem erscheinen
dıe Blüten der KROse, der Irıs un der Hyazınthe als Blumenattrıbute der Flora
Dıi1e Identität der (Ga1a mıiıt der römıschen Blumengöttıin Flora steht iın Zusam-
menhang mı1ıt Ovıds römıschem Festkalender (Fastı V 299), ın dem dıe
Geschichte VO der Empftängnis des Ares die Göttin (3a1a als die Multter der
Pflanzen und besonders der Blumen erscheinen Laße!?

Mıt restloser Eındeutigkeıt ann die Identität der Persephone als dem
„Mädchen mıiıt dem Knospengesıcht“ bewılesen werden. Die Darstellung der
Tochter Kybeles durch Matthäus Guüunther zeıgt 1ın ıhren Gesichtszügen durch
dıe Knospenhaftıigkeıit des Mädchenantlitzes eın Ma{ß Übereinstim-
INUNS mı1ıt der mythologischen Textvorlage, dıe eıner weıteren Begründung
nıcht bedarft. Dıie Unmaiuttelbarkeıt, womıt Matthäus Günther die lıterarısche
Beschreibung 1Ns Bildliche übersetzt, 1st VO eıner Evıdenz, die jeglıchen
Zweıtel der Identität ausschliefßt. Hınzu kommt, da{ß die Blumen ın ıhrer
and un die aus dem Füllhorn hervorquellenden Blüten sıch eindeutig als
Narzıssen, Narcıssus poeticus (Echte Narzısse, Weiße, Rotrandıge N: Stern-
blume, Studentenblume), bestimmen lassen, als dıejenıge Blume, womıt
Ga1a das Mädchen verführte un seıne Entführung ermöglıchte. Die Blüten der
rotrandıgen Narzısse 1n Persephones erhobener and und dıe weılßen sterntör-
mıgen Blüten, die aus dem Füllhorn hangen, sınd 1ın iıhrer botanıschen Charak-
teristik eindeutig dargestellt un durch ıhre komposıitionelle Stellung 1n eıner
Weıse betont, da{fß daraus dıe Anspıielung auf ıhre auslösende Funktion be]
Persephones Entführung klar hervorgeht. Die physıognomische Charakterisıie-
rung des „Mädchens MmMI1t dem Knospengesıicht“ un ıhre tloralen Attrıbute sınd
daher ausschliefßlich aut Persephone beziehen.

Der Fortgang der Erzählung schildert die Suche Demeters ach ıhrer
enttführten Tochter un klärt dıe Identität der Fackelträgerin, dıe agen als
Aurora bezeichnet®>:

Kereny1, 183

15
Kereny1, 121° 224,;, Anm 491
Hagen,
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„Neun Tage lang irrte die Herrın emeter auf der Erde umher, 7Wel
brennende Fackeln in den Händen. Weder Ambrosıia och Nektar berührte s1€e
in ıhrem Schmerz, och benetzte S1e ıhren Leıib mıt Wasser. YSt dritten
Morgen begegnete ıhr Hekate, eıne Fackelträgerin auch s1e, un brachte ıhr
Nachricht: ‚Herrın Demeter, die du dıe Reıife bringst und reiche Geschenke
spendest, WeTr raubte ohl] Persephone un betrübte tief eın Herz? Die
Stimme vernahm iıch, doch cah ıch nıcht, WeT En War Ich wurde dir die Wahrheit
sagen.‘ hne eın Wort schwang sıch mıiıt ıhr die Tochter der Rhea, diıe 7wel
brennenden Fackeln 1ın den Händen, Helios, dem Späher der (sOtter un
Menschen, Sıe blieben stehen VOT seınen Rossen. Die grofße Gottin
Iragte ach der Tochter un dem Mädchenräuber. Der Sohn des Hyperıon zab
FAn Antwort: ‚ Tochter der Rhea, Herrın Demeter, du wiırst 6S ertahren.‘. So
sprach und trıebh se1ın Gespann Die Rosse tolgten der Stimme un
schnell WI1E Vögel den Wagen

uch ıer erweıst sıch die unmıttelbare Übereinstimmung der dargestellten
Göttergestalten mıt dem zıtılierten Text. Demeter 1st als Goöttıin der Fruchtbar-
keıt, dıe Reıite bringt un reiche Geschenke spendet, mıiıt dem Füllhorn auf
iıhrem Schofß dargestellt. Die hınter ıhr schwebende Gestalt miıt den 7WwWel
Fackeln verbindet daher dıe Personen der beiden Fackelträgerinnen, Demeter
un Hekate. Zugleıich 1st damıt ıhr Emporschweben FA Sonnengott Helios,
dessen kompositionelle Stellung seıne Funktion als Späher der (3Oötter un
Menschen verdeutlıcht, un ıhr Stehenbleiben VOT den Rossen seınes Gespanns
dargestellt. ber auch der Begınn des vogelgleichen Fluges seınes Gespanns trıtt
mıt unmıttelbarer Sınntallıgkeit ın Erscheinung.

Dıi1e behandelten Hauptgestalten der Entführungssage Gaı1a-Flora, Kybele-
Demeter, Persephone-Kore, Hekate und Helios un ihre Darstellung durch
Matthäus Guünther stehen daher 1ın der denkbar CNgStEN inhaltlıchen Beziehung
ZUr mythologischen Textvorlage, dem „Homerı Hymnus in Cererem  “17 Die
Genauigkeıit der Übereinstimmung zwıschen Text und Darstellung annn
bıs ın den Bereich der indırekten Anspielungen verfolgt werden, in denen
wenıger bedeutende Epıisoden der mythologischen Erzählung erscheıinen. DAr
dıesen zahlt der Bericht VO der weıteren Wanderung Demeters auf der
Erde, bevor S$1€e ach Eleusıs kam iıne dieser Epıisoden berichtet, da{fß s1e sıch
unerkannt den Wegrand SCUZIEC; AIn Herzenskummer versunken, Jung-
frauenbrunnen, aus dem die Stiädter das Wasser holten  «18 Man könnte darın
eıne indirekte motivısche Anregung erblicken, die sıch auf das IThema der Stadt,

aut Augsburg, und aut die Flufßgottheiten VO Wertach un Lech 1m
Hınblick auf ıhre Darstellung Augustusbrunnen beziehen Jäße!?

Kereny1ı, 184
Kereny1, 219

18 Kereny1, 185
Wıe Anm
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Diese erzählerischen Detaıils, welche die SCHAUCICN Umstände des Raubes
schildern, erscheinen auch ın der tolgenden Passage:

„Dıie eıt des Raubes alßt sıch daraus errechnen, da{fß die Geraubte während
der Fahrt ach der Unterwelt auf den gestirnten Hımmel schaute, doch die
Sonne auch erblickte. Helios sah sS1e seınerseılts auch, als s$1€e 1 Wagen des
Unterweltgottes VO der Oberftläche der Erde verschwand: ohl trüuh
FAO BB  Morgen“*®. Daraus ergibt sıch mıt aller Deutlichkeit, da{fß der Zeıtpunkt der
Entführung, dıe dahinschwindende Nacht und der heraufzıehende orgen, ın
der Puttengruppe mıiıt dem Schläter un 1n der aufgehenden Sonne MIt Helios
erscheint. Dıie Blickrichtung des 5Sonnengottes 1St ın der Tat auf dıe Gruppe mıiıt
Persephone und ıhrer Multter gerichtet. Insotern annn die Identifizıerung der
Fackelträgerin als Aurora als zutreffend bezeichnet werden, ın der aber mehrere
Personalıtäten zusammengefafst sınd Wesentlich 1im Gesamtzusammenhang
der Erzählung un ıhrer Darstellung durch Matthäus Günther 1St die Bestim-
INUNS der Komposıtıon die Lichtquelle des Dachtensters als SCHAUC
Wiıedergabe der zeıtliıchen Fıxierung der Entführung, dıe der mythologischen
Textvorlage völlıg entspricht. Dıie Bestätigung dieser inhaltlıchen Zusammen-
hänge Persephone un die zeıtliche Festlegung ıhrer Entführung erfolgtdurch die kompositionellen Beziehungen. Die Komposiıtionsachsen, die VO
den Rossen des Sonnenwagens und VO der Puttengruppe mıt dem Schläfer
ausgehen, vereinıgen sıch in Persephones Kopft.

Kehren WIr nochmals Demeters Wanderung auf der Erde un: ıhrer
Ankunft 1n FEleusis zurück, König Keleos ıhr Ehren eınen Tempel
errichten 1e

„Im Tempel safß Demeter, tern VO den seligen Göttern, und ıhrer
Tochter ach Eın schreckliches Jahr schickte S1e auft die alles ernährende Erde,
eın hündiısches Jahr tür die Menschen. Keınen Samen 1e die Erde sprießen,
alles W Demeter, 1mM Boden verborgen bleiben. MmMsOoNnNst die
Ochsen den Pflug aut den Feldern, UumSsSONST tiel die weılßle Gerste ın die Erde S1e
hätte das Menschengeschlecht vernichtet mıt böser Hungersnot, dıe
Olympier hätten keine Verehrung und keine Opter mehr erhalten, hätte sıch
eus nıcht eınes Besseren bedacht21

Das „hündische Jahr” der Untruchtbarkeit un der Hungersnot aut der Erde,
das durch Demeters Orn un Irauer verursacht wurde, wırd durch die 1m
„Herunterrollen“ begriffene Erdkugel, dıe untruchtbar un leer daliegt
dem Absturz ahe mıt nıcht überbietender Deutlichkeit z Ausdruck
gebracht. Dıiese Katastrophe der Unfruchtbarkeit empfängt durch den Gegen-
SsSatz zZurx Fülle der Blüten un der Früchte, die sıch die Göttinnen der

21
Kereny1, 190
Kereny1, 188
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Fruchtbarkeıt, Ga1a-Flora un Kybele-Demeter, entfaltet, eıne zusätzliche
Betonung. Der kompositionelle Zusammenhang 7zwıischen den beıden (3Oöttin-
N  e} und der leeren Erdkugel beweıst EerTINEUTt dıe unmıttelbare darstellerische
Entsprechung VO Bıld un mythologischer Erzählung. Zudem 1efert der
Fortgang der Erzählung ber den Sınneswandel VO eus eınen weıteren Beweıs
in diesem Sınne:

„Zuerst schickte Irıs, dıe lhebliche Göttin mMı1t den goldenen Flügeln,
emeter zurückzuruten. Irıs gehorchte und eılte ach FEleusıs. S1e tand Demeter
1mM Tempel, mıiıt dunklem Gewand umhüllt, und beschwor sS$1e UumSONST Die
Gottin vab nıcht nach““ «

Dıie dunklen Gewänder, die emeter 1m Tempel VO FEleusıs Lrug, erscheinen
be] der entsprechenden Gestalt des Deckengemäldes iın den Satten Rot-, Gruüun-
und rauntonen iıhrer Kleıider. So schließt sıch der Kreıs der Erzählung VO
aub der Persephone un seıner Darstellung 1m Deckengemälde Matthäus
Günthers, das dıe Handlungen un Charakterzüge der beteiligten Personen MIt
eıner ebenso selbstverständlichen W 1e€ beglückenden Anschaulichkeit 18 ba
wartıgt. Es bleibt aber och die offene rage lösen, die eigentliche
Entführungsszene nıcht 1m Bıld erscheıint bzw weshalb ıhre Stelle dıe
Gruppe VO Demeter und Persephone aut dem ITrıumphwagen trıtt. Die
Klärung dieser rage 1efert der Abschlufß der Erzählung mMıt der Zusammentüh-
rung VO Demeter un Persephone un iıhrer Aussöhnung mıt Zeus:

„Zeus schickte Rhea, seıne Mutter, die Göttin iın dunklem Gewand, als Botın
den beiden, Demeter un Persephone, damıt S1e S1e hole Er versprach alle

Ehrungen, dıe S$1e L1U  —_ wünschten, und dıe 7We] Drittel des Jahres, die die
Tochter be1 der Multter und den übrıgen Unsterblichen verbringen durfte. hea
Sprang VO Olympos z Rharıschen Geftilde hınunter, das ehedem truchtbar
WAal, L1U aber öde dalag, hne eınen grunen Halm, und die weılße Gerste 1n sıch
zurückhielt, ach dem Wıllen der Demeter, der Göttin mıt den schönen
Fufßgelenken. och sollte 6S bald wıeder, W1€e das Frühjahr sıch entfaltete, mıt
Ahren schwer bedeckt se1ın. Dieses Feld betrat die Göttin ZUerst; A4US dem
Hımmel kommend. Gern sahen sS1e einander, Multter un Tochter, hea un
Demeter. Die Mutltter der (Gotter erzählte, W das Zeus ıhnen versprochen un bat
die Tochter, das lebenspendende Korn VO wachsen lassen“*.  Z 6

Diese Ankunft der Rhea, eıner Tochter Galas, aut dem och öde un
unfruchtbar dalıegenden Rharıschen Getilde be] ıhrer Tochter un Enkelin,
Demeter und Persephone, ist 1ın der Mauptgruppe des Deckengemäldes darge-
stellt. Die Gestalt der Erd- und Blumengöttin Ga1a-Flora beinhaltet daher auch
die Personitikation ıhrer Tochter Rhea, der Mutltter Demeters““, da{fß 1er die

Wıe Anm 24
Kereny1, 190
Kereny1, Z 127
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altesten Generationen der griechischen Götterwelt als Personitikationen der
Jahreszeıten, VOT allem des Frühlings und des VWınters, erscheıinen. Der
Kreislauf der Jahreszeiten der Frühling mMı1ıt der Blumentülle Gala-Floras, der
Wınter mı1ıt dem Verschwinden Persephones 1n der Unterwelt tindet seıne
Entsprechung ın der Darstellung der Tageszeıten dem orgen mıt dem
Aufgang des Sonnenwagens, der Nacht mıt dem Schläter der Puttengruppe. Das
val der Kuppel, 1n der sıch das Deckengemälde befindet, steht iın unmıttelba-
LET sinnbildlicher Beziehung dieser ausgepragten Zeitthematik*>. Wesentlich
tür die iınhaltlıche Deutung des Deckengemäldes bleibt der be] allen Hauptfigu-
en testgestellte unmıttelbare Zusammenhang mıt der mythologischen Erzäh-
lung VO aub der Persephone. Der Wegfall der eiıgentlichen Entführung
Persephones durch Hades macht deutlich, da{fß 1m Deckengemälde Matthäus
Günthers Antfang un Ende der mythologischen Erzählung dargestellt sınd,

die Zeitthematık MmMIı1t besonderer Betonung der Frühlingsallegorie ZUur

Geltung bringen. Die lıstige Inszenierung des irühlingshatten Blütenzaubers
durch aı1a-Flora, das „Mädchen“ Persephone vertühren und iıhre
Entführung 1n die „wınterlichen“ Getilde der Unterwelt ermöglıchen, und
das Anbrechen des wirklichen Frühlings mMıt der Rückkehr der Entführten ZUEFE
Erde und den Olympıern, die das Ende der Untfruchtbarkeit und der
Hungersnot mıt sıch bringt, dargestellt durch das fruchtbringende Element des
Regens un der Augsburger Flufsgottheıten, 1St daher iın ebenso eleganter Ww1€
wıtzıger allegorischer Antıithese als eigentlicher Inhalt des Deckengemäldes
bezeichnen. Dıi1e Deutung der Schlüsselfigur des Deckengemäldes als Carıtas
durch agen annn als ırrtuüumlıch ausgeschlossen werden. Dıie Doppeldeutigkeıt
der Darstellungsinhalte und Personitikationen bıs den attrıbutiven Detaıils
erweılst sıch als dıe zentrale Gestaltungsgrundlage Matthäus Günthers, womıt ]}#

der erzählerischen Vielschichtigkeit der mythologıischen Textvorlage gerecht
wırd Dıie Vıelschichtigkeit der allegorischen Inhalte un Personitikationen
ertährt 1ın der Onzentratıon autf wenıge Haupttiguren eıne erstaunliıche Enttal-
t(ung der indıvıduellen Ausdrucksmöglichkeiten, dıe dem erzählerischen
Moment der dargestellten Mythologie iın denkbar glücklicher Weıse zugute
kommt. Dıie Verdichtung der Darstellungsinhalte un ıhrer thematıschen
Vıelfältigkeit bıldet dıe Grundlage für die Entfaltung eıner großartıgen tarb-
räumlichen Regıe, dıe AUS den brillanten Kontrastwirkungen des treskomäßigen
Helldunkels die Übereinstimmung der Biıld- und Farbräumlichkeit mıiıt der
Zeıtsymbolik des Ovals un der Zeitthematıik der Jahres- un Tageszeıten A4US

der Textvorlage entstehen afßSt Die Kongruenz der lıcht- un tarbräumlichen
Bewegungskomposition VO der Lichtquelle des Dachtensters ber Helıios mıiıt

25 Zur Zeıtsymbolıik des Ovals vgl arl Kosel, Barocke Stuckdekoration un: Ikonologıe, in
Jahrbuch des ereıns für christlıche Kunst R 1980, 58#f

Abb Augsburg, ehem Kongregationssaal der Jesuiten, „Kleiner Goldener Saal“,
Matthäus Günther, Detail des Deckengemäldes „Marıa als Unbefleckte Empfängnis“
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dem Sonnengespann und der Fackelträgerin Hekate Persephone un (Ga1a-
Flora mıt dem val des Kuppelgesimses aflßSt durch den Kontrast AT dunklen
Farbigkeıit der Flufsgötter un der terrestrischen Zone diese raäumlich-zeıtliche
Biıldstruktur iın ungemeın suggestiver Weıse ZUr Geltung kommen. Die tarb-
raumlıche Gestaltung und die erzählerische allegorische Darstellungstorm als
deren zeıt-räumliche Komponente befinden sıch 1er be] Matthäus Guüunther aut
eınem absoluten Höhepunkt.

Die Datıerung des Deckengemäldes VOT bzw 1755 durch Bärbel Hama-
cher und 1mM Katalogbuch 1St völlıg unhaltbar un zudem unbegründet, da
aufßer be1 Hagen die Quellen Z  — Besıitz- un Baugeschichte des Anwesens
nıcht berücksichtigt wurden. Dıie Vorgeschichte bıs STALE endgültigen Feststel-
lung der Besitzertolge macht dıe Kontusion Zu Teıl begreiflich.

Der Domherrenhot MmMI1t dem zugehörigen Gartenpavıllon 1ef lange eıt
ırrtumlıch der Bezeichnung des Palaıs Greiffenklau“®, als Besıtz des
Augsburger Domhbherren Franz Wılhelm Albrecht Friedrich Ferdinand Rıchard
Freiherr Greıitenklau un Volraths?”. Unter diesem Besiıtzernamen wurde die
architektonische Gestaltung beıder Gebäude VO Theodor Neuhoter zunächst
dem Baumeiıster Franz Kleinhans (1699—-1776) zugeschrieben“®. Martın Döm-
lıng ahm den Entwurt für den Füssener Baumeiıster Johann Georg Fiıscher
(  31 747) 1ın Anspruch“. Die spatere Forschung mı1ıt Heıinz-Jürgen Sauer-
MOST, Adaolf Layer un FEdıch Luderschmidt 1St sıch ın der Zuschreibung
Franz Kleinhans einig”®. Die Korrektur der Besitzergeschichte erfolgte durch
Deter Rummel un Bernt N Hagen Ersterer nennt Johann Franz (11) Schenk LV

Stauffenberg, dessen Augsburger Kanonikat 1ın die Zeıt VO 1754 bıs 1784 Fälle?}.
agen konnte nachweısen, dafß der CGenannte das Anwesen erst 1im Jahre 1779
VO Domkapitular Joseph Freiherr 1, E Speth 6000 Gulden erwarb*?. Der
Vorbesıitzer, Joseph Marıa Wılhelm Anton Freiherr Speth auf Zwiefalten,

Adolt Layer; Franz Kleinhans (1699—-1 776), eın Baumeıster des ehemaligen Hochstitts Augs-
burg: ] VAB 5‚ 1971 20}
Albert Haemmerle, Die Canoniıker des Hohen Domstittes Augsburg bıs ZUuU!T Saecularısation
(Privatdruck), Augsburg 1933,; 5 y Nr 261

28 Theodor Neuhofer, Die Augsburger Residenz und ihre Baumeıster, In: Zeitschrift des
Hıstorischen ereıns für Schwaben und Neuburg 5 E} 1938, 142, 152
Martın Dömlıng, Johann Georg Fıscher, In: Lebensbilder A4US dem Bayerischen Schwaben 87
München 1961, 256—-276
Heınz-Jürgen 5Sauermost, Der Allgäuer Barockbaumeister Johann Georg Fischer Il Studien
ZU!r Geschichte des Bayerischen Schwabenss, 14), Augsburg 1969, 141 Wıe Anm 26
FEdıircth Luderschmuidt, Der Lechtaler Baumeiıster Franz KleinhansL776) Heımat Schwa-
ben, Band 27 München 197/8, 981f., Abb x

31 Peter Rummel,;, Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt Augsburg (1650-1 806) JVAB 1 1984,
Haemmerle (wıe Anm. 27) 16/7, Nr 5R}

Hagen, 58, Anm
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Füntstätten un Hättingen”, erhielt 1mM Jahre 1755 das Augsburger Kanonikat
seınes resıgnıerten Bruders Franz Ludwiıg Freiherr Speth auft Zwiefalten,
Füntstätten un Hättingen, der das Kanonikat se1lit 1745 innehatte?*. Dıie
allgemeın ANSCHOMMCHNEC Datierung des baulichen Bestandes des Spethschen
Domherrenhoftes Samt Gartenpaviıllon 1755 dem Jahr des Kanoni:ikatswech-
sels, bezieht sıch aber ın keiner der oben angeführten Forschungsarbeıten auft
diesen Tatbestand der Besitzergeschichte. Dabe! 1St außerdem die rage
berücksichtigen, ob das Anwesen 1im Jahre 1755 oder bereıts früher
sıch 1m Besıtz der Freiherrn Speth befand, die blS jetzt ungeklärt 1St
Miıtglieder dieser Famiaıulıie sınd bereıts seıt 1626 als Kanoniker des Augsburger
Domstiftes nachweisbar®. Der Wechsel des Kanonikats 1mM Jahre 1755 inner-
halb der gleichen Famıulıie spricht hne 7 weıtel tür diese Datierung der Planung
und des Baubeginns des Spethschen Domhbherrenhoftes und des Gartenpaviıllons.
Als Auftraggeber Matthäus Günthers ann daher Joseph Marıa Freiherr 4 Y

Speth bezeichnet werden.
Alleın schon die dargestellte Besitzergeschichte schliefßt die Frühdatierung

des ausgeführten Deckengemäldes VOT 1755 durch Bärbel Hamacher AaUuUS  56 Auf
das Verhältnis der Entwurfszeichnung zZux ausgeführten Fresko un die daraus
sıch ergebenden Folgerungen für die Datıerung wırd och einzugehen se1n.
Hınsıchtlich des ausgeführten Deckengemäldes 1St den VO agen un
Zahlten testgestellten Zusammenhängen mıt dem Deckengemälde ın
Schlofß Sünchıing (1761) mıt aller Entschiedenheit festzuhalten?”. Die VO

Hamacher unterstellte Verwandtschaft miıt dem Kolorit der Deckengemälde 1m
Würzburger Käppele (1752) entbehrt jeder Grundlage”®, Ihre rauchige, sfuma-
tohafte Farbigkeıit als gesamträumlıche Erscheinungstorm hat mıt den klar
abgegrenzten hellen un: dunklen Farbkomplexen und ıhrer gesteigerten Kon-
trastwırkung be1m Augsburger Deckengemälde nıcht das Geringste tun  39
Dıi1e zahlreichen und bıs 1Ns Detaıil gehenden Übereinstimmungen thematischer
und motivischer Art zwischen den Hauptfiguren des Augsburger Deckenge-
mäldes un der Frühlingsgruppe des Sünchinger Freskos, die agen austührlich
behandelt”?, brauchen 1er nıcht mehr wıederholt werden.

Den eindeutigsten Beweıs für den zeıtliıchen Zusammenhang 7zwischen
den Sünchinger un Augsburger Fresken jefert der Vergleich der tarbräumli-

33 Haemmerle (wıe Anm Z 14/7, Nr 729
Haemmerle (wıe Anm Z 146, Nr 7724
Haemmerle (wıe Anm 27 147, Nr 728
Hamacher (wıe Anm. 4 > 129

38
Wıe Anm \& M

Wıe Anm
Kat Günther, Abb
Hagen, 871 Abb I
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chen Gestaltung, die Matthäus Günther be] beiden Werken völlıg übereinstim-
mend anwendet. Die Grundlage tür diese Übereinstimmung bıldet die
außerordentlicher raumlicher Kontrastwırkung gesteigerte Spannung zwıischen
der Wınter- un Frühlingsgruppe des Sünchinger Deckengemäldes*. Der
Gegensatz zwıschen den dunklen und schweren Farben der Wıntergruppe
den ıchten un blühenden T1önen der Frühlingsdarstellung veranschaulıicht ın
seınem Spannungsverhältnıs ZUur zentralen Lichterscheinung Jupiter un iın
den Farbgruppierungen dıe grundlegenden Gemeijmsamkeıten der Farbräum-
ichkeit un -komposition be] beiden Deckengemälden. Als Beispiel se1 1er 1U  j

dıe Gruppe mıiıt Janus un dem Wınter 1m Sünchinger Fresko angeführt”“. Die
Zusammenstellung des Dunkelblaus gestirnten Nachthimmel, des gedämpf-
ten Karmıinrots 1im Mantel des Janus und der Brauntöne 1m Mantel des ınters,
den Flügeln des Janus un: 1mM Inkarnat bıldet insgesamt die unmıttelbare
Voraussetzung für die Farbigkeıt der Flüssegruppe des Augsburger Freskos.

Dıie die Wıntergruppe unmıttelbar anschließende Darstellung mıt Apollo
auf dem Sonnenwagen bıldet nıcht 1U  —_ dıe Schlüsselstelle für dıe bıld- un:
tarbräumliche Kontrastierung der Frühlings- un Wıntergruppe innerhal des
Sünchinger Freskos, sondern stellt auch die unmıttelbare Voraussetzung für die
Entfaltung der lıcht- un tarbräumlichen Regıe eım Augsburger Fresko dar,
die Ort ebentalls VO der Heliosgruppe ausgeht (Abb 18) Dıie komposıtionelle
un lıchträumliche Beziehung der Apollogruppe ZUrTr Lichterscheinung Jupiters
1mM Zentrum des Sünchinger Deckengemäldes verursacht denselben höchster
Spannung gesteigerten Kontrast TT Wıntergruppe, WwW1e€ 1es völlig übereinstim-
mend eım Augsburger Fresko 1m tarblichen Gegensatz 7zwischen der Helios-
un der Flüssegruppe der Fall 1St Dıie lıchträumliche Spannweıte der Bezıiehung
zwıischen dem Sonnengott un dem (3Ööttervater erfährt durch die Stellung der
Apollogruppe unmıttelbar ber dem (GGesims 1n der Sudwestecke des Schlofßsaa-
les eıne Steigerung höchster gesamtraäumlıcher Strahlkraft. Das unvermuıttelte
Auftauchen des Sonnengespanns AaUusSs dem Raum ber und hınter dem Gesims
bezieht sıch durch seıne Stellung ber der Südwestecke unmıttelbar autf die
südseıltıge obere Fensterreıihe als natürliıcher Lichtquelle des Saales. [Das
Erscheinen des donnengespanns dieser Stelle stellt daher durch seıne
Beziehung Zr natürlichen Lichtquelle die Verbindung zwıischen dem Bıldraum
als Lichterscheinung und dem lichterfüllten freien Landschaftsraum außerhal
des Saales her Dıie motivısche, lıcht- un bıldräumliche Übereinstimmung mıt
der A4US dem Lichteinfall des Dachtensters auftauchenden Heliosgruppe beim
Augsburger Deckengemälde 1STt daher als eıne restlose bezeichnen. Dıie
Apollogruppe des Sünchinger Deckengemäldes bıldet motivısch un durch ihre

41 Zdenko Hoenning UO’Carroll, Schlo{fß Sünching Il Schnells Kunsttührer 1650), München-
Zürich 1988, Abb 7 (zıtıert als Kunsttührer Sünching).
Kunsttührer Sünching, Abb
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Stellung in der archıitektonischen un bıildlıchen Lichttührung dıe unmıttelbare
Voraussetzung für die gleiche Gruppe des Augsburger Deckengemäldes.

Dieser Zusammenhang bestätigt sıch ın den dıe Sünchinger Apollogruppe
begleitenden Gestalten un: den entsprechenden Fıguren des Augsburger
Freskos. Der VOT dem Gespann Apollos aut eınem Löwen reitende Putto, der
die Leıine der Deichsel des agens Kybeles halt, 1st völlıg ıdentisch MIt
derselben Fıgur in der Augsburger Kybelegruppe. Vor allem aber die Gestalt
eınes Gen1us, Her ber der Sünchinger Apollogruppe eıne Blumengirlande hält,
bıldet ın seıner Körperhaltung und 1in seıner komposıtionellen Stellung als
direkte Abgrenzung 7zwıschen Frühlings- un Wıntergruppe das ırekte Vor-
bıld für die Fackelträgerın Hekate 1mM Augsburger Fresko. Farblich AauUus dem
Licht das Sonnengespann entwickelt, bezeichnet die Grenze Ar dunklen
Farbigkeıit der Wıntergruppe un tindet ın der Hekate un ıhrem Verhiältnis
ZUT Flüssegruppe und ZU Sonnenwagen 1mM Augsburger Deckengemälde seıne
völlig übereinstımmende Entsprechung.

Es dürfte damıt eindeutig bewiesen seın, dafß Matthäus Guünthers Deckenge-
mälde 1m Gartenpavıllon des Spethschen Domherrenhofes seın Fresko 1mM
Sünchinger Schlofsaal ST Voraussetzung hat Abgesehen VO den motivıschen
Übereinstimmungen, die für die chronologische Einordnung L11UT sekundäre
Bedeutung besitzen, ISt beim Augsburger Deckengemälde das Verhältnis des
„gemalten“ Lichtes ZU natürlichen Kicht: dasjenıge der Heliosgruppe
ZUuU Lichteinfall des Dachtensters, hne dıe ben dargestellte Lichtgestaltung
be] der Apollogruppe 1ın Sünching als Vorbild nıcht denkbar. Die Berechtigung,
die künstlerische Gestaltung des Lichteinfalls durch Matthäus Günther ın
Sünching und Augsburg als direktes Indiz für dıe Chronologie bezeiıchnen,
lßt sıch and der Entwurfszeichnung für das Deckenftresko 1mM Gartenpavıl-
lon des Hauses St Ambrosius (Philadelphia, Museum of Art,; Inv Nr PAFA

43104) nachweısen
Dıie Zeichnung ann nıcht als etzter Entwurt für die Ausführung

des Deckengemäldes bezeichnet werden, da das Dachtenster als Lichtquelle
nıcht berücksichtigt 1St und weıl mehrere wesentliche Fıguren des ausgeführten
Freskos, VOT allem die VWertach, Hekate und die Putten VOT dem Wagen
Kybeles, tehlen. Die nıcht berücksichtigte Lichtführung 1ın der Kuppel des
Gartenpavıllons erweıst sıch besonders deutlich dadurch, da das Gespann des
Sonnengottes aufgrund seıner kompositionellen Stellung sıch 1n die Lichtquelle
hineinbewegen wurde un nıcht, WI1e ın der Ausführung, aus ıhr heraus. Das
Entwurtsstadium der Zeichnung Matthäus Guüunthers 1St daher eindeutig VOT der
Bauausführung des Gartenpavıllons aNZUSEeFzZzen un beweıist damıt die Berechti-
Sung der Datierung Hamachers 1750455 och angesichts der Unterschiede

Hagen, 8 9 Abb Hamacher (wıe Anm 4), Abb Bıedermann, 1n ! Kat
Günther, 244{f., Nr 45 Abb
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ZU ausgeführten Deckengemälde annn auftf dessen unmıttelbar nachtolgende
werden.
Entstehung un eıne entsprechende Datıerung 1755 nıcht geschlossen

Maisgeblich für die Feststellung der chronologischen Reihenfolge der Zeıch-
Nung un der beiden Deckengemälde 1ın Sünching un Augsburg 1St der
Vergleich zwıischen der Entwurfszeichnung und der abgebildeten Gruppe des
Sünchinger Deckengemäldes mıt Kybele un dem Sonnenwagen Apollos. Die

Gruppe ın Sünching stellt näamlıch nıchts anderes als eıne spiegelbildlıi-
che Varıante der tıgürliıchen Komposıtıon aut der Entwurfszeichnung dar
Kennzeichnend ftür das spiegelbildlıche UÜbernahmeverfahren be] der Suüunchin-
SCI Gruppe 1St der Wegfall des Flufßßgottes bei der Umkehrung des Löwenwa-
SCNS Kybeles. An der Stelle des Lechs erscheıint iın Sünching der aut dem Löwen
sıtzende Putto; der dıie Leıine der Wagendeichsel halt Dieselbe konsequente
Anwendung des spiegelbildlichen UÜbernahmeverfahrens 1St and des
Genuus’ aut der Zeichnung beobachten, der Floras Blumenkorb unterstutzt.
Bei der Kybelegruppe des Sünchinger Freskos erscheint ın spiegelbildlıch
völlıg übereinstiıimmender Körperhaltung mıt Oberkörper und Kopft ber den
Blumenkorb hinausragend. Endgültigen Aufschluß ber die Chronologie oibt
das Verhältnis der Sünchinger Kybele S17 Entwurfszeichnung. Das komposi-
tiıonelle Verhältnis der Sünchinger Gestalt Zr Löwen mıiıt dem auf dessen Kopf
gestellten lınken eın un dem angewınkelten rechten Arm entspricht völlig der
gleichen Fıgur auf der Zeichnung. och dıe Beinstellung der Sünchinger Kybele
und die Gewandanordnung zwıschen den Beınen 1St eindeutig VO  e} der Flora der
Zeichnung übernommen. Die komposıitionelle un motivısche Abhängigkeit
der Sünchinger Kybele- un Apollogruppe VO der Entwurfszeichnung ZU

Augsburger Deckengemälde, dıe aber och nıcht dıe endgültige Grundlage
dessen Ausführung darstellt, 1st damıt eindeutig bewiılesen.

Dıi1e Eınführung des natürlichen Lichteintalls indırekt beim Sünchinger,
direkt beiım Augsburger Fresko als domıiniıierendes Element der tarbräumli-
chen Gestaltung bıldet daher den Abschluß der dargestellten Entwicklung. Dıie
Lichtfarbigkeit des Sonnengespanns und der Hekate 1im Augsburger Deckenge-
mälde un: ıhre Voraussetzungen 1n Sünching, dıe Ort dem iındırekten Lichtein-
fall gemäafß in eıner sehr distanzıerten und zurückhaltenden Transparenz
erscheınt, ertährt ın Augsburg eıne bıld- und tarbräumliche Steigerung, die ın
der selbständigen Erfindung und Gestaltung der Komposıtıon mıt Helios,
Hekate un a1a-Flora ıhren Höhepunkt un Abschlufß findet. Dıie damıt
verbundene Entfaltung eıner strahlenden Lichtfarbigkeit und ıhre Kontrastie-
rung mıt den dunkleren Farbkomplexen basıert ın ıhrer tarbräumlichen Struk-
tur eindeutig aut den 1Im Deckenfresko des Sünchinger Schlofßsaales geschaffe-
L  e} Voraussetzungen, wobe!ı 1aber dıe spezıfischen koloristischen un tarb-
raumlichen Gestaltungselemente VO Matthäus Guünther 1ın der Auseıinanderset-
ZUNS mıt dem dırekten Lichteinfall entwickelt werden. Dıie Wırkungsweise un
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asthetische Bedeutung der Verspiegelung 1m Sünchinger Schlo{fßsaal dıie der
Fensterwand gegenüberliegende Nordwand un dıe Schmalseıten; 1mM oktogo-
nalen Innenraum des Augsburger Gartenpavıllons der Spiegel gegenüber der
Fenstertür, woraut agen nachdrücklich hinweist“* besitzen 1er für die
Entwicklung der Licht- un: Raumfarbigkeıt be] Matthäus Günther eıne
mafßgebliche Bedeutung. Das Aufsteigen des Hypaethralfreskos, Ww1e agen
zutreffend formuliert”, AUS dem gleichmäßıg ausgeleuchteten Innenraum un
AUS dem direkten Lichteintall des Dachfensters eıner strahlenden Licht- un
Farberscheinung 1m Bıldzentrum bıldet ın der taszınıerenden Wırkung dieses
Bewegungsvorganges un ın der sprühenden Brillanz der Farbigkeıit die höchste
Enttaltung un Vollendung der lıcht- un: tarbräumlichen Gestaltungsmöglıich-
keıten, die Matthäus Günther ın seınem Sünchinger Fresko vorgebildet hat

Die VO agen und Zahlten vorgeschlagene chronologische Reihenfolge
ann daher als gesichert bezeichnet werden. )as Deckengemälde 1mM Gartenpa-
vıllon des Spethschen Domherrenhotes 1St ach 1761 datieren. Die Verwirk-
lıchung dieser tulmınanten Licht- un Farbraumgestaltung in den künstlerisch
anspruchsvollsten Protanräumen des Rokokos be1 Balthasar eumann un
G10vannı Battısta Tiepolo 1ın der Würzburger Residenz un be1 Francoıs de
Cuyıllies 1ın Schlofß Sünching besitzt 1n der Augsburger Rokokomalerei
mıt Matthäus Guünther diejenıge Künstlerpersönlichkeit, die mıttelbar durch
den Einflufß Tiepolos un durch die unmıttelbare Zusammenarbeıt mıt Cuvillhes
ın Schlo{fß Sünching den bedeutendsten schöpterischen Anteıl daran24
hat Die grundlegende Wandlung der lıcht- un tarbräumlichen Wiırkungsweise
durch die Wechselbeziehungen zwıschen direktem natürlıchem Lichteintall un
der indırekten Lichtführung durch die Verspiegelung verursacht eınen Stilwan-
de] 1mM Vergleich den Gestaltungsmöglıchkeiten der Deckenmalerei 1ın den
Kirchenräumen dieser Zeıt, der dıe eEeNOTrTMEN Unterschiede zwıischen den
kırchlichen un profanen Fresken auch be1 Matthäus Guüunther erklärt. Aut-
grund dieser fundamentalen strukturellen Unterschiede sınd die Vergleichs-
möglıchkeıten zwiıischen den kırchlichen un profanen Fresken Guünthers
hinsıchtlich des Verhältnisses VO Farbe un Licht L1UT in sehr eingeschränktem
Mai{ißte gegeben. Der Stilwandel be1 Matthäus Guüunther Ende der tünfzıger
un Begınn der sechzıger Jahre be] den profanen Deckengemälden ın
Stuttgart, Sünching un Augsburg 1St ZW ar hne den FEinflufß VO Tiepolos
Würzburger Fresken nıcht denkbar, aber dıe Gestaltung der lıcht- und tarb-
raäumlichen Regıe aufgrund der gegebenen raumlıchen Verhältnisse erfolgt be]
den behandelten Werken 1ın völliger indıyıdueller Selbständigkeıit. Was 1er 1ın
der schöpfterischen Auseinandersetzung mıt den dargestellten Lichtverhältnis-
sCH ın den verschiedenartigsten profanen Innenräumen entsteht, 1St eıne höchste

Hagen,
Wıe Anm



176 Karl Kosel

Steigerung der Auffassung des Rokokos VO der Qualität des Lichtes, wonach
das Weiß „materıalısıertes, ZUT Farbe CrONNCNECS Licht“ 1St  46 Für die Räume ın
Sünching un Augsburg Mif den Deckengemälden Matthäus Günthers gilt ın
besonderem Mafte dıe Feststellung Hans Sedlmayrs: „Das Weilfß stımmt dıe
tarbıge Welt der Dınge auf eınen Grundton, VO dem aus schon eın Hauch VO  -
Farbe mıt voller Intensıtät wırken ann un eıne starke Farbe als nıe gesehenerEindruck wirkt?.  4A/ « Dıi1e Vielschichtigkeit der Wiırkungsweisen der Farbe als
materı1alısiertes Licht ergıbt sıch VOTr allem A4aUS den wechselnden archıitektoni-
schen Bedingungen dieser Innenräume und der als gen1al bezeichnenden
Anpassung Matthäus Guünthers die Jjeweıls gegebenen Verhältnisse der
Lichtführung. Die volle Bedeutung seıner künstlerischen Leistung 1St VOT allem
1n der Tatsache erblicken, da{fß CS ıhm gelingt, diesen in den andersartigenBedingungen VO Protanräumen entwickelten Malstil ın die monumentale
Dımensıion der kırchlichen Deckenmalereı übertragen.

Dıie unmıttelbarsten Parallelen ZU Deckengemälde 1m Gartenpaviilon des
Spethschen Dombherrenhofes 1n Sakralräumen bılden die Fresken Matthäus
Guünthers 1n der Schlofskapelle VO Sünching (1760) un: 1m ehemalıgen
Kongregationssaal der Jesuiten („Kleiner Goldener Saal Augsburg765)® Be!l aller Unterschiedlichkeit bezüglich der Größe und des Grundrisses
spıelt 1n beiden Sakralräumen dıe Verspiegelung für dıe Lichtführung eıne
wesentliche Rolle Im trapezförmigen doppelgeschossigen Raum der unchın-
CI Schloßkapelle ergıbt sıch aus dem natürlıchen Lichteinfall der westseıtiıgenobergeschossigen Fensterreıihe un AaUS der Verspiegelung der Blındtenster In
beiden Geschossen der Jängsseitigen Wände eıne Beleuchtung iın Beziehung
Z Deckengemälde, dıe der Lichtführung 1mM Augsburger Gartenpavıllon auftfs
CENSSTE verwandt ist??. Günthers Sünchinger Kapellenfresko zeıgt iın seiıner liıcht-
un tarbräumlichen Zweıstufigkeit sSOWwl1e ın seıner Komposıtion un Farbigkeiteıne völlige Übereinstimmung mıt dem Augsburger Deckengemälde. Dıie autf
den Lichteinfall abgestimmte Farbigkeıt unterscheidet zwiıischen der strahlen-
den Erscheinung der Gottvater-Christus-Gruppe miıt dem Engelskonzert 1m
Lichtbereich der westseıtıgen Fenster und der gedämpften Farbigkeit der
Engelsgruppe ber der Altarbekrönung, dıe 1m Bereich der Lichtbrechungdurch die verspiegelten Fenster hegt. Gerade diese Dreiergruppe VO Engeln

Wıe Anm
Hans Sedlmayr, Bustell: un das Rokoko, 1N : Epochen un: Werke Gesammelte Schriften ZUrTr

48
Kunstgeschichte, Band, Mıttenwald 1982, 191
Kat. Günther, 362, 373 (irrtümlıche Datıerung: Zur Datıerung des Freskos 1ın der
Schloßkapelle Sünching: Vertrag mMiıt Günther VO Aprıl 1760; Text des Vertrages 1m
Wortlaut: Kat Günther, 388, Nr Zur Bau- und Ausstattungsgeschichte des
Schlosses: arl Kosel, Fın Spätwerk des Francoıs Cuvillies, In Verhandlungen des 1stor1-
schen ereıns für Oberpfalz und Regensburg 107, 1967; TO05=-7126
Kunstführer Sünching, Abb U1
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unferen Bıldrand ihrer konkaven Komposıitıon un durch ihre gedaämpf-
ten ROot. Blau- un: Grüntöne den Gewändern und Wolken die denkbar
ENSSTE Verwandtschaft MITL der Kybele Persephone Gruppe un den Flußgott-
heıten des Augsburger Freskos In der (sottvater Christus Gruppe erscheıint
MI1t der lıchtstrahlenden Farbigkeıt der durchsichtigen Rot- Ola un Blau-
tone un MIt dem wehenden Mantel (Gsottvaters die unmıttelbare Voraussetzung
für die gleiche Farbstellung un Komposıtıon der Augsburger (3a1a Flora-
Gruppe

Dıie Lichtführung 50R „Kleinen Goldenen Saal“ Augsburg basıert auf
der Gegenüberstellung der beiden grofßen Fensterreihen, die den beıden
kartuschenförmig umrahmten Spiegeln der Westwand un den verspiegelten
nördlichen Nıschen der beiden westlichen Fensterachsen den ben
behandelten Räumen vergleichbaren Lichtraumgestaltung zusammengeschlos-
SCH werden. Dieser Lichtführung entsprechend 1STt der Hımmelszone des
Deckengemäldes ebenfalls C1INEC licht- un tarbräumliche Zweıstufigkeit
beobachten ber der sonnenhaften Erscheinung der Muttergottes, der
Dreifaltigkeitsgruppe, der anbetenden un mus1zıerenden Engel wiırd er 1
schweren Grüntönen gehaltene Vorhang gelüftet Die Übertragung der natürlı-
chen Beleuchtung un: der malerıschen Lichtraumgestaltung, WIC SIC der
Sünchinger Schlofskapelle un Spethschen Gartenpavıllon ausgebildet
wurde, auf die orofße Deckenfläche des Kongregationssaales ertolgt durch die
Übersetzung des Lichteintfalls ı die überwältigende Sonnenerscheinung die
Dreifaltigkeitsgruppe ı Begleitung der scharlachrot gekleideten Engel.: Dıie
Konzentratıon der lıcht- un tarbräumlichen Totalıtät aut diesen Bereich der
höchsten Glorie Gegensatz ZUrTF tarblichen Schwere des gelüfteten Vorhangs
ewiırkt iınnerhalb der Lichterscheinung die Aufhebung der tarbräumlichen
Zweıistutfigkeıit, dıe och be] den entsprechenden Gruppen des Sünchinger
Kapellenfreskos beobachten 1STt Gleichermaßen erg1ıbt sıch aber daraus, da{fß
diese Vereinheitlichung des Licht- und Farbraumes und iıhre Betonung durch
dıe Rot- un Goldtöne Deckengemälde des Gartenpavıllons als CXDANSIVECIX
raumlıicher Bewegungsvorgang MIit der A4US dem Lichteinfall hervorgehenden
Komposıtıon des 5Sonnengespanns, der Hekate un der (Ga1a Flora vorgebildet
1ST Di1e Verdichtung VO  } Lichtquelle, Sonne un Rot old Gruppierung

dynamisch bewegten Raumfarbigkeıit VO  e} hoher CXDANSIVCF Strahlkraft
eindeutig dieselbe lıcht- un farbräumliche Struktur der Dreıitaltigkeits-

STUDDC Deckengemälde des Augsburger Kongregationssaales VOLWES
Im Gegensatz UT raumöttnenden Strahlkraft der Dreifaltigkeitsgruppe 1ST dıe

Farbigkeit der Muttergottesgruppe un der begleitenden Engel MM ıhren Blau-
old un Weißtönen VOT den abgeschatteten Wolkenpartien durch dıie tarblı-
che Betonung der Geschlossenheıit des Fıguren- un Gruppenumrisses

Zahlten, Kat Günther, Abb 15
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bestimmt. In dieser Lokalisıerung VO ausgesprochenen Licht- un Raumtar-
ben, dıe ın der geschlossenen Dreieckskomposition der Muttergottesgruppe
ihre Entsprechung ındet, wırd daher dıe Verfestigung VO orm und Farbe 1mM
Sınne des beginnenden Klassızısmus erkennbar. Der Vergleich zwischen der
a1a-Flora 1ım Deckengemälde des Gartenpavillons und der Muttergottes als
Unbeftleckte Emptängnis 1mM Kongregationssaal verdeutlıicht diese Vertestigung
der Umrißtorm durch die Farbe be] letzterer Fıgur (Abb 19) Ausschlaggebend
für die chronologische Bewertung dieses Vergleichs 1St die Feststellung, da{fß die
Komposıtıon der Muttergottes und der Engel ıhren Füßen ın ıhren Körper-
haltungen und den Gewanddrapierungen eıne weitgehend übereinstiımmende
spiegelbildlıche Wiederholung der Gai1a-Flora-Gruppe darstellt. Wenn 6S och
eınes zusätzlıchen Beweılses für die vorgeschlagene chronologische Einordnung
bedarf, genuge 1er der 1nweIls aut das Verhältnis des Hauptes der
Muttergottes ZU wehenden Mantelende un ZU Strahlenkranz. Dıie kompo-
sıtıonelle und motivısche Gleichartigkeıit mıt der gleichen Partıe be] der Ga1a-
Flora afßSt 1mM Verhältnis CAER Licht den tundamentalen Unterschied zwischen
verfestigender Abgrenzung un tormauflösender tarblicher Offnung erkennen.

Daraus ergıbt sıch mıt Zwangsläufigkeit der Schlufß, dafß das Deckengemälde
1mM Gartenpavıllon des Spethschen Domherrenhotes zwıschen den Fresken
Matthäus Günthers iın Schlo{fß Sünching 760/61) un 1im ehemalıgen ongrega-
tionssaal der Jesuıten Augsburg entstanden 1St Der Spethsche
Gartenpavıllon als Architektur un seın Deckengemälde sınd ohne die Faumn-
künstlerischen Gestaltungen 1MmM Spätwerk VO Francoıs de Cuvyillıes mıt
der Innenausstattung VO Schlofß Süunching als Höhepunkt un mı1t der Beteılı-
Sung Matthäus Günthers als Voraussetzungen für seıne Innenraumgestaltung
nıcht denkbar. Die Wechselbeziehung un Durchdringung VO  3 Innen- un
Außenraum, Kunst- un Landschaftsraum un dıe datür eingesetzten Gestal-
tungsmıiıttel der Lichttührung und der Verspiegelung sınd iın dieser Verschmel-
ZUNg VO Licht- un Farbraum spezıfısche Möglıchkeıiten des bayerischen
Rokokos 1n den sechziger Jahren des 18 Jahrhunderts. Diese letzte un höchste
Entfaltung der Lichtmalerei 1mM Deckentresko der sechzıger Jahre darf nıcht mMı1t
der „Auszehrung der Farbe“ verwechselt werden, WwW1e€e 1es Hamacher ırrtum-
ıch annımmt. [Das früheste Werk Matthäus Günthers, das die VO Klassızısmus
gepragte Auszehrung der Farbe veranschaulıcht, entsteht ach der Ausmalung
des Augsburger Kongregationssaales: Es 1St das Deckenfresko VO 1767 1ın der
Portenkapelle des Zisterzienserklosters Aldersbach (Lkr Passau), das dıe
sıeben Schmerzen arıens ın eıner längsoval umrahmten Spiegeldecke dar-
stellt?!. Das Beıispıel dieser Kapelle un die architektonische Verwandtschaft des
Bildträgers mıt dem Gewölbe des Augsburger Gartenpavıllons macht aut die

Kat Günther, 361, Abb
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Bedeutung VO Gattung un Rang der Bauwerke und Innenräume MI1t dıesen
Deckengemälden Matthäus Günthers autmerksam. Es sınd 1€es VOT allem
profane Räume WwW1e€ Sile in Schlössern der eın Gartenpavıllon; kırchliche
Raume mıt profaner Typologie, eıne Schlofskapelle der eın Kongrega-
tionssaal oder archıitektoniıisch anspruchslose Kapellenräume. Günthers künst-
lerische Antwort auf diese grundlegend veränderten Aufgabenstellungen, dıe 1im
Vergleich den kıirchlichen Grofßaufträgen als eıne Einschränkung bewertet
werden könnten, iSt durch eıne erstaunliche erzählerische Phantasıe un eıne
brillante Inszenierung VO Licht und Farbe gekennzeıchnet. Die Entfaltung
seınes außerordentlichen koloristischen Talents ın bescheidenen Kapellenräu-
INEC  - ach der Ausmalung der Sünchinger Schlofskapelle erlebt ın den Fresken
VO Fieberbrunn (1762) Aldersbach Mentelberg be] Innsbruck 17%0)
un auf dem Kreuzberg be] Wessobrunn (1771) eıne Vollendung VO höchstem
künstlerischem Rane? Im Zusammenhang mıt diesen Kapellenausmalungen
des Jahrzehnts des 18 Jahrhunderts 1st auch das Deckengemälde 1
Gartenpaviıllon des Spethschen Domherrenhoftes als die unmıttelbarste Auswiır-
kung der Fresken 1n Schlo{fß Sünching sehen. Die Zusammenarbeıt Guüunthers
mıt dem alteren Cuviılhes hat ın der architektonischen Gestalt des Gartenpavıl-
lons als eın spater Nachfahre der Amalıenburg 1m Nymphenburger Schlofß-
park- un in der brillanten Gestaltung VO Licht- un Farbraum den Glanz des
Münchener Spätrokokos ach Augsburg gebracht. Dıie künstlerische Auseılınan-
dersetzung mıt dem Lıchtraum, der aus der Polarıtät VO Fenster un Spiegel
gestaltet wiırd, 1st be1 Matthäus Guüunther 1n der Form, w1e€e s1e ıhm Cuvilhies 1ın
Schlofß Sünching vermittelte, das zentrale Phänomen seıner Kunst als Decken-
maler in den sechziger Jahren. Die Übernahme der mus1ızıerenden Engel A4aUus
dem Sünchinger Kapellenfresko 1mM Deckengemälde des Augsburger Kongrega-
tiıonssaales kennzeichnet dıe Bedeutung der Begegnung Guüunthers mıt Cuvilhes
für die Augsburger Deckenmalerei des spaten Rokokos>?. Die phantasıevoll
blühende Erzählkunst aus dem Gelst der griechischen Mythologie 1im Gartenpa-
vıllon des Hauses St Ambrosius nımmt 1n diesem Panorama des Rokokos dıe
Stelle eıner Blume 1m Verborgenen eın WwW1€e die Gestalt der Blumengöttin Flora
in der Mıtte dieses köstliıchen Bıldes.

Kat Günther, 363, Abb (Fieberbrunn); 367, Abb u (Mentelberg); 374,
Abb 77 (Kreuzberg).
ermann Gundersheimer, Matthäus Günther. Dıie Freskomalerei 1mM süddeutschen Kırchen-
bau des 18 Jahrhunderts, Augsburg 19530., Abb Meın herzlicher ank oilt Herrn Dr
ode Kräamer, Stadtische Kunstsammlungen Augsburg, für die lıebenswürdige Überlassung
der Abbildungsvorlage un: Herrn Baron AL Hoenning O’Carroll, Schlofß Sünching, fu T die
großzügige Gasttreundschaftt.
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Der Bilderzyklus 1ın der Franz-Xaver-Kapelle
der Jesuitenkirche 1n Miındelheim
un se1n Maler Jakob Potma
Von Aloıs Epple

Der Bılderzyklus
Im Jahre 1678 besuchten Herzog Maxımıilıan Phılipp un seıne rau Maurıtıa
Febronia ZU ersten Mal das Mındelheimer Jesuitenkolleg‘. cht Jahre spater
tıel ihnen die Herrschaft Mındelheim 1689 stiftete das Herzogspaar eın
Heılıges rab und eın Jahr spater dıe Franz-Xaver-Kapelle, die dıe Südseıte
des Chores der Jesuitenkirche angebaut wurde“.

Hıerzu heifßt 065 in der Chronıik des Jesuitenkollegs*:
690

Der Kurfürst Maxıimilian“* 1eß diıe Xaverikapellen uUunNnseTC Kırche anbauen,
mıiıt Solihotfer Steinen pflastern und das Gewölbe, w1e dıe Fenster mıt
Stukatorarbeit auszıeren. IDan das vorzüglıch gelungene Altarblatt, welches den
sterbenden Indianer Apostel mMIıt eınem Scheıin umgeben vorstellt, VO eiınem
geschickten eıster herstellen un diese Kapelle Xaverıtag VO Bischof
Alexander A4UsS Augsburg einweıhen.

1691
Dıi1e Kurfürstin Febronia* bewie{ß ıhre Verehrung den HI X averıus
vorzüglich dadurch, da{fß s1e die Gottesdienst 1n dessen Oktav VO Tüurkheim A4US

bey schlechter Jahreszeıit WwW1e das 40stündıge Gebet 1n der Fafßßnacht besuchte,
da{fß s$1e sılberne Leichther mıtterer Gröfße 1n 3D EIN SE Kırche verehrte die Decke
1n der Xaverikapelle MIt dessen Bıldnısse 1n seınen verschiedenen Verrichtungen
ausschmückte.

Zoeptl: Geschichte des ehemalıgen Miındelheimer Jesuitenkollegs; Archiv für die Geschichte
des Hochstitts Augsburg, VI, Dıllıngen FO29. 29

Zoepfl Kırchen un Kapellen der Stadt Miındelheım, Kleıiner Kunstführer, Au
München Zürich 1988, 16 Habel Landkreis Miındelheim-Bay. Kunstdenkmale
XXXI, München 1974 249, 257
Hıstoria Colleggı Mındelheıimensıs, I7 191, Stadtarchiv Mındelheım
emeınt sınd Herzog Maxımıiılıan Phılıpp und seıne Frau Maurıtıa Febronıia.
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694
Heuer hat die Kurfürstin Febronıuia das gul gemalte Bıld des HI Xaverı1us, Ww1e€e
vorausgehenden Hırten, eınen Indianer auf den Schultern nachtrage, un
das andere W1€e das Wort Cottes verkündet den beeden Seiıtenwänden ın der
Xaverıikapelle ınmauren lassen.“
Damıt 1St die Entstehungszeıt der vier Bılder archivalısch gesichert. Füntziıg
Jahre spater wurde die Kapelle umgestaltet. In der ben erwähnten Chronik
heißt 6S hierzu:

„1745
1ın diese Kapelle des Xaver wurde heuer schöne Stukatorarbeıt, ann 4US

seiınem Leben ben Gewoölbe des selben eın A4aUus den beıden Seıten Z7wel sehr
schöne Bılder gemahlt, auch eın Beichtstuhl angebracht, annn der Altar selbst
LE  6 errichtet, un das Altarblatt, welches den sterbenden HI Xaver vorstellt U,

großen Werth hat, VO eiınem Künstler unendgeldlich hergestellt, welcher durch
dessen Fürbitte trüher seıne esundheıt erlangt hatte, daher auch dıeses Bıild ın
eınen Goldrahmen tassen hefs.“
Aus stilistischen Gründen mMuUu Or sıch be] den 1er erwähnten Bildern die
gleichen, eventuell „aufgefrischten“ Biılder VO 1690—94, handeln?.

Inhalt
Dıie Biılder stellen Begebenheiten AaUus dem Leben des Jesuitenheıligen Franz

Xaver dar

Franz X aver ın der Nachfolge Christı (Abb 20)
Wandbild, aut Leinwand, 140 Z4.6)

Der Heılıge 1ın Jesuitenkutte un Schultermäntelchen mıt aufgenähten Pılger-
muscheln tragt auf seınen Schultern eınen Inder un tolgt auf eınem Weg, der
MmMıiıt Kreuzen bedeckt ISt, Chrıistus, der auf seiınen Schultern eın amm tragt,
ach Engel be] Christus halten eın Schrittband mıt der Autschrift SEQUERE

!Il Folge mır nach) und be1 Franz Xaver eın Schrittband mıiıt der Autschrift
ABOGOCE B  ® ME b Sıehe, 1C bın bereıt). Im unftferen Bıldteil öttnet
sıch der Ausblick ın eıne Landschaft mıt eıner asıatıschen Burg, eıner Pagode,
eınem O0Ot un Z7wWwel Dschunken. ber Christus und dem Heıilıgen 1sSt der
Hımmel geöffnet. In der Öffnung erscheıint die Heılıg-Geıist- Taube, VO  3

Engelchören umgeben.

Habel, O < 2558 datiert das Altarbıld „UIMn aus archivalıschen und stilistiıschen
Gründen 1St 65 jedoch 1690 datıeren.
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Franz Xaver predigt den Heiden (Abb 21)

Wandbild, auf Leinwand, 270 180

Der Heılıge 1n Chorhemd und Stola predigt miıt erhobenem Kreuz Heıden.
Diese sıtzen, ergriffen lauschend, den Heılıgen. Der Kopfschmuck einıger
Zuhörer, eın tte un eın Papageı, unterstreichen die Exotik der Landschaft auf
dem Bild

Franz Xaver tautft eınen Heıiden (Abb 22}
Deckenbild, auf Leinwand, 300 27

Der Heılıge 1n Chorhemd und Stola o1eßst Wasser aus eıiner Muschel ber eınen
VOT ıhm nıeenden Heıden. FEın Mınıstrant fangt das Taufwasser 1ın eıner großen
Schale auf Vor Franz Xaver betrachten Eıngeborene, hınter ıhm 7wel Mitbrü-
der (35 eıner mıt aufgeschlagenem Buch, die Taute Palme®, Papageı un der
Kopfschmuck eınes Zuschauers lokalısıeren das Geschehen 1ın eıne asıatısche
Landschatft.

Tod des Heılıgen Franz X aver’ (Abb 23)
Altarbild, auf Leinwand, 710 140

Franz Xaver lıegt auf eınem Strohbüschel eiınem Dach, das Kruzıitix
haltend. Neben ıhm steht eın Krug un liegt eın aufgeschlagenes Buch un
Muscheln. Das linke untere Bildviertel zeıgt das Meer mıt 7wWwel Schifftfen. Es 1St
der Tod des Heılıgen Dezember 1557 aut der Insel Sancıan bei Kanton
dargestellt. Franz Xaver wollte mMi1ıt dem Schiff ach Chına übersetzen, Ort
seıne Miıssionstätigkeit tortzusetzen.

Programm
Die vier Bılder zeıgen die wichtigsten Lebensstationen des Heıiligen Franz
Xaver: Seine Berufung ZU Mıssıonar VO  en Indien durch Christus selbst, seıne
Missıionstätigkeit durch Predigen un Taufen un seınen Tod VOT den Toren

Dıie Palme hınter dem Heılıgen dient ;ohl nıcht I1U der Charakterisierung des exotischen
Schauplatzes, S1ıE verweıst auch auf dıe Eıngangsworte des Graduales der Festmesse: „Wıe dıe
Palme steht der Gerechte In Blüte (Ps Be1 den We1l Mitbrüdern dürtfte CS sıch
dıe beiden Begleıter ach Komorin, den Paravas handeln.

Csatkaı: Beıtrage der europäıschen Darstellung des Todes des Heılıgen Franz X aver 1mM
un! 18 Jh7 In: Acta Hıstoriae Artıum Fasc
Schurhammer Kepler: Franz AXaver, eın Leben iın Bıldern, Aachen 1922

Kırschbaum (Hrsg.) Lexikon der christliıchen Ikonographie, Freiburg 1971
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Chinas. Die Themenftolge . LAUfE. „Predigt“, AMod”“ sınd die haufigsten
Darstellungen UK dem Leben des heiligen Mıssıonars. Ihre Ikonographie hatte
sıch eın Menschenalter ach seıiner Heıiligsprechung 1622 bereıits gefestigt.
Selten hingegen 1st die Traumdarstellung. Ebentalls eıne TIraumrvısıon $tindet
sıch 1ın der Heilig-Kreuz-Kıirche (ehem Jesuitenkırche) in Landsberg: Der
Heılıge Franz Xaver tragt ebentalls eınen Inder, während G1 miıt nackten Füßen
ber Dornenzweıge schreıtet und AUS dem Hımmel Kreuze fallen?

Der Maler Jakob Potma

Der Maler dieser Biılder 1St bısher unbekannt. Ich schreibe S1E Jakob Potma
Da dieser och weıtgehend unertorscht 1St, sel 1er austührlicher auf se1ın

Leben un Werk eingegangen:
Die Herkunft Potmas 1St och ungeklärt. In mehreren Künstlerlexika steht,

da{fß S: 1610 1n Workum (Friesland) geboren 1St Berücksichtigt LLLa seın
Todesdatum 1704, 1St 1es anzuzweıteln. Er könnte der Malertamılıe
Potma gehören, die 1671 VO Markt Schwaben ach Landsberg übersiedelte!!.
ach Mühlbauer stammt A4US Savoyen“. Diese Angabe 1st jedoch nıcht
nachprütbar””. Es ware 1aber denkbar, da{fß der Künstlerschar gehörte, dıe
mıt Henriette Adelheıid VO Davoyen, spatestens ach dem Tod ıhrer Schwieger-
mMutftfer Marıa Anna 1665, aus Italıen den Münchner Hof kamen‘!?. Hıiıerftür
spricht, da{fß ab 1668 1ın München nachgewıesen werden annn dem

Quartal 1668 erhält Potma ach den Hotfamtsrechnungen VO Herzog
Maxımıilıan Philipp ” als „Hotmaler“, annn „Ho{fmaler un: Cammerdiener“

Abgebildet ın Dietrich: Die Hl.-Kreuz-Kirche iın Landsberg (gr Kirchenführer), München
Zürich 1986

Allgemeines Lexikon der Bıldenden Kunste VO Thieme-Becker, Leipzı1g I997: Naglers
allgemeines Künstlerlexiıkon, München 1841 Sınger: Künstler-Lexıcon, Frankfurt 1898

Altmann: Ist Johann Pottmayr der Schöpfer des Veitszyklus in der Landsberger
Stadtpfarrkirche? In Lech-Isar-Land, Weılheim 1981 Auf keinen Fall 1St Jakob Potma
der Jleiche w1e der Landsberger Johann Jakob Potma, der 1709 och ebt Dıie Vermutung be1

Habel O E} 294 dürtte nıcht stımmen.
Mühlbauer: Versuch einer Geschichte der Stadt Pfreimd, Regensburg 1901 Dıiıe Angabe

Mühlbauers wurde übernommen 1ın den Kunstdenkmälern der Oberpfalz, Bez Amt
Nabburg, München 1970 und VO  - L. Altmann: Die Ausstattungskünstler der bestehen-
den Barockanlage VO Fürstentfeld, In: In Tal und Einsamkeit, 725 Jahre Kloster Fürstenfeld,
Ausstellungskat., Fürstenfeldbruck 1988, 218

13 Paulus, Pfreimd,9 da{ß Müuüuhlbauer Archivalıen A4US dem Ptarrarchıv Ptreimd Z

Verfügung standen, die nıcht mehr autffindbar sınd
Nach München kamen: 1666 der Venezıuaner Sebastıano Bombell:, 1669 A4Uus Regg10 ntonı10
Trıva, 1672 A4US Venedig nton10 Zanchı.
Bay Hauptstaatsarchiv München, I1 Fasz. DA
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und letztlich als „Purckpfleger und Hofmaler“ eıne teste Besoldung. Diese
beträgt anfänglıch jJahrlıch 280 L spater 400 f1 un ab K/02 „sambt seınes
Jungen“ 488 fı dıe ıhm vierteljährlıch ausbezahlt wurden!®. Zusätzlich tinden
sıch in den Rechnungsbüchern Ausgaben für Reisegeld, Kostgeld un Maluten-
sılıen.

In den Quartalrechnungen VO 1704 1st Potma Y letztenmal erwähnt.
Dıes stımmt mıt den Angaben VO Westenrieder* übereın, wonach „1704 den

Junı Hr Jacob Bottmaıiır Cammerdıiener un Maler bey Durchl.
Herzog Maxımıilıan Phılıpp 1°ecr IJ Münchner Frauenkirche, Anm Verf.)
begraben worden ın der SE Apolonıa Capellen‘.

Potma Wal also 36 Jahre ‚wirklicher“ Hofmaler VO Herzog Maxımıilıan
Philipp”®.

Werkliste

das 1m Thieme-Becker erwähnte Bıld „Schulmeister mıiıt Knaben“ VO

uUNsSsSCcCTEIN Potma STAMMLUL, 1St nıcht mehr nachprütbar un anzuzweifeln!?.
Um 1673 malte Potma das Hochaltarblatt un die beiden Seıtenaltarblätter

für dıe Ptarrkirche iın Türkheim. Dı1e Biılder sınd nıcht mehr vorhanden“*?.
In eınem Inventar für die Münchner Maxburg, dem Münchner Wohnsıtz VO

Jährliche Besoldung VO  } Malern Münchner Hof Nıklaus Prugger 1500 {l; Ableıithner 200
fl’ Amlıng 150—-264 fl‚ Rosa 1500 fl) MonzeZ fl; Irıvya 4010 fl’ Wening fl7
Vıiscardı 600 {l; Zucallı 1000
Bay Staatsbibliothek München Germ 2949 Fol 61 In den 1n Anm 10 erwähnten Künstlerle-
ıka steht fälschlıch, da{fß Jakob Potma 1684 iın Wıen starb.
Im Gegensatz hıerzu gab dıe „hofbefreiten“ Maler S1€e erhielten keine teste Besoldung,
sondern wurden ach ausgeführten Arbeıten entlohnt. Nach 1685 wiırd 1n München keın Maler
mehr test angestellt. Dıie Angabe be1 Sınger O 9 wonach Potma deutschen Höten
als Bıldnısmaler tatıg WAadl, 1St ;ohl] talsch Neben Potma sınd für Herzog Maxımıulıan Philipp

als Maler tätıg: Woltff, Nıklaus Prugger, Michael Pränz un: Ferdinand arl
Das Bıld befand sıch 1/44 dem Namen „Pöttgijesser ‘” 1n der Galerıie ın Salzdahlum un!
wurde ann 1M gedruckten Katalog VO 1/76 ‚Jakob Pottma“ zugeschrieben (französısche
Ausgabe S1; deutsche Ausgabe 6 9 Nr. 229 ın der Galerıie). Vermutlich wurde das Bıld
spatestens ın der Versteigerung der Salzdahlumschen Restbestände 1811 ausgeschieden, r
taucht nämlıch ın den Katalogen des Jhs nıcht mehr auf V.or 1908 1St O ann ın der Domäne
Greene (vgl arl Steinacker: Bau- und Kunstdenkmäler, Kreıs Gandersheim, Woltenbüttel
1710, 451, Nr nachweisbar. Danach zing In den Besıtz des damalıgen braunschweigi-
schen Staatsmıinısters VO (Otto ber Dıie Beschreibung des Bıiıldes VO 1776 lautet: „Eın alter
Schulmeister unterrichtet eınen kleinen VOT ıhm stehenden Knaben 1mM Lesen. Fın Kniestück iın
Lebensgröße. Auf Leinwand, Fufß oll breıt, Fuß oll hoch“. Freundliche Miıtteilung
VO  3 Dr Reinhold Wex, Braunschweıig.

Habe] Aa 444
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Herzog Maxımıilıan Phıilıpp, un 1ın Oefteleana sınd vier 1685 entstandene Bılder
VO Potma erwähnt“!.

Für die Pfarrkirche 1n Pfreimd, dem Hauptort der Herrschaftt Leuchtenberg,
deren Herrschaftsinhaber ebenfalls Herzog Maxımlıilıan Philipp WAafl, malte
Potma 1689 samtlıche Bilder?

Um 1690 ISt eın Bıld für die Apolloniakapelle 1ın der Frauenkirche 1n München
entstanden. Es WAar eıne Stiftung VO Herzog Maxımıilıan Phılıpp für die
Frauenkirche un wurde 1886 VO 1er 1Ns Ordinarıat gebracht“.

Im Jahre 1696 entstanden dıe „Personiftikationen der 1er Bayerischen
Rentämter un eın Jahr spater sıgnıerte Potma eınes VO Z7wel Altarbildern
tür Raitenhaslach®>.

1701 kamen mıt Unterstützung VO  } Herzog Maxımılıan Phılıpp die Englı-
schen Fräuleıin ach Mındelheım. Zweı Jahre spater stiftete der Mindelheimer

21 Bay Hauptstaatsarchiv München, Fürstensachen 598 Inventar für die Münchner Maxburg:
„4 Julı 1705 Tateln VO Podma gemahln als eıne 'Tatel Christus VO bösen Geılst versucht
worden, dıe andere dıe Samarıthanın A w1e Engel unsern Hern dıe Früchte bringen A4tens das
Christkind mMiıt der Weltkugel“. Bay Staatsbibliothek München, Handschriftenabteiulung,
QOefteleana 5/VI tol 59 „Francıscus Bottman pıctor: Heut 19 May 1735 rzehlt Mr. Du clos de
Gondel churtürstlicher resıdenz und bay Pfleger, dafß VO eLtwann 10 eın Plattond VO Ohl
emahlt sıch gebracht, trüchten un: Englen vorstellt und VO Rauch Sanz erschwarzet.
beftinde sıch der nahmen des mahlers aut der anden Seıte Ww1€e hıe ben MI1t der jahr ahl 1685
In einer Verzaichnus War 1ın die herzogl. Verlassenschafft deren Vermög der Beschreibung ın
der herobern segeNaNtEN Herzog Maxımıilianschen Residenz in 1705 gestelt, un! VO  3 dem
dermahliıgen Bergpfleger Reme Normand ın dıe Verwahr SCHNOMCH worden, stehet un: aan dem
folgendes: Tatlen VO Podma gemahlen, eınes die Samarıtanın, dıe andere Wıe dıe Englen
unseTrTen Lieben Herrn dıe Früchte In die Wıesten bringen und die dritte das Christkind mı1t der
Weltkugel, worbey angemerckht wırd, da: dıe viertte, w1€e Christus VO bösen Geıist versucht
worden, VO denen Soldaten zugrund gangscn, un: Runmiert 1St WwEe1l hıervon hangen 1n des
Herrn VO Schütz zımmern die drıtte ber in der Sacrıistey alda“.
Diese Bılder werden VO Vertasser bearbeitet un! das Ergebnis 1n der Festschriftt ZUuU
Abschluß der Renovıerungsarbeıiten der Pfreimder Pfarrkirche 1990 veröttentlicht.

Mayer: Die Domkirche nserer Lieben Frau ın München, München 1868 Chr.
Karnehm: Dıie Münchner Frauenkirche Erstausstattung un! barocke Umegestaltung, Miscel-
lanea Bavarıca Monacensıa LA München 1984 Im Verzeichnis der Gemaälde, die 1886 Aus
der Frauenkirche 1Ns Ordıinarıat kamen, 1st dieses Bıld erwähnt un! beschrieben. Eıne Kopıe
dieses Verzeichnisses tellte mMI1r treundlicherweise Kühlenthal,; Di6özesanmuseum Freıising,
Zur Verfügung. l dıeses Bıld 1st uch im Thieme-Becker erwähnt.
Zwel dieser Bilder sınd beschrıieben und abgebildet 1m Ausstellungskatalog Fürstenteldbruck
ara . 50/151 Dıie Bılder wurden weıter bearbeıtet VO Dr Brigıitte olk für den
Corpus der barocken Deckenmalereı, Ldkr Dachau/Fürstenteldbruck (ım Druck)
Dıie beiden Bılder stellen dar „Chrıstus uUumMarmı(t<t den hl Bernhard“ und 99 Antonıius das
Christkind küssend“. Das Bıld tragt dıe Sıgnatur Jacobus Potma tecıt Ao 169/ und 1st 1im
Ausstellungskat. Fürstenteldbruck I) 109 abgebildet un! beschrieben. Vgl auch [[
des Ausstellungskatalogs 218 Hıer weıtere Literaturhinweise.
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Stadtpfarrer Dr Deber“® für den Hochaltar der Institutskirche eın Bıld mMIı1t der
Kreuziıgung CHristi, das sıch heute och 1im Instıtut befindet un miıt Jacobus
Potma sıgnıert ist“/

Fur Schlofß Schleifßheim malte Potma mehrere Biılder Themen AausSs der
griechischen Mythologie. S1e befinden sıch heute 1m Besıtz der Bayerischen
Staatsgemäldesammlung““.

Zuschreibung V
Jakob Potma 1St ach meıner Meınung der Maler der Biılder ın der Franz-Xaver-
Kapelle ın Mindelheim.

Auftraggeber
Wıe ben erwähnt, WaTtr Potma ‚wırklıcher“ Hofmaler VO Herzog Maxımıilıan
Philipp un seıner Tal Maurıtıa Febronia. Zusätzlich seıner laufenden
Festbesoldung erhielt BT VO der herzoglichen Kasse Zuwendungen für „under-

C6 Dieschiedtliche Mahlereyausgaben“ W1e z B „Fürnifs, Leinwandt.
Bılder 1n der Münchner Frauenkirche, Pfreimd, Turkheim un be] den Englı-
schen Fräuleıin 1n Mindelheim malte Potma tür Kırchen bzw Kapellen, mıt
denen das Herzogspaar in Beziehung stand. So 1sSt anzunehmen, da{fß die
VO Herzogspaar gestifteten Bılder für die Mıiındelheimer Franz-Xaver-Kapelle
auch VO ıhrem Hotmaler tammen

Laurentius Deber (1660-1 737) WTr Stadtpfarrer Mındelheım VO 1696 bıs seınem Tod
Seıne Grabplatte befindet sıch In der Mındelheimer Stadtpfarrkirche. Freundlıiche Mitteilung
VO Erwin Holzbaur, Mindelheim.
Auft der Rückseıte des Bıldes WTr eın Zettel angeheftet mıiıt der Bemerkung: Altarbild aus der

un! Institutskirche. Es stellt das Evangelıum des Herz-Jesu-Festes dar Gestittet VO  -

Stadtpfarrer Dr. Deber 1703 Kam ach der Säakularısatıon zurück. Freundliche Miıtteilung
VO  -} Adelgunde Zöttl, KB V Mındelheıim. Das Bıld 1st Kreuzstamm
bezeichnet mıiıt: Jacobus Potma/tecıt/ANO OT Wıe der Notizzettel und die Lebensdaten VO

Potma zeıgen, dürfte beı eıner Restaurierung des Bıldes dıe Jahreszahl talsch erganzt worden
se1In. Vgl auch Habel

28 Aus Schlofß Schleifßheim SLAamMmM®L der Bılderzyklus Atlas, Zeus, Merkur, Venus und Amor,
Dıana, Apollo, Saturn, Mars (Bay. Staatsgemäldesammlung München, Inv. Nr1
Dıie Herkuntt des Bıldes „Phılomena reicht ıhrem Schwager den Kopf seınes Sohnes rARR

Essen“ (Inv. Nr. 1St unbekannt. Freundliche Mitteilung VO Dr der Heıden Weıter
tinden sıch 1mM Besıtz der Bay Staatsgemäldesammlung tolgende Bılder, dıe teıls 1mM Schleißhei-
IT Inventar VO 1//70 als „Potma“ erwähnt sınd un! dıe, sOoOwelıt der schlechte Erhaltungszu-
stand erlaubt, auch stilıstiısch durchaus Potma zugeschrıeben werden können: Bacchus mıt
Götterversammlung (Inv Nr. )) Dıi1e Kınder der Nıoe (Inv. Nr. 2626), Pluto un:!
Prosoına (Inv. Nr )7 Neptun auf einem Muschelwagen (Inv. Nr Niobe lafßt die
Bıldsäule der Dıana einreißen (Inv. Nr
Wıe Anm 15
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Stil
uch stilistisch lassen sıch die Mindelheimer Bilder Potma zuschreiben.
Besonders eın Vergleich mıiıt Pfreimd, tast zeitgleich eınen Ühnlichen
Auftrag, wenngleıch umtfangreicher, auszutführen hatte, legt 1€eSs nahe: In
beiden Sakralräumen sınd auch die Deckenbilder auf Leinwand gemalt. Potma
beherrschte ohl nıcht dıe Fresko-Technik*. Die Deckenbilder in Pfreimd un
Mındelheim haben EXtIreme Verkürzungen, die nıcht Sanz bewältigt wurden.
Ahnlich extiTfeme Untersicht haben auch Deckenbilder VO Antonıo Irıva
(1626—1 699); Andreas Wolff (1652-1 /16); Georg Asam (1649-1 /1 der
Gumpp (1654—-1719).

Typisch für Potma sınd seıne Engel. uch 1er 1St eın Vergleich des Altar- und
eınes Wandbildes ın Mıiındelheim mıt den Biıldern 1ın Pfreimd und Raıitenhaslach
eın überzeugender iInweIıls für diese Zuschreibung.
Desgleichen lassen eıne Reihe motivıscher Detauils der Zuschreibung
keinen Z weıtel:

Die lIınke and un der Arm (mıt Faltenwurt der Kleidung) des Franz
Xaver als Prediger ın Mındelheım sınd tast spiegelbildlich ıdentisch mıt der
rechten Hand un dem Arm Marıas aus dem Pfreimder Verkündigungsbild.
Der Eingeborene auf dem „Predigtbild“ 1ın Miındelheim, lınks 1m Vorder-
grund sıtzend, hat seınen motivıschen Vorläutfer 1mM Bettler des Pfreimder
Martinsbildes.
Die Physiognomie der Tau MmMIıt ınd auf dem Mındelheimer „Predigtbild“
entspricht der Katharına auf dem Pfreimder Vıerzehn-Heıligen-Bild.
Weıter sel1l auft die starken Hell-Dunkel-Kontraste hıngewlesen, die sıch iın
Potmas Werken un auch in den Mıiındelheimer Biıldern tinden.
Be]l der Argumentatıon dieser Zuschreibung 1St letztlich bedenken, da{fß

Ptfreimd un Mındelheim weıt entternt lıegen, dafß das Argument, der Maler
der Mındelheimer Bılder habe die Pfreimder Bilder gekannt, DUr ann wahr-
scheinlich 1Sst; WENN 65 sıch den gleichen Maler handelt.

Faflt I1a diese Argumente INMCN, gilt dıe Zuschreibung der Franz-
X aver-Biılder ın Mindelheim Jakob Potma als wohlbegründet.

uch Woltt beherrscht dieser Zeıt die Freskotechnik 1U!T csehr eingeschränkt. So malte
dıe Deckenbilder 1ın der Residenz 681/82 uch aut Leinwand.
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Eıne unbekannte Ölskizze (Cosmas Damıan Asams
für die Kuppel der Dreifaltigkeitskirche 1ın München
Von Georg Paula

Bruno Bushart Z 70 Geburtstag

Olskizzen deutscher un: österreichischer Freskanten des 18 Jahrhunderts
hatten prior1 eıne zweıtache Funktion: eınerseıts als BESECT tarbıger un:
bildmäßiger Versuch, das IThema eınes Deckengemäldes ertassen un ın den
Griufft bekommen, andererseıts als Vorlage bzw Anschauungsmaterıal für
den Auftraggeber und zugleıich als Grundlage für eınen künftigen Kontrakt!.
Schon bald entwickelten S1e sıch aber autonOmen, dıe tradıtionellen Biıldgat-
tungen dieser eıt Spontaneıtät un Impulsivität weıt übertrefftenden
Kunstwerken‘, die nıcht 1Ur VO den Auftraggebern selbst* als Sammelobjekte
angesehen wurden, sondern auch VO Künstlerkollegen FAUE tudıum un ADOR

eıgenen Inspiration“ begehrt Dieser Sonderstatus, den der gemalte
Entwurt VO Anfang besafß, WTr sicherlich mı1ıt ausschlaggebend dafür, da{fß
111a  - sıch och heute 1n zahlreichen Sammlungen eın aufschlufsreiches Bıld VO

den „CErsten Gedanken“ eınes Freskanten un be] der in großen monographi-
schen Ausstellungen tast schon üblıchen Zuhiltenahme der modernen Fotogra-
fie ihrer (meıst geänderten) Umsetzung ın das grofße Format Gewölben
un Wänden VO Schlössern und Kıiırchen machen annn

Bärbel Hamacher, Entwurt un! Ausführung ın der süuddeutschen Freskomalereı des
18 Jahrhunderts, München 1987
Bruno Bushart, Di1e deutsche Olskizze des 18 Jahrhunderts als utoOonOomMe: Kunstwerk, in:
Münchner Jahrbuch der bıldenden Kunst, 1950, 145 a Ders., Entwurt und Ausführung ın
der bayerıschen Rokokomalereı, in: Entwurt und Ausführung 1n der europäischen Barockpla-
stik, Beıtrage zZU' internatıonalen Kolloquium des Bayerischen Natıonalmuseums und Zen-
tralınstituts für Kunstgeschichte München, bıs 26 Junı 19895,
enannt se]en 1er [1UTI die oroßen Entwürte Martın Knollers für die Fresken der Abteikirche 1ın
Neresheim € 770 HX die sıch och heute 1m Besıtz des Klosters betinden. Vgl Bruno Bushart,
Martın Knoller Der Freskant, In: Dıiıe Abteikirche Neresheım, Neresheim 1973 353 f
Vgl azu Johann Evangelıst Holzers Olskizze VO'  - 1737 für das oroße Kuppelfresko der
Klosterkirche ın Münsterschwarzach, dıe Matthäus Günther 1740 erwarb un! ıhm 1759 als
Vorlage ZUuU!T Konzeption seıner Kuppel ın Rott Inn dıente.
Lıiteratur: Matthäus Günther, 788, Festliches Rokoko für Kırchen, Klöster, Residen-
ZCMN, München 1988 Katalog der Ausstellung 1ın Augsburg
Vgl dıe Austellung 198% ıIn Augsburg anläfßlich des 200 Todesjahrs VO Matthäus Günther,
beispielhaft Entwurt und Ausführung nebeneınander gezeıgt wurden.
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Eınen ungewöhnlıchen Aufbewahrungsort un eıne gewils in dieser Art
nıcht allzu häuf] Wıederverwendung hat jener kreisrunde, 144 CN durchmes-
sende un mıt Olfarben auf Leinwand gemalte Bozzetto (Abb 24) gefunden,
der umgeben VO Zzarten Stukkaturen 1m hor der 1713 errichteten Friedhots-
kırche St Patrızıus 1ın Wettenhausen (Gem Kammeltal;, Lkr Günzburg) dıe
Rolle eınes Deckenbildes übernimmt”. Da{iß 61 keinestalls ZUrTr ursprünglichen
Ausstattung gehört haben kann, bestätigen sowohl der Abstand dem festen
Stuckrahmen un: dıe Spuren eınes Freskos, dıe INan be1 der etzten Innenrestau-
rierung 983/84 fand®, als auch seıne Identifizierung als Vorstufte dem
Kuppeltresko (osmas Damıan Asams (  6-1 VO 1714/A 1ın der Münche-
800 Dreifaltigkeitskirche‘” (Abb 25) eindeutig. Vermutlich wurde Mıtte des

Jahrhunderts ach der Beseitigung eınes erheblichen Wasserschadens!! ber
dem Presbyterium ın die Decke eingelassen. Wıe ach Wettenhausen
gekommen seın könnte, bleibt allerdings eın Rätsel*“.  A

Ohne Rahmen. Breıte des Rahmens
Vgl Georg Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, Bayern {I11 Schwaben,
München 1989, 100504
Freundliche Miıtteilung VO  z Restaurator Severın Walter, Augsburg.
Bruno Bushart/Bernhard Rupprecht, Cosmas Damıan Asam Leben un:! Werk,
München 1986 Katalog der Ausstellung in Aldersbach
Zu den Fresken vgl VOT allem ermann Bauer/Bernhard Rupprecht, Corpus der barocken
Deckenmalereı in Deutschland, . München 198/, 19ft

11 Staatsarchıv Neuburg Donau, Abgabe Landbauamt Augsburg 1965, Nr. 37Z, Wettenhau-
SCH, Gottesackerkirche S37
Schreiben des kath Ptarramts Wettenhausen VO Aprıil 1846 dıe könıgliche Baudıirektion
In Dıllingen Donau, da: „‚durch schrittliche Anzeıge VO ten Julı 1845  das
Ptarramt der Bauinspektion Notız gegeben (habe)Eine Ölskizze Cosmas Damian Asams  189  Einen etwas ungewöhnlichen Aufbewahrungsort und eine gewiß in dieser Art  nicht allzu häufige Wiederverwendung hat jener kreisrunde, 144 cm® durchmes-  sende und mit Ölfarben auf Leinwand gemalte Bozzetto (Abb. 24) gefunden,  der umgeben von zarten Stukkaturen im Chor der 1713 errichteten Friedhofs-  kirche St. Patrizius in Wettenhausen (Gem. Kammeltal, Lkr. Günzburg) die  Rolle eines Deckenbildes übernimmt’. Daß er keinesfalls zur ursprünglichen  Ausstattung gehört haben kann, bestätigen sowohl der Abstand zu dem festen  Stuckrahmen und die Spuren eines Freskos, die man bei der letzten Innenrestau-  rierung 1983/84 fand®, als auch seine Identifizierung als Vorstufe zu dem  Kuppelfresko Cosmas Damian Asams (1686-1739)’ von 1714/15 in der Münche-  ner Dreifaltigkeitskirche'® (Abb. 25) eindeutig. Vermutlich wurde er Mitte des  19. Jahrhunderts nach der Beseitigung eines erheblichen Wasserschadens‘! über  dem Presbyteriuum in die Decke eingelassen. Wie er nach Wettenhausen  gekommen sein könnte, bleibt allerdings ein Rätse\l”.  6  Ohne Rahmen. Breite des Rahmens 4 cm.  7  Vgl. Georg Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, Bayern III: Schwaben,  München 1989, S. 1087.  Freundliche Mitteilung von Restaurator Severin Walter, Augsburg.  Bruno Bushart/Bernhard Rupprecht, Cosmas Damian Asam 1686-1739, Leben und Werk,  10  München 1986 (= Katalog der Ausstellung in Aldersbach 1986).  Zu den Fresken vgl. vor allem Hermann Bauer/Bernhard Rupprecht, Corpus der barocken  Deckenmalerei in Deutschland, Bd. 3, München 1987, S. 19ff.  11  Staatsarchiv Neuburg a. d. Donau, Abgabe Landbauamt Augsburg 1965, Nr. 372, Wettenhau-  sen, Gottesackerkirche 1846-1887:  Schreiben des kath. Pfarramts Wettenhausen vom 3. April 1846 an die königliche Baudirektion  in Dillingen a. d. Donau, daß „durch schriftliche Anzeige vom 24ten Juli 1845...das k.  Pfarramt der k. Bauinspektion Notiz gegeben (habe) ... bezüglich der...erforderlichen  Reparatur an der Dachung der hiesigen Gottesacker-Kirche, wenn nicht der schon sichtbare  bedeutende Schaden immer mehr um sich greifen soll.“ Es sei „Gefahr im Verzug, indem die  Beschädigung nach innen und außen derart bedenklich sich gestaltet, daß durch einen bäldest zu  befürchtenden theilweisen Einsturz an der südwestlichen Seite, bei den täglich vorkommenden  Besuchern des Friedhofs,  . sogar Menschenleben gefährdet erscheinen.“  Auf dem gleichen Schreiben vermerkt das Bauamt am 27. April 1846, daß an den Maurermeister  von Ichenhausen „hiermit der Auftrag (ergehe), die bemelte mündlich angeordnete Unterstüt-  zung des Daches ober dem Presbyterium der Gottesackerkirche zu Wettenhausen unverzüglich  vornehmen zu lassen und einen Kostenvoranschlag über die Gestaltung eines neuen Gradspar-  rens und die Ergänzung des fehlenden Balkens auf diesem Dach in möglichter Bälde bei an  unterfertigter kgl. Bau-Inspection vorzulegen.“  Eine Durchsicht der übrigen diesbezüglichen Archivalien in Neuburg a. d. Donau brachte  leider keine weiteren Ergebnisse. Die Hinweise auf diese Archivalien verdanke ich Klaus Kraft  und vor allem Karl Kosel, der inzwischen unabhängig von mir die Ölskizze ebenfalls als Werk  Cosmas Damian Asams erkannte und damit die Richtigkeit meiner Zuschreibung bestätigte.  12  Es ist nicht ausgeschlossen, daß der Bozzetto durch einen der Wettenhausener Pfarrherrn  angekauft wurde. Als besonders kunstsinnig erwies sich Pfarrer Johann Georg Mayr (gest.  1866), der 1851 den Kalvarienberg stiftete und dafür zwei bemerkenswerte Epitaphien des  16. Jahrhunderts aus dem abgebrochenen Kloster Fultenbach (Lkr. Dillingen a.d. Donau)  erwarb.bezüglıch der ertorderlichen
Reparatur der Dachung der hıesigen Gottesacker-Kirche, WECI1N nıcht der schon sıchtbare
bedeutende chaden ımmer mehr sıch greifen soll.“ Es se1l „Gefahr 1m Verzug, ındem dıie
Beschädigung ach iınnen und außen derart bedenklich sıch gestaltet, dafß durch eınen bäldest
befürchtenden theilweısen Eıinsturz der sudwestlıchen Seıte, be1 den taglıch vorkommenden
Besuchern des Friedhofs, O Menschenleben gze  i erscheinen.“
Auf dem gleichen Schreiben vermerkt das Bauamt Aprıil 1846, da{fß den Maurermeıster
VO Ichenhausen „hıermıit der Auftrag ergehe), die bemelte mündlich angeordnete Unterstüt-
ZUNg des Daches ber dem Presbyterium der Gottesackerkirche Wettenhausen unverzüglıch
vornehmen lassen und eınen Kostenvoranschlag ber dıe Gestaltung eines Gradspar-
rens un:! dıe Erganzung des tehlenden Balkens autf dıesem ach in möglıchter Bälde bei
unterfertigter kgl Bau-Inspection vorzulegen.“
Eıne Durchsicht der übrıgen dıiesbezüglichen Archivaliıen ın Neuburg Donau brachte
leider keine weıteren Ergebnisse. Dıie Hınweıiıse auf diese Archıiıvalıen verdanke iıch Klaus Kraft
un! VOT allem ar| Kosel, der inzwıischen unabhängıg VO MIır dıe Olskizze ebentalls als Werk
Cosmas Damıan Asams erkannte un: damıt dıe Rıchtigkeit meıner Zuschreibung bestätigte.
Es 1St nıcht ausgeschlossen, da{fß der Bozzetto durch eınen der Wettenhausener Ptarrherrn
angekauft wurde. Als besonders kunstsinn1g erwıes sıch Ptarrer Johann Georg Mayr (gest.

der 1851 den Kalvarıenberg stıttete un: datür wel emerkenswerte Epitaphıen des
16 Jahrhunderts aus dem abgebrochenen Kloster Fultenbach (Lkr Dıllıngen a.d Donau)
erwarb.
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Dargestellt 1St die Verherrlichung der Heılıgsten Dreıitaltigkeıit. Die spiraltör-
mıg sıch ach oben 7B Biıldmuitte hın schraubende Komposıtıon beginnt der
Hauptansıcht gegenüber mMı1t der Entrückung des FElias (Abb 26) Frontal ZUuU

Betrachter gerichtet steht der ın eın braun-goldenes, kuttenartiges Gewand
gehüllte Prophet mMıt weıt ausgebreıteten Armen ın eiınem geräumıgen agen,
der VO 7wWwel weılßen, auf den dunklen Wolkenballen vehement ach
preschenden Rössern SCZOSCH wırd Daneben flattert der Mantel, den
zurückläfßt, heftig 1m Wınd Auf der anderen Seıte des agens bılden achsıal
C WAR gedreht eıne weıbliche Heılıge und Zzwel Bıschöte ın ıhren prächtigen
rnaten eıne in sıch geschlossene, dreiecksförmiıge Figurengruppe””, die VO

Zzwel Engeln (links mıiıt Palmzweıig un Kranz, rechts mıt Blumengebinde)
tlankiıert wırd Neben dem rechten Engel sınd dam un Eva auft die Knıe
gesunken un beten inbrünstig das mächtige Kreuz der Erlösung an  14 das eıne
Engelsschar muhsam stutzt Abb 27) Im Vordergrund sturzt der Miıchael,
mMiıt Flammenschwert un Rundschild* bewalffnet, Luzıiter und Verdammte ın
den Abgrund. Hınter ıhm 1mM obersten, mıiıt Engeln un Putten dicht besetzten
Hımmelsbereich legt sıch die ıchtüberstrahlte Gestalt (sottvaters und die
Taube des Hl Geılstes bogenförmig das eigentliche Hauptszenarıum. Zur
Rechten CGsottvaters thront auf eınem dicken Wolkenkissen Chrıistus, der WwW1e€ ın
den Darstellungen der Parusıe als der Verherrlichte in reines Weifß gekleidet 1St
Er hat seiıne Arme Z Empfang arıens ausgestreckt, die ıhm VO der
gegenüberliegenden Seıte her MI1t dem Joseph un der
Theresıa VO Avıla!® entgegeneılt. Das aupt der Jungfrau Marıa 1st sternenum-

kränzt, S1e halt iın der Rechten eın Zepter un tragt die für S1e üblichen blauen
un weıßen Gewänder. Den Fuß hat s1e als Zeichen der Immaculata aut die
Mondsichel ZESETZL. Wiährend eın Putto mıt Lilien Füßen des Joseph‘
diesen als Begleiter arıens auf ıhrem ırdiıschen Lebensweg auswelıst, an-
schaulichen Plazierung, Gebärden und das fast zeremonıelle Geleıit Christus
und Marıa als Bräutigam un Braut 1mM Hımmel. 7Zwischen den beiden Polen

Im Fresko Abb 29) als die hll Maxımuilıan links), Benno Miıtte) un: Kunigunde iıdentitizıert.
Vgl Bauer/Rupprecht, a 28
Das Kreuz dürfte in Francesco TIrevısanıs Fresko VO eLIwa 1700 ın der ömiıschen Kırche

Sılvestro ın Capıte seınen Vorläuter haben Vgl Helene Trottmann, Cosmas Damıan Asam
139 Tradıtion lll'ld Invention 1mM malerıschen Werk, Nürnberg 1986, Abb 74

Das Marıenmonogramm darauf 1st ;ohl als 1InweIls auf jene Stelle ın der Apokalypse des
ohannes werten, der zufolge der Erzengel dıe Frau mıiıt dem Kınde befreıt, ındem den
eınen Drachen totet .pO. 1 ’ /—8) und den anderen Drachen 1ın den Abgrund sturzt (Apok
Z0; 2-3) Asam schafft dadurch einen unmıttelbaren Bezug ZUT Immaculata schräg daneben. Dıie
Fıgur des hl Michael taucht gleichgeartet bereıts 1715 1mM Engelssturz des Hochaltarblatts 1n der
Benediktinerklosterkirche VO Metten wıeder auf. Vgl Bushart/Rupprecht, aa . 45
Abb
S1e tragt den Habıt der Karmelitinnen un! drückt mMiı1t der Linken eın Herz dıe Brust Über
ıhr e1in Engel MIı1t eiınem Kranz Kosen. Vgl uch Bauer/Rupprecht, C:
Über seın Haupt halt eın Engel eiınen Kranz weıßer Rosen.
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schwingen Engel Rauchtässer ZUr Verehrung der Trıinıtät, unterhalb arıens
und der Theresıa veranstalten S1e eın Konzert. Rechts davon riegeln Z7wel
krattvolle Engel die idyllische Szene den dramatıschen Versuch eınes
weıteren Engels ab, mıiıt eiınem euerschwert die Seligen VO den Verdammten

rennen
Asam beschreibt mMıt tlüchtig skızzierenden, doch sıcheren Pinselstri-

chen, die alle charakteristischen Züge seıner Leinwandmalerei tragen‘  b detaiıl-
hert das überirdische Geschehen. Indem G1 dıe vorwıegend bräunliche Farbge-
bung, die lediglich ın den Gewändern akzentuierend durch blaue, rötliche un:
goldene Töne unterbrochen und aufgelockert wırd, VO außen ach ınnen
reduziert un autfhellt, ındem Licht un Schatten gezielt verteılt, tretfen die
Hauptfiguren plastısch ın den Vordergrund. Gleichzeitig entwickelt sıch eın
sogartıger, 1n der zentralen Gestalt CGsottvaters kulminierender Tieftenzug, der
aber durch die eXtreine Untersicht””, durch den „Sturzilug® der göttliıchen
Person ebenso Ww1e durch die breıte Frontalıität des Wagens des Propheten Elıas
in eıne gegenläufige, A4UusS$ dem Bıld heraustührende Bewegung erd Auft
diese Weıse entstehen aut begrenztem Raum bıldımmanente Spannungstelder,
die dem Tondo eıne Lebendigkeit un Wiırkungskraft verleihen, WwW1e€ INan S1e erst
VO der Hochblüte der süuddeutschen Olskizze 1ın der Jahrhundertmitte her
kennt.

Neben augentälligen Übereinstimmungen mıt der Kuppel (Abb 24/25) der
iıdentischen thematischen Ausformung, der bewulfit eingesetzten Hell-Dunkel-
Kontrastierung und der Verteilung der szenısch relevanten Personen, ıhrer
tarblichen Hervorhebung SOWI1e iıhrer komposıitorischen Zuordnung weıcht
das Gemiälde doch 1n wesentlichen Punkten davon ab Asam sah sıch durch jer
große Rechteckfenster CZWUNSCNH, die großfigurigen Szenen entsprechend den
vier Kreuzarmen der Kırche Kuppelfufß ber den Bögen der Langs- un
Quertonnen verteılen und dıe übrigen Fıgurengruppen iın konzentrischen
Kreısen übereinander staffeln un Zzu Miıttelpunkt der Kuppel hın stark
verkleinern. Außerdem verzichtete auf Durchblicke iın terrestrische Zonen
und malte eınen reinen, dicht bevölkerten Heiligenhimmel*”. Im Gegensatz

uch die Fıgurencharakterisierung deckt sıch miıt seınen spateren Arbeıten. Vgl VOT allem dıe
Engel des Konzerts.
Bereıts Erika Hantstaeng] hat autf die motivısche Parallele Miıchelangelos CGottvater 1m
Fresko der Sıxtinischen Kapelle (Gott scheidet W asser und Erde) hingewılesen. Vgl Erika
Hanfstaengl, Cosmas Damıan Asam, München 1939,
Im Fresko 1St das Menschenpaar neben Miıchael Sanz den rechten and des Zwickels
gedrängt (seltsamerweıse wırd bel Bauer/Rupprecht,Omıt keinem Wort erwähnt). An
die ursprünglıch vorgesehene Stelle trıtt eıne Darstellung der Carıtas, dıe Matthäus Günther
1737 als Vorlage für eine Kartusche 1mM nördlichen Querschiff der Klosterkirche Rottenbuch
gedient haben dürtfte. Vgl azu Georg Paula, / weı unveröftentlichte Entwürte VO Matthäus
Günther, FEın Beıtrag FAa Holzer-Rezeption im 18 Jahrhundert, In Ars Bavarıca 1L987,

69{tt. mıiıt Abb
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der daraus resultierenden Unübersichtlichkeit wiırkt der Bozzetto vıel frejer un
gelöster VO kompositorischen Zwängen, das FAr und Nebeneıinander der
Fıguren 1St lockerer, ıhre Beziehungen untereinander sınd wenıger latent un
verschwinden aum WI1e€e ıIn der Kuppel ın der Masse der Körper. Gerade diese
Freıiheıt, die die Skizze besonders ın den perıpheren Bereichen auszeıichnet,weıcht ın der Ausführung eiıner Dıiıchte und Enge, die durch Stuckkartuschen
mıt Emblemen un durch das Eınbringen zahlreicher lokalhistorischer Aspekteoch zusätzlıch gesteigert wırd So behalten ZW aar dıe TIrıas mıt den beiden
Engeln 1mM Westen (Abb 26/29) un der Kampf des Miıchael neben dem
dominanten Kruzıtix 1m Norden (Abb 25/27) WEeNN auch 1ın eıne Fülle
sekundärer Fıguren eingebunden ıhren Solıtärcharakter, doch der einstigeImpetus des Elıas 1im Gemiälde 1St 1im südlichen Abschnitt des Gewölbes durch
dıe raäumlıiche Beschränkung und die dadurch bedingte Drehung des Gespanns
ZU muden Gestus eınes gemächlich 1ın seınem Muschelwagen dahinfahrenden,alteren Herrn“! erschlafft, dessen scheuende Pterde 19888  — och Z7wel wohlgerun-dete Engel erschrecken können (Abb 28) Waren 4] diese Eınzelszenen 1im
Entwurft wenıgstens ın den Grundzügen vorgepragt, konzipierte Asam dıe
Versammlung der Heiligen““ 1mM östliıchen Kuppelzwickel völlıg unabhängigdavon un fügte S1e komplikationslos der Gesamtkomposition e1in.

An dieser Stelle hat 88R  a} sıch ach eıner möglıchst sCHaAUCNH Datierung des
Tondo fragen. Dazu soll nıcht zuletzt eın Abriß der Entstehungsgeschichteder Münchener Dreifaltigkeitskirche dienen“

Nachdem Julı 1704 dıe bayerische AÄArmee rat Arco
Schellenberg be] Donauwärth geschlagen worden W ar und sıch damıiıt das
Schicksal Kurtürst Max Emanuels 1m Spanıschen Erbfolgekrieg entscheidend
seınen Ungunsten gewendet hatte, WAar dieser aum mehr iın der Lage, das Land
VOT den teindlichen Iruppen des Herzogs VO  e Marlborough und Ludwigs VO
Baden schützen. DE selbst die Residenzstadt München Plünderung un
Brandschatzung türchten mußfste, versammelten sıch och 14 des gleichenMonats“* dıe Vertreter der rTeı Stiände 1n der Frauenkirche und gelobten

21 Im Fresko erinnerte sıch Asam offenbar die Darstellung des Elias auf eıner (heute ın Wındsor
aufbewahrten) Zeichnung VO Luing1ı Garzı (1638-1 2L dıe ıhm In dieser Sıtuation sehr gelegengekommen seın dürfte Vgl Helene Irottmann, O 9 39 und Abb
Neben dem hl Petrus die hil. Cosmas als Selbstporträt Asams angesehen) und Damıan als
Patrone der Ärzte, dıe hIl Ignatıus VO Loyola, Augustinus, Kajetan VO Thiene und

Orden SOWI1e dıe Pestheıiligen Rochus un! Sebastıan.
Franzıskus als Vertreter der wichtigsten, 1mM trühen 18 Jahrhundert 1ın München ansäassıgen
Lıiıteratur: Karl-Ludwig Lıippert, Gilovannı nton1ı10 Vıscardı München 1969
Friedrich Naab, Dreıifaltigkeitskirche, In: Norbert Lieb/Heinz
Kırchen, München 1973 135 a

Jürgen DSauermost, Münchens

Be] Lippert, .2 OX 29 das Datum Dezember 1/04 Ebenso unrıchtig dıe Angabe”1 Maı 1704 1ın der hıstorischen Übersicht be1 Lieb/Sauermost, O 9 35 Vgl auch
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VO Vıisıonen der Bürgerstochter Anna Marıa Lindmayr 1m Namen
VO Klerus, del un Bürgerschaft „ ZUT größeren Verehrung der Allerheılıg-
sten Dreıifaltigkeit eıne Kırche mıt mehreren Altären allhier iın uUunNseTeTr Stadt
auferbauen lassen  <c25_ Wiährend der Entschlufß schnell gefaßit Wal, dauerte N

SCTAUMC Zeıt, bıs INan genügend eld gesammelt, den richtigen Ort ZUr

Verwirklichung des anspruchsvollen Projekts gefunden un: dıe komplizıierte
Planungsphase abgeschlossen hatte?®

Bereıts IM Februar 1705 wırd vorgeschlagen, den Neubau anstelle der
kleinen St.-Anna-Kırche eım Salesianerinnenkloster (ın der heutigen Hotter-
straße) errichten, worauft INan den kurfürstlichen Hotbaumeister (CG10vannı
Antonıo Vıiscardı mıt der Planung beauftragt un dieser och 1mM Februar/März
eın erstes „Modell“ un eınen Überschlag 1etert. ıne SE Maärz eingesetzte
Baukommission zieht 1m Sommer eın Alternativprojekt bei den Augustinern
gegenüber dem TI1urm VO St Michael 1n Erwagung. Dieser Standort scheıitert
aber Eınspruch der Jesuıten VO Januar 1706 ebenso W1e€e dıe Überlegung,
dıe Kırche anderen Ende des Augustinerstocks der Schäfflergasse bauen

lassen“. Hıer legen dıe Dekane VO Frauenkirche un St Peter, die
pfarrechtliche Privilegien gefährdet sehen, ıhr Veto eın  28

Diese Rückschläge vermutlıch für die darauf tolgende, mehrjährige
Unterbrechung der Planung verantwortlıich. Yrst 1709 gerat S1e wıeder ın
Bewegung, als der Münchener Ratsherr Alexander Sutor seın Haus der Ecke
Sendlinger Gasse/Dultgasse anbietet. Di1e Vermessung des Anwesens

Aprıl erg1ibt jedoch eınen schmalen Platz für die Kırche. uch spricht sıch
Viscardı ın eınem Gutachten diese Ortswahl AUS  297 und reicht dafür
Sıtuationspläne des Seitensiederhauses und des Engpacherschen Anwesens iın
der Sendlinger (sasse SOWI1e des Salzstadels ın der Kreuzgasse (heute Promena-
deplatz) eın

Am 18 Oktober 1710° teilen die Vertreter der Landschaft der Admıinıstra-
t10n den Beschluß mıt, dıe -Geıst-Kıirche abzubrechen un ıhrer Stelle die
Dreıifaltigkeitskirche erbauen, die wenı1g spater auf Wunsch Kaıser Josephs
mıt der beabsıichtigten Neugründung eınes Karmelitinnenklosters verbunden

Hans Ramıisch, Dreifaltigkeitskirche iın München KKF Nr 27); Auflage, München/
Zürich 1956
7Zıt nach Lieb/Sauermost, 8 O 9 135
Die tolgende Chronologie nach Lıppert, (3 279#$f un: ach Lieb/Sauermost, O E

135+%*
Beschlufß VO Aprıil 1706 Vgl Lieb/Sauermost, ara O 135
Nachdem der Biıschöfliche Oonsens August 1706 ETNEeUHL verweıgert wurde, gab 9901  ;
dıeses Projekt auft. Vgl Lieb/Sauermost, O E} 135
Da diıe Gegend der Dulten, Märkte und Bräuhäuser unruhıg sel. Vgl Lıppert,

o 9
Vgl Lıieb/Sauermost, d A ( 1990 nıcht be1 Lıppert, a.a. O
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werden soll*! Eın Gesuch“** des Hofkaplans Franz Withofer die gleiche
Behörde, dessen die Lorenzkirche beim Alten Hof umzubauen, findet
keıine Zustimmung. Vielmehr einıgt INan sıch Dezember 34 darauf, die
Hl.-Geıist-Kirche L1UT umzugestalten un VO Vıiscardı Rısse dafür ausarbeıten

lassen.
Dıiese lıegen März des tolgenden Jahres VOT, doch die Weıigerung der

Spitalverwaltung un: des Rats VO Maärz bzw Aprıil, mMı1ıt den Arbeıten
beginnen, bevor die Fınanzıerung des Projekts gesichert ISt, verhindert ıhre

Ausführung. Darauthin z1bt die Landschaft 11 Maı ıhre Eiınwilligung ZUuU
Neubau der Dreıitaltigkeitskirche bei dem Karmelitinnenkloster un weıst

Junı dıe Baukommiuission d. erneut Viscardı zuzuzıehen, der August
eınen „neuen“ Grund- un: Fassadenriß® vorlegt. Gleichzeitig wırd der Ankauf
des 50 Altomünsterschen Hauses, das seıt 1708 Anna Marıa Lindmayr
gehörte, beschlossen un August eurkundet. Bereıts 1er Tage spater
beginnt Ian mıt dem Abbruch. Am September faßt dıe Kommıissıon den
Beschlußß, zusätzlich das benachbarte Hıendl-Haus erwerben”® un Vıiscardı
mMiıt der Oberbauleitung betrauen. Zur Aufführung werden der Stadtmaurer-
meıster Johann Georg Ettenhoter un Stadtziımmermeister Georg Kıenıiıng
bestellt Am Oktober wiırd Viscardı aufgefordert, eınen Überschlag un
weıtere Pläne anzutfertigen, habe „ratıone der Kuppel. eıne Vısıer mıt
un hne Kuppel machen  «37_ Am J. Oktober legen schliefßlich der
Kaıiserliche Administrator rat Löwensteın un: der Ettaler Abt Placıdus Seitz
den Grundstein.

31 Am November 1740 unterrichtet der Kaıser dıe Administration VO einem diesbezüglichen
Antrag des Karmelitenprovinzılals, W as Dezember Z,U) Protest VO  - Landschaft un! KRat

dıe Errichtung eınes weıteren Klosters tührt Vgl Lieb/Sauermost, 130 nıcht
be] Lıippert,
Beı1 Lippert, e 2 9 Oktober, dagegen bei Lieb/Sauermost, O E} 195; Eerst

Dezember eingereıcht.
Wıedthofter bezeichnet.
Nach Lieb/Sauermost, - 07 16 @ 135! beı Lıppert, aa O 2 9 dagegen als Georg
Nach Lieb/Sauermost, 3,a ©.; 1358 be] Lippert, aa 3 9 dagegen das Datum

Oktober.
Dieser Entwurt WAar für dıe Ausrichtung der Fassade nach Süden ZU)| Promenadeplatz hın
entscheidend.
Am September 1711 Abschlufß des Kaufvertrags. Am Oktober FTA Auftrag ZUuU
Abbruch Johann Georg Ettenhoter und Georg Kıenıing. Vgl Lıppert, € 3 9 nıcht
be1 Lieb/Sauermost.,
Zıt. ach Lippert, aa 0S Neben Viscardı wurde uch der Karmelitenbruder
Domuinikus Loiper beauftragt, Überschläge tfür den Bau VO Kırche und Kloster einzureıichen.
Loıiper legte och 1im gleichen Jahr neben Johann Jakob Herkommer Entwürte ZUuU Neubau der
Klostergebäude 1n Ottobeuren VOT.
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Nachdem INan sıch och Januar 17172°® erneut Viscardı mıt der Bıtte
gewendet hatte, „ das vertrostete Modell der endlichen NUur aınen terlässıgen
Rıiß«>?9 lıefern, ETSLAaLLEel dıe Baukommissıon Aprıil”” die Landschaft
Bericht ber seın Modell un den auf 01010 f1 belaufenden Überschlag, regt
aber dl 1ın Anbetracht dieser hohen Kosten un ach FEinwänden der Karmelıi-
ten selbst, auf die Kuppel verzichten. Schon dieses Monats rıngen sıch
die Verantwortlichen jedoch dem Entschlufß durch, ach dem bısherigen
Modell Ma der Kuppel weıterzubauen, zumal VO  3 der Kaiserlichen Admıinıstra-
t10Nn eld- un Materıalhıilten werden.

Obwohl bıs Februar 1713“ der Kirchenbau bıs YVALRE angelegten Kuppel
fortgeschritten ist;, der Tod Giovannı Antonıo Viscardıs September
174135 eıne Zäsur. Zunächst ruht der Bau Trst Aprıl 1714 ergeht eın
abermalıges Ersuchen der versprochenen Beıihilten, dıe, obgleıch durch
die Admıuinıiıstration angewılesen, LLUT teilweiıse ausgeliefert werden“?“. Dennoch
ermöglichen S1e bıs Junı eıne Fertigstellung der Kuppel mıt oktogonalem TI1urm
un Zeltdach der Leıtung VO  e} enr1ıco Zuccalli”, da{fß och 1m Juli
Johann Georg Bader“* mMı1t den Stukkaturen un 1im September Cosmas Damıan
Asam  45 mıt den Fresken beginnen können.

Asam hatte seıt seiner Geburt durch seıne Mutltter Marıa Theresıa, die dıe
Tochter des kurfürstlichen Hoft beschäftigten Malers Nıkolaus Prugger WAal,
Beziehungen München gehabt”®. Zunächst Ww1e€e die übrıgen Famıilienmitglie-

Das Datum be1 Lieb/Sauermost, O, 133 nıcht bei Lıippert, a.a. O
Zr ach Lieb/Sauermost, aug .. 135
Wıe Anm 30

41 Bericht der Baukommissıon VO Februar 1713 Vgl Lippert, o 9 31 nıcht be] Lieb/
Sauermost,
Vgl Lıippert, a a C SE
Sabıne Heym, enrıiıco Zucceallı (umD724), Der kurbayerische Hotbaumeıster, München/
Zürich 1984
Geb 16/5, ZEST. 1726 Vgl Hugo Schnell/Uta Schedler, Lexikon der Wessobrunner, Künstler
und Handwerker, München/Zürich 1988,
Asam erhält VO: September 1714 bıs ZU 28 August 1715 er Abschlagszahlungen. Am

Dezember 171 schreibt abschließend: „Dafß Ich Endtsunderschribner, VO dem Fdl un!
Wohlwiss. Herrn Jo Franz Mayr, ess Rhats, Burgern un: Schönfärbern, uch wohlbestellten
Comissarıo der Heyl Dreyfaltigkeit Khürchen in München, der ausmahlung
aNSCZOSCNCI Khürchen, mMiı1ıt 11UT! die letzt ausständıge 45 seıthıin Iso dıe ehstwegen vollıg
pactierte 600 ‚.Wal hne die versprochene un! wohlverdiente besserung, rechtens un: Paal
empfangen, bezeigt 1se meıne eigenhendige Underschreıib: un!: Färtigung, München
den Dezember Ao 1715 Cosmas Damıan Asam, ıd est 45 f“ Zit ach Bauer/Rupprecht,

O E} 20
Volker Liedke, Zur Genealogıe der Künstlertamılıe Asam, In: Bushart/Rupprecht, O E)
93 f
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der in den Betrieb seınes Vaters Georg Asam“*  7 ıntegriert, Zing ach dessen
Tod März 1744 ach Rom, der dortigen Accademıa dı San ca die
Wesenszüge der ıtalıenıschen Malere]l studieren. Welcher Erfolg ıhm dabe]
beschieden WAafl, verdeutlicht dıe Nachricht, da{flß AIEN Maı 1713 den erstien
Preıs der ersten Malereiklasse habe, der ıhm 7wel Tage spater auf dem
Kapıtol teiıerlich 1ın Anwesenheıt VO Papst Clemens XE verliehen wurde“*®. Das
nächste gesicherte Datum 1n Asams Leben 1St Eerst seıne Sıgnatur VO  ; 17400 1mM
Kuppelfresko der Klosterkirche St Jakobus VO Ensdorf* (Abb 30)
Zieht INan die lange Wegstrecke VO Rom iın die Oberpfalz un die damalıgen
Reisemöglıchkeiten, VOT allem aber dıe umfangreichen Vorarbeiten tür eıne
derart grofßsflächige Ausmalung sowohl Ort un Stelle als auch ın der
Werkstatt> ın Betracht, annn sıch Asam nıcht mehr allzu lange in Rom
autgehalten haben Auft seinem Weg ach Ensdortf machte mıt Siıcherheit bei
seıner Mutter, die ın der Schwabinger (CGasse iın München ıhren Wıtwensıtz
hatte, Zwischenstation. Be!]l dieser Gelegenheit dürfte Asam VO Stand des
Neubaus der nahegelegenen Dreıifaltigkeitskirche un: VOT allem VO der für ıhn
sehr günstıgen Stagnatıon ach dem Tod Viscardıs 1mM Herbst 171413 ertahren
haben

Zweiıerle] Gründe sprechen 1U für eıne Bewerbung Asams VO Ensdorf 4US°
Erstens hatte bereıts den Zuschlag für dıe dortige Ausmalung bekommen,
und die eıt drängte, da{fß schon bald wıeder A4US München abreisen mußfste,
WEeNnNn dıe Ensdorter Kuppel 1778 och tertigstellen wollte W as ach der
Sıgnatur ”C Asam 1714° auch geschah.

Zweıtens zeıgt Entwurt eıne stupende Abhängigkeıt VO  - dem Ensdor-
ter Fresko, Asam die gleiche inhaltlıche Vorgabe, die Verherrlichung der
I rımmıtät, biıldmaßig realisıeren hatte (Abb 24/30). So 1St nıcht 1Ur die Haltung
und Gewandung Christiı völlıg identisch”!, auch die Untersicht, die auft eıne
santt ansteigende Wölbung schließen lafßst, die AaUSSCWORCNEC Verteilung der
Fıguren iınnerhalb der Gesamtkomposition und dıe Konzentratıon der Farben
auf das szenısch Wiıchtige haben Ort ıhre Vorläuter. Be1 dieser intensıven

Eva Wagner-Langensteın, Georg Asam 9—1 FL Eın Beıtrag ZUT Entwicklung der barocken
4X

Deckenmalerei 1ın Bayern, MB  Z 120, München 1983
Helene Irottmann, Die Zeichnungen (Cosmas Damıan Asams für den Concorso Clementino
der Accademıa dıe San Luca VO  - 1/4138; In: Pantheon, 8/1980,
Hans Zıtzelsberger, Ensdorf KKF Nr. 7213; Auflage, München/Zürich 1968
Vgl den miıt Rötel ber Blei gezeichneten un! braun, rotbraun un: STau laviıerten Entwurt für
dıe Ensdorter Kuppel ın der Graphischen Sammlung, München, Inv. Nr 7993
Abbildung bei Bernhard Rupprecht/Wolf-Christian VO der Mülbe, Die Brüder Asam, 1nnn

51
un! Sınnlichkeit 1mM bayerischen Barock, Auflage, Regensburg 1987, 61
Im Münchener Fresko sınd die Beıine näher den Körper SCZOHCNH, wodurch der lınke Arm fast
völlıg verdeckt wırd Außerdem gıbt das weıße, ber das lınke Beıin tallende uch 1mM Gegensatz

Ensdort bzw ZUT Skizze 11UT die untersten Partıen treı Vgl die Abbildungen be] Bauer/
Rupprecht, O 23 un! be] Bushart/Rupprecht, a O Tatel
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Auseinandersetzung Asams mıt dem IThema 5 mehr, da{fß 3A

weder die Steilheit och die vier Fensteröffnungen der Münchener Kuppel
Abb 25) berücksichtigt”“. Gleiches gilt für die zahlreichen, verschlüssel-
ten Hınweıiıse auf die Hıstorie der Stadt, des Ordens un: der Kırche un für dıe
speziıtischen Attrıbute der Heılıgen, dıe im Bozzetto fast völlıg tehlen. War
sınd die göttlichen Personen, Marıa, dıe hIl Joseph, Michael un: Theresıia VO

Avıla SOWI1e Elias (Abb.) klar un deutlich ausgewlesen, doch bereıts dıe
Heılıgen der Dreiergruppe (Abb. ) können erst 1mM Fresko eindeut1ig
ıdentitiziert werden. Durch ll diese Krıterien wiırd der Entwurt relatıviert, tast
allgemeinverbindlıch un sSOmıt zZu reinen Vorzeigeobjekt, das 1n erster Lıinıe
die malerıschen Fähigkeıten Asams Bewelıls stellen und letztendlich aun
dienen soll, ıhm reelle Chancen be1 der Auftragsvergabe einzuraäumen. In der
Ausführung geht ann (vermutlich ach eınem ınzwischen vorgegebenen
Programm) in die Deftaıils un wırd dadurch den konkreten Vorstellungen der
Auftraggeber gerecht.

Asam wählte diese aufwendiıge orm der Bewerbung W1e€e schon-
chen sıch ın der Residenzstadt München profilıeren un: tür weıtere
Aufträge empfehlen. Daneben dürtte 1aber auch die Haltbarkeit des Materıals
eıne nıcht unwesentliche Raolle gespielt haben, da der Tondo mıt Sıcherheıit ZUr

Begutachtung mehrere Prütstellen die Kaıserliche Kommiıssıon, dıe
zuständıgen tellen der Karmeliten uUuSsSs W passıeren mu(ßete, bıs das endgültige
Plazet gegeben wurde. Faft INnan schliefßlich die einzelnen Fortschritte beım Bau
der Dreitfaltigkeitskirche un die Eckdaten der Biographie Asams INIMMCIN,
erg1ibt sıch die Hälfte des Jahres 1714 als wahrscheinlicher Entstehungs-
zeıtraum des Gemüiäldes.

Von Asam, der gewöhnlich Papier, Zeichenstift und Pinsel für seıne Ent-
wüuürte bevorzugte”, 1st nıcht L1UT überliefert, da{fß Olskizzen als Miıttel der
Werkvorbereıitung eingesetzt hat”, auch ın dem ach seınem Tod aufgestellten
Nachlafßinventar werden „vıer Scuzı VO altar blättern VO Erblasser selbst

55gemahlen aufgeführt. Bıslang wurde keıne dieser Arbeiten wıedergefunden,
un dıe aut Leinwand gemalten Entwürte 7We] Hochwandfresken Asams in
St Emmeram Regensburg”®, die ıhm ursprünglıch als eigenhändıge Werke

Eıne völlige Unkenntnis der Münchener Sıtuation 1st bei Asam aber ;ohl auszuschliefßen.
ö5 3 Bruno Bushart, Asam als Zeichner, In Bushart/Rupprecht, a © 51

Nachricht des Dekans Uner:tl das Generalvıkarıat 1n Freising VO 1730, da{fß Kurtürst ar|
Albrecht Nıkolaus Gotttried Stubers Rı tür den hor VO St Peter In München „aln
SITECSSCICS Getallen, dan des Asambs aufgestellten Modell erwıesen“ habe TEr ach Bushart,
Asam als Zeichner, aa ©
Z1ıt ach Bushart, Asam als Zeichner, O 9 57
Themen: Der darg des hl Emmeram wırd geÖöffnet un: Heılung des selıgen Ramwold VO

Blındheıt. Beide Skizzen datıert 7397/33 Museen der Stadt Regensburg, Inv. Nr 1334
un! Vgl dıe Abb un! z be1 Bushart/Rupprecht, O - Ya
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zugeschrieben archn, tammen aus stilıstiıschen Gründen VO seınem Schüler
und Mitarbeiter Otto Gebhard? Nun 1St INan jedoch mıt dem Wettenhausener
Bozzetto ın der glücklichen Lage, auch für Asam eın gesichertes Werk dieses
Genre vorweısen können, das neben den Ensdorter Fresken den Auftakt
seınem außergewöhlich reichen un bedeutenden Schaften bıldet un gleichzeı-t1g den Begınn der suüuddeutschen Olskizze 1m 18 Jahrhundert markiert°®.

58
Geb 1703 DESL. TE
Damıt 1st auch dıe Feststellung Bärbel Hamachers wıderlegt, da: Melchior Steid] (1657-1 EBder Freskant Wäaäl, der 1715 einem seıner Deckenbilder einen kleinen, 1ın ®) autf
Papıer gemalten Entwurftf angelegt hat,; und da{ß „kein anderer Freskant seıner Generatıiıon

früh diıesem Medium“ oriff. Dıie Skızze mıt‘ der Darstellung des Phaeton, der
Apollo den Sonnenwagen bıttet, befindet sıch ın der Graphischen Sammlung des

244 und Kat Nr L7Z
Würzburger Martın-von- Wagner-Museums, Inv. Nr 1707 Vgl Bärbel Hamacher, A(
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Die ukrainısche katholische Pfarrgemeinde
Dillıngen der Donau —1
Von ermann Mors

In der Studienkirche in Dillingen betindet sıch beım westlichen Eıngang
lınken Pteiler eıne Marmortatel ın der Gröfße S1e tragt 1ın cyrillısch
un deutsch folgende Inschriuft:”„Zum Gedächtnis der 350 Jahrfeier
der Unıion VO Berest-Litowsk. Di1e ukrainısche kath Pfarrgemeinde Dıllıngen.

XI 1947“ (Abb 31)
Diese Tatel erinnert eıne Episode der Jüngeren Dıllınger Stadt- un

Pfarreigeschichte, die tast iın Vergessenheıt geraten 1St Obwohl PPSt 40 Jahre
veErgansch sınd, fällt 6C dem Chronisten außerst schwer, exakte Angaben
machen, weıl en keıine Unterlagen 1Dt, viele Zeıtzeugen nıcht mehr leben un
auch die Lokalzeıtungen, sSOweıt sS1e erschienen, keıine Nachrichten dieser Art
enthalten. Ferner unterstanden dıe ın Dıiıllıngen wohnenden Ukrainer weder der
Stadtverwaltung och dem Landratsamt, sondern ausschliefßlich internatıona-
len Flüchtlingsorganısationen UNRRAÄA), VO  ; denen s$1e auch tfinanzıelle Unter-
stutzung erhijelten. DDem Chronisten neben dem Gedächtnis L11UI zufällıge
oder prıvate Autfzeichnungen zugänglıch, der Aussagen VO  } Personen, die
iırgendwıe 1n dieses Geschehen eingebunden

Angeregt durch die Pılgerfahrt des Augsburger Bischofs Dr Josef Stimpfle 1m
Herbst 1988 ach Rufsland, ach Kıew un Lemberg, 1St der Vertasser den
wenıgen och vorhandenen Spuren der ukrainısch-katholischen Pfarrgemeıinde
1n Dillingen nachgegangen. Ausgangspunkt 1St die Gedächtnistatel diıe 350
Jahrfeier der Union.

Im Jahre 1596 versammelten sıch Cun Bischöte der Kıewer Metropole AGHE

Synode ın Brest-Lıtowsk, alle ıhre Bereitschaft außerten, bestiımmten
Bedingungen die Unıion MIı1t Rom einzugehen. So sehr auch 1m Verlauf der
tolgenden Jahrhunderte diese Unıion vielen polıtıschen un anderen Belastun-
SsCH auUSgESETZLT WAaTr, hat S1€e sıch als eın kırchengeschichtlich un relig1ös-
spirıtueller Schwerpunkt erwıesen. Die Bezeichnung „Unıierte Kirche“ deutet
darauf hın, da{fß diese Kırche mıt Rom vereinıgt 1St un den Prımat, also den
Rang des Papstes als höchste Autorıität, anerkennt. Wäiährend der kurzen
Exıstenz der treıen Republik Ukraine f} erlebte die ukrainısche
selbständıge Kırche ıhre Blütezeıt. Sıe hatte sıch VO dem Patriıarchen in Moskau

Um sıch abzugrenzen VO den ukrainısch-orthodoxen Christen der
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Ukraine nNnannten die griechisch-katholischen Christen sıch ukrainisch-katholi-sche Kırche. Dıie Bezeichnung hatte somıt eınen natıonalen Akzent. Dıie
Westukraine, jJahrhundertelang eıl des Vielvölkerstaates Österreich, War 1919dem LCUu erstandenen Polen zugeteılt worden. Kaum ZWanzıg Jahre spater hattedas dıe politische Welt überraschende Hıtler-Stalin-Abkommen VO
August 1959, das den Feldzug und Sıeg Deutschlands ber Polen ermöglıchte,mıiıt eıner Aufteilung Polens wıeder andere Verhältnisse geschaffen. Dıie westlı-che Ukraine mıt der Hauptstadt Lemberg, VO den Polen WOW umbenannt,wurde mıt der bereits bestehenden SowjJetrepublik gleichen Namens —
mengelegt. Als die SowJetunion 1mM Herbst 1939 das ukrainische Galizienbesetzte, gründete S1e ıhre Propaganda hauptsächlich auf die Wiıllenserklärung,dıe Ukraine befreien und „mıt dem Vaterland“ vereınen. ber baldbekamen dıie Ukrainer spuren, da{fß INan 1n kürzester eıt erreichen wollte,woftfür INan ın der übrigen 20 Jahre gebraucht hatte. Dıi1e BesetzungGalızıens un Weılß-Rutheniens War der Begınn der Verfolgung der katholi-schen Kırche ın dıesen Gebieten, WCNN auch nıcht 1im gleichen Ma(ße für allechristlichen Rıten. Bereıts 1939 War Ort der Religionsunterricht abgeschafft,Ordensleute aus ıhren ausern vertrieben worden. In dunkler Vorah-
Nnung einschneidender Verbote hatte der katholische Metropolıit geeıgnete Laıenbefähigen lassen, Kınder taufen un das katholische Gemeıindeleben nıcht
z Erliegen kommen lassen. Der VO den Sowjets IZWUNgenNeE Auszugvieler Ukrainer AdUus Galızıen erfolgte ın die großen Zentren VWest- un Sudruß-lands, wobel der Metropolit versuchte, auch Priester mıtzuschicken. Verständ-lıch, da{fß dıe Ukrainer dem Wort der deutschen Propaganda, die ab Junı 1941einmarschierenden deutschen Iruppen würden ıhnen die Freiheit bringen, 1m
ersten Augenblick Glauben schenkten. och S1e wurden enttauscht. Entsetzenverbreitete sıch ber das, W as deutsche 5S5- I’'ruppen, Polizei und Gestapo-Einheiten Schuld autf sıch häuften.

Am schlımmsten betroffen War dıe ukrainısch-katholische Kırche, der fastallesMund verboten wurde. Die Angst der Ukrainer ach der ersten
Besetzung sSetizte sıch fort un erreichte iıhren Höhepunkt, als 1944 diedeutschen Truppen als geschlagene AÄArmee abzogen, die Sowjets diese Gebietezurückeroberten und dıe Bevölkerung büßen lıefß, da{fß S1e den DeutschenHoffnung und Vertrauen entgegengebracht hatten.

Mıt diesem Erlebnishintergrund brachen Tausende und Hunderttausende
VO Ukrainern auf, auf abenteuerlichen Wegen Chancen tür eıne eGCueHeımat tinden. Und das VO verlorenen Krıeg gezeichnete Deutschland Warvielen eıne Statıon auf dem langen Weg 1n die Freiheıt. und 500 kamen achDıllıngen, S1e auf Weısung der internationalen Urganıisationen 1ın Kasernenund vereinzelt auch ın Privathäusern eine Bleibe tanden. Miıt heutigen Verhält-nıssen verglichen 1st N aum mehr vorstellbar, W1e€e dieses auf CNgstenN Raumbegrenzte, Z127 Improvisierung zwıngende Leben zufriedenstellend ablaufen
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konnte. Der damalıge Oberamtmann be] der Stadtverwaltung Dıllıngen, Josef
Engelmayr, der VO amtswegen keinerle1 FEinblick iın dieses Geschehen hatte,
vermerkte 1m Dezember 1947 iın seınen persönlıchen Aufzeichnungen, da{fß die
Zahl der Ausländer ınsgesamt 264 / Personen betragen habe (mıt Schwankungen
iınnerhal der Jahre)); darunter 949 Lıtauer und Esten, die 4US gleichen
Gründen ıhre Heımat verlassen hatten WI1e€e dıe 1490 Ukrainer, davon eLtwa 0
Prozent Katholiken un och weıtere 140 Ausländer, ıhnen auch Letten.

Nur einıge Hınweıse, WwW1e€e sehr diese osteuropäischen Flüchtlingsgruppen
bestrebt arclhl, ıhre eıgene geschichtliche un kulturelle Identität bewulfßt
machen, seılen 1im tolgenden gegeben. So hatten 1mM Sommer 194 / sechs
natıonale Gruppen begonnen, eıne eigene deutschsprachige Zeıtung mı1t dem
Titel Im Ausland“ herauszugeben, dıe zunächst ın der Druckereıi Manz ın
Dıllıngen, spater auch be1 Auer ın Donauwörth hergestellt, un dıe auch
öffentlich verkauft wurde. Daneben gab CS auch eıgene Zeıtungen 1ın lıtauischer
und polnischer Sprache. Die Ukrainer, dıie ın Dıllıngen die stärkste Gruppe der
vertriıebenen Ausländer bıldeten, schlossen sıch eıner eıgenen ukraıinısch-
katholischen Pfarrgemeinde S1e richteten ın der Kaserne eıne
Kapelle e1ın, die eın ukraiınıscher Bischot 1n Anwesenheıt VO jer deutschen
Benediktinern konsekrierte. Zeıtzeugen eriınnern sıch auch dıe Wasserweihe
der ukrainıschen Gemeıinde der Donau est Epiphanıe (6 Januar) 1948
An Ostern bemalten s1e kunstvoll ÖOstereıer, die auch der Offentlichkeit
vorgestellt wurden (Abb. 32) Große Gottesdienste ın byzantinıscher Liturgıie
aber teıerten S1€e iın der Studienkirche, Ww1e sıch Aegıdıus olb OSB,
Ottobeuern erinnert. Als Junger Soldat hatte el sıch russische Sprachkenntnisse
erworben, die den damalıgen Theologiestudenten befähigten, Kontakte den
Ukrainern ın Dıllıngen auftzunehmen. Bald empfand hohen Respekt für das
lebendige Pfarrgemeindebewußtseıin der Ukrainer. Höhepunkte seıen diıe tejer-
lıchen Gottesdienste in der ımmer dicht gefüllten Studienkirche SCWECSCH, auch
VO  aD} der einheimischen Bevölkerung besucht. Einmal habe © Aegıdıus, der
byzantınıschen Liturgıie entsprechend, das Credo 1ın der ukraiınıschen Sprache;
das ın diesem Rıtus ımmer als Solo vorgetragen wiırd, sıngen dürten. Wäiährend
dıe römische Lıturgıie in ıhrem Autbau, ıhren Gebeten un: Zeremonıen be] aller
Tiete un Erhabenheıit sachlich un: lateinısch knapp bleibt, 1St die Liturgıie der
östlıchen Kırchen phantasiereich, voll inbrünstiger Innigkeıit un: großer
Gemüuültstiete. Die Eucharistieteier ın diesem byzantiınıschen Rıtus zeichnet sıch
nıcht NUur durch eıne ehrwürdiıge ange AauUs, sondern ebenso durch eıne
großartıge Bildhattigkeit un melodische Schönheıt. Im Rahmen eınes solchen
Gottesdienstes wurde Sonntag, dem November 1947 dıe Gedächtnistatel

dıe Unıion VO Brest-Litowsk angebracht. Sıe sollte ohl auch dıie
Verfolgung erınnern, der dıe damals 1ın der Ukraine verbliebenen Katholiken
ausgeseLzZlL Hatte Stalın 1m I1 Weltkrieg der russisch-orthodoxen Kırche
ZEWISSE Freiheiten zugebillıgt, verschärtte sıch ach Kriegsende wıeder der

Abb Ostereıer der ukrainısch-katholischen
Gemeinde Dillingen 947/48
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Druck aut dıe ukrainische Kırche. In eiıner unrechtmäfßigen Scheinsynode VO

Lemberg 1946 Wurde die Unıion VO Brest aufgelöst un die ukrainısch-
katholische Kırche dem Moskauer Patriarchat unterstellt. Als Antwort begab
s1e sıch 1ın den Untergrund. Irotz ıhres Katakombendaseins ebt s1e, vielen
Opftern und Getahren.
Die iın Dıllıngen ebenden Ukrainer aber auch kulturell aktıv tatıg. FEın
Beispıel dafür bıldet das mıt eıgenen Lehrkräften errichtete Gymnasıum, das
etwa 8SO—90 Schüler besuchten. Nur eıne Schülerin konnte ausfindıg gemacht
werden, die 194 / als Vierzehnjährige mıt ıhren Eltern VO Lemberg gekommen
Wal, 1ın das staatlıche Gymnasıum ın Günzburg eintrat, 1952 das Abitur machte,

annn ach dem Studium in München als Lehrerin für C Sprachen tätıg
seın können. Wenn R auch 198808  — wenıge Möglichkeiten für Begegnungen mıt
der Bevölkerung gegeben habe, seıen ıhr 1U  an gute Erinnerungen Dıiıllıngen
geblieben, darunter Gymnasıallehrer Dr Walter Gebhard, spater ehrenamt-
lıcher Bürgermeıster der Stadt und eın Autenthalt 1mM Dıllınger Krankenhaus
mıt der arztliıchen Betreuung VO Chetarzt Dr Franz Kampık. uch Erwach-
SCHNC, darunter ıhr Vater, konnten gelegentlich der Dıllınger Hochschule
Vorlesungen besuchen.

[Das eıgene Kulturleben 1mM ager mıt eiınem eıgenen Kırchenchor un
Gesangsvereın se1 derart truchtbar BCWESCH, da{ß nıe das Gefühl der Fremde
aufgekommen se1l

Iieses eigenständıge Kulturleben hat sıch ein besonders eindrucksvolles
Denkmal ZESETIZLT, ındem dıe Ukrainer auch Ööffentlichen Veranstaltungen
eingeladen hatten. iıne davon WaTr dıe Aufführung der 1mM Jahrhundert
entstandenen Oper „Der Evangelımann“ VO Wılhelm Kiıenz| ın der eiınem
Theatersaal umgebauten Reıithalle der Luitpoldkaserne. Das Orchester bestand
großenteils aus einheimiıschen Musıkern. Der Dıllinger Buchhändler Hubert
Schlander, der seinerzeıt eıne Konzertagentur mıiıt Schreibbüro betrieben hatte
un dem WIr dıese Information verdanken, hat selbst 1ın diesem Orchestgrmiıtgewirkt.

twa ab 949/50 wurde das Dıllınger Lager aufgelöst un zunächst ach
Leipheim verlegt. Hunderttausende VO Ukrainern, berichtet dıe Seelsorge-
stelle für katholische Ukrainer iın München, verließen Deutschland un W all-

derten ach Übersee Au  N In der Bundesrepublik Deutschland leben heute aum
noch 30 01010 Ukrainer, die meısten davon ın Bayern. Heute befindet sıch die
naächste ukraıinısche Seelsorgestelle 1n Neu-Ulm. Die Tausendjahrteier betrach-
ten alle Exil-Ukrainer als Möglichkeit, auf ıhre Exıstenz hinzuweısen: s1e sınd
dankbar tür alle Zeichen der Sympathıe.

Ihre Statiıonen 1ın Deutschland auf dem Weg 1n dıe Freiheıit sınd auch tür die
Geschichte des Bıstums Augsburg eın bedenkenswertes Datum.
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Anmerkungen Leben un Werk
VO  a Franz Anton Hoeynck
Von Theodor Wohnhaas

Im Augsburger Literarıschen Institut VO Dr Huttler (Michael Seıtz)
erschıen 1889 eın Werk mıt dem Tıtel Geschichte der kırchlichen Liturgıie des
Bısthums Augsburg. Mıt Beilagen: Monumenta lıturg1ae Augustanae. Vertasser
des 438 Seıten starken Buches WTr der Pfarrer VO Kleinerdlingen (Dekanat
Nördlingen, damals Donauwörth) Franz Anton Hoeynck.

In eınem Geleitwort, das als Schreiben des hochw Herrn Bischofs Dr
Pankratıus VO  e Dıinkel den Verleger deklariıert ISt. schreıibt Bischof Pankra-
t1UusS, „dafß dieses lıterarısche Werk 1m hohen Grade der Empfehlung würdiıg 1St
Der aut dem Gebiete der kırchlichen Lıturgie wohlbewanderte Herr Verfasser,
welcher sıch schon durch andere Publikationen auf dem naämlichen theologi-
schen SOWIe dem hıstoriıschen Gebiete ehrenvoll ausgezeichnet hat, bietet in
dem vorliegenden Werke dem Klerus der 10zese Augsburg eıne Frucht reiter
un: gediegener Studien dar, welche als eın Stück Diözesan-Kiırchengeschichte
eıne bıslang vorhandene Lücke austüllt un eınen klaren FEinblick in den
Entwicklungsgang gewährt, welchen die Liturgie VO altester Zeıt bıs auf den
heutigen Tage im Bisthume M4 hat ber auch 1ın weıteren Kreısen
dürfte die Schrift als Spezıalarbeıt 4aUsS dem theologischen Fache der Liturgik VO

Interesse seın
Wer W ar der Vertasser dieses Werkes, das ın diesen hundert Jahren haäufıg

zıtlert wurde, aber nıe eıne Neuauflage der Neubearbeıtung ertahren hat?
In den Augsburger Schematismen für die Jahre 1877 bıs 1893 1St Hoeyncks

Name finden. RLA WTr Hılfspriester ın Rettenbach.
Am pät Maäarz 1878 wurde als Beneftizıiat der Klosterkirche Kautbeuren

kanonısch instıtulert. Seıt dem März 1882 Wr Ptarrer VO Langenneuf-
ach un seıit Maäarz 1885 Pfarrer ın Kleinerdlingen. Der Schematismus VO

1893 vermerkt: „Ausgetreten iın die 10zese Paderborn“. Im Archıv des
Bıstums Augsburg sınd keine weıteren Unterlagen ber Leben un Werk VO

Hoeynck vorhanden. Dagegen bringt das Necrologium Paderbornense
biographische und bıbliographische Angaben über Hoeynck. Ausführlicher
berichtet Elzear Schulte OFM ber Hoeynck ın der Festgabe „Balve, Buch
VO Werden eıner Stadt“ (1930)

Als Sohn eınes Urganısten un Kusters wurde Franz Anton Hoeynck
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Sranz Yuırton AY6nuck

2% August 1847 1n Balve 1m heutigen Landkreis Arnsberg (Westfalen) geboren.
In Arnsberg bestand 1m Herbst 1861 das Abıitur und studierte anschließend
den Hochschulen Münster, Tübingen, onn un Paderborn. Am 16 August
866 wurde 1ın Paderborn VO Bıschof Conrad Martın Z Priester geweıht.
In Höxter wirkte Hoeynck zunächst Zzwel Jahre der Selecta un kam

Julı 1868 als Pfarrkooperator ın seınen Heımatort Balve Hıer unterstutzte
f B Pfarrer Anton Franz Wulf,; seınen Oheım, bıs dessen ode 7 August
1875 Die bıschöfliche Ernennung VO Hoeynck als Ptarrer VO Balve stiefß aut
Schwierigkeiten, die 1mM Zusammenhang mıt dem damals beginnenden Kultur-
kampf 1ın Preufßsen sehen sınd Dıie preufSische Regierung verweıgerte dıe
staatlıche Anerkennung, und Hoeynck wurde jede „geıistlıche Amtstätigkeit
untersagt”. Den Vortall schıildert Hoeynck, dem se1t 15/1 dıe „vollständige
Verwaltung“ der Pfarrei Balve übertragen wurde, ın seıner Geschichte der
Pfarreijen des Dekanats Arnsberg austührlicher. Nach dem Tode VO Pfarrer
Woult ‚wurden seıtens des Landratsamtes, nachdem schon eıne Zeıtlang vorher
aut Anordnung des staatlıchen Dıözesanverwalters die Pfarrakten weggeholt
WAarrcll, die Kırchenbücher konfiszıiert, der bisherige Verwalter wurde
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un konnte, obgleich präsentiert, des Kulturkampftes die kanonische
Instiıtution nıcht erlangen. Die Ptarreı W al vorläufig verwalset, und eıne
Zeıtlang unterblıieben alle amtlichen Funktionen“. Damıt begann für Hoeynck
dıe Wanderzeıt, die ıhn ach Baden, Württemberg un Schwaben führte. In
Oberndort ın Württemberg WaTtr für ıhn keıine bleibende Statte. Er mulfste die
Stelle wıeder verlassen, da die Regierung ıhn seınes früheren polıtischen
Verhaltens des Landes verwıes. In der 10zese Augsburg fand Hoeynck
gastlıche Aufnahme. Vier Jahre weılte ın Kautbeuren. Im Zusammenhang mıt
seıner Tätigkeit als Beneftizıat der Klosterkirche 1st seıne 1881 erschıenene
„Geschichte des Frauenklosters ın Kautfbeuren mıt besonderer Berücksichti-
gung der eıt der Ehrw Crescentıia“ sehen. FEınen Kurzbeıtrag „Regesten
ber das Pfarrdortf Langenneufnach (aus dem Archıv Mickhausen)“ heterte
1888 für die Zeitschritt des Hıstorischen Vereıns tüur Schwaben un: Neuburg.
Im folgenden Jahr schrieb OT: die eingangs erwähnte Liturgiegeschichte. iıne
Auslegung des Totenottizıums „])as Ofticıum defunctorum ach dem Wort-
sınn und für das lıturgische Verständnıis erklärt“ 892) WAaTr seıne letzte Arbeıt ın
der Diözese Augsburg während seıner tast 17jäahrıigen Tätigkeıt.

Am Aprıl 1892 wurde Hoeynck Pfarrverweser ın Grevensteın (Landkreıs
Arnsberg), nachdem VO „bischöflichen Ordinarıat Augsburg mıt eıner
ALTHGN Anerkennung ach Paderborn entlassen wurde“. Das Ende des
Kulturkampftes machte ıhm dıe Rückkehr ın dıe alte Heımat wiıeder möglıch.
Schon iın den schwäbischen Jahren galt seın Interesse auch der Geschichte seıner
Heimatdıiözese. Bereıts 1894 veröffentlichte eıne kurze Geschichte seiner
Heıimatstadt Balve un: 1mM tolgenden Jahre eınen Beıtrag A Zur Geschichte der
Dekanıe Attendorn“. In Grevensteın wurde auch eıne orößere reformatiıonsge-
schichtliche Studıe, dıe 1 894—95 erschıen, abgeschlossen. Am Maı 1896
mu{fite Hoeynck aut seıne Pfarrstelle ,fast völliger Läihmung“ verzichten
und W al bıs seınem ode (gestorben B7 Oktober 1m Brüderkranken-
aus 1in Paderborn. Irotz seıner schweren Krankheıt hat dıe wissenschaftliche
Arbeıit nıcht VErSCSSCHL. 1904 konnte seıne „Geschichte des Dekanats Sıegen“
abschliefßen, der 1907 och eıne „Geschichte der Pfarreıen des Dekanats
Arnsberg“ tolgte. Beide Werke haben eınen Umtftang VO tast 1000 Druckseıten.
ıne ogrößere Arbeıt ber die alten Klöster 1m Sauerland blieb unvollendet.
Kleinere Teıle daraus druckte das Westtälische Volksblatt. Dıe schwierige
wiırtschaftliche Lage 1mM Ersten Weltkrieg machte auch Hoeyncks Vorhaben,
eıne Auswahl seıner Predigten herauszugeben, zuniıchte.

Damıt 1St die Bibliographie Hoeyncks 1Ur summarısch rtafßt Er WTr

außerdem Miıtarbeıter der Westtälischen Zeıtung un: den Blättern Z

Kirchengeschichte Westtalens. Leıider befindet sıch seın literarischer Nachlafß
nıcht 1mM Archıv des Erzbistums Paderborn.

Seın wichtigstes Werk W al 7zweıtelsohne die Geschichte der Augsburger
Lıiturgıie. ıne Vorstudıe diesem Thema WAaTr Hoeyncks Autsatz „Dıie
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gedruckten Rıtuale der Diıiözese Augsburg“, den 1m Augsburger Pastoralblatt
1887 veröftentlichte. Es 1st erstaunlıch, W as auf diesem Gebiet geleistet hat
Man bedenke, WwW1€ schwier1g N damals für den Rıeser Pftarrer WAar, ternab der
grofßen wıssenschafttlichen Bıbliotheken die entsprechenden Quellen heran-
zukommen. Freıliıch wırd 111a heute Hoeyncks Werk anders sehen. Durch die
vielen Verluste 1St üurwahr die Quellenlage zZur Geschichte der Augsburger
Liturgıie nıcht gut Besonders dıe Sikularısatıon des Hochstiftes Augsburg hat
orofße Lücken ın die Bestände der Dombiblhothek gerissen. Nach eiınem Bericht
des Augsburger Domherren ar] Anton VO Mastıaux (1776—1828) VO
FAtr Oktober 18724 wurden wertvolle Codiıces, Manuskripte und Inkunabeln der
Dombibliothek verschleudert, beispielsweise „1Im Jahre 1804 das berühmte
Psalterium [Clim des Fürstbischofs Johann Egolf (l VO Knörıingen
(wofür dıe verstorbene Kaıserıin Catharına I1 VO  - Ruftsland 1m Jahre 1793 dem
damalıgen Domkapıtel eıne bare Summe ad 40 01010 Rubel biıeten lıefß) eıne
gemeıne Trödlerin vier Gulden ZWanZzıg Kreuzer überlassen“. Trotzdem 1St
dıe Quellenlage günstıger als Hoeynck S1e vorgefunden hat Wıe Walter Dürıg
1988 ın seiınem Beıtrag ALARt Geschichte der Augsburger Domliturgie 1m
Miıttelalter“ iın diesem Jahrbuch nachwies, hat Hoeynck vorwıegend 1L1UT

dıejenıgen Handschritten der Münchener Staatsbibliothek herangezogen, dıe
1mM Zuge der Sikularisation aus der alten Dombibliothek die Bayerische
Staatsbibliothek gelangt sınd Handschriften Augsburger Provenıuenz, dıe VOT
der Sikularısatıon 1ın die alte Hotbibliothek (herzoglich-kurfürstliche Biblio-
thek) gekommen hat Hoeynck nıcht erwähnt oder auch nıcht gekannt.
Ferner mu INa  e}9 da{fß nıcht alle lıturgischen Handschriften der Augsbur-
SCI Dombibliothek ıIn Augsburg entstanden sınd, sondern VO auswärtıigen
Bıbliotheken ach Augsburg gekommen sınd, also Sal nıcht augsburgisches
lıturgisches Sondergut VEr EeTEN: Dafß wichtige lıturgische Handschriften 4US

Augsburg 1Ns Ausland (Rom, London, Cambrıdge, Budapest u.,. - gelangt
sınd, entgıng Hoeynck. Das hat schon Altred Schröder beklagt, der C
Quellen nannte und eıne breitere Quellenbasıs tür eıne Geschichte der Augs-
burger Liturgie torderte. uch in der Auswertung und der Deutung der
Augsburger Quellen besonders W as dıe Frühgeschichte der Augsburger
Liturgıie betrifft wırd Ian heute ın manchem Hoeynck nıcht mehr tolgen
können, beispielsweise 1in den Fragen, dıe das Maıiıländer Liıturgiegut,
gallıkanischen-gelasianischen Rıtus, ın Augsburg angehen.

Mıt Walter Dürıg dart INan hoffen, dafß Hoeynck Nachfolger tür eıne Arbeit
tinden wiırd, W1e€e S1e beispielsweise ermann Reitenberg für dıe 107ese Maınz
der der fruh verstorbene Hubert Karnowka( für Passau geleistet
haben

Abb 204 Balve, Buch 919} Werden und eın der Stadt 1930
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Kornelius Fleischmann, „Klemens Marıa Hofbanuer. eın Leben un seine Zeıt.
303 Seıten, Verlag Styrıa Graz, Wıen und öln 1988

Warum Johann Michael Saıiler nıcht Bischof VO  e} Augsburg wurde?
Antwort oibt das Buch VO  e Kornelius Fleischmann

Als anläfßlich des 150 Todestages des Theologen, Pädagogen un spateren
Bischofs VO Regensburg, Johann Miıchael Saıler, Papst Johannes Paul 11 dıesen
geistesmächtigen Mann eınem Kırchenlehrer Europas ernannt hatte, W ar

ach Vortragen un Akademien in der Diskussion ımmer wıeder dıe rage
gestellt worden, Ww1e dıe ach der demütigenden Entlassung Saılers 1794 VO  e} der
Universıität Dıllıngen nıcht authörende kırchliche Intrıge diıesen glau-
bensstarken un: TOMMEeN Priester erklären se1l Dem Augsburger Fürstbi-
schot Klemens Wenzeslaus, der 1784 den VO ıhm hochgeschätzten jJungen
Protfessor ach Dıllıngen geholt und zehn Jahre spater wiıeder abgesetzt hatte,
se1l wenıge Jahre VOT seınem Tod bekanntgeworden, Saıler hätte orofßes Unrecht
erdulden mussen. Darüber hınaus wollte 111all wıssen, welche Rolle dabe der
Wıener Redemptoristenpater Klemens Marıa Hotbauer (1751—1820) gespielt
habe, dessen Anhänger och Jahrzehnte ach Saıilers Tod beantragt hatten,
sämtlıche Schriften Saıilers auf dıe Lıste der verbotenen Bücher sefzen Be1
eıner Tagung der Katholischen Akademıe Bayerns enttfaltete der bayerische
Kıirchenhistoriker eorg Schwaiger (Autor der 1982 1mM Verlag Schnell
Steiner erschıenenen Biographie Saıler eın bayerischer Kıirchenvater“)
den SaANZCH Problemkomplex, jedoch mıt dem Hınweıs, solches Geschehen se1
LLUTE verstehen, Wenn InNan 65 AUS seıner Zeıt heraus ın allen Zusammenhängen
studıiere, eınem gerechten Urteıl gelangen.

Diese Zusammenhänge legt das Buch des ın Baden be1 Wıen der Pädagogıi-
schen Akademıie lehrenden Kulturhistorikers Kornelius Fleischmann ber den
VOT hundert Jahren selıggesprochenen Klemens Marıa Hotbauer autf außerst
verständliche Weıse dar In dieser Geschichte, schrieb die Zeitschriftt
„Stimmen der Zeit“. begegneten sıch 7wWwel tür das Verständnıiıs des christlichen
Glaubens repräsentatıve Gestalten, Z7wel „heiligmäfßıge Männer“, dıe sıch
jedoch einander „abstießen“.
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hne das orofße Format Hotbauers schmälern, der sıch für den Bestand
des österreichischen Katholizismus uneingeschränkt eingesetzt habe, macht
Fleischmann 1er die Intoleranz des „Glaubenskämpfers mıt dem INqu1is1tOr1-
schen Zug gegenüber anderem Bekenntnis“ SOWwIl1e Oort die „wahrhaft
heiligmäfßige Gesinnung” Saılers, miıt der die ıhm ın seıner Kırche angetanen
Beleidigungen habe, deutlıich. Der Autor zeıgt eınerseıts das Verdienst
Hotbauers auf, seıne Zeıtgenossen, iınsbesondere die Jungen Intellektuellen,
ach jahrzehntelanger Abhängigkeıt der Kırche VO eınem absolutistischen
Herrschaftsapparat un der Auflösung bzw Verfremdung der relıg1ösen
Lebenstormen wıeder den Fundamenten des katholischen Glaubens zurück-
geführt haben; andererseıts betont die Reaktıiıon aılers auf seıne Dıiıllınger
Entlassung hın, nıcht auftf seıner Rechttertigung iın der Offentlichkeit
bestehen, sondern sıch in Gebet un: diszıplınıerter Arbeıt tür eınen
Antang vorzubereıten.

Als Könıig Max Josef fur das seıt 1812 vakante Bıstum Augsburg eınen
geeıgneten Anwaärter suchte und Kronprinz Ludwig seınen verehrten Professor
Saıler nannte, be1 dem Or 1803 1n Landshut Philosophıe studiert hatte, holte
Rom verschiedene Gutachten e1n. untıus Severol: beauftragte damıt ın Wıen
vier Fachleute: Hotbauer, Baron Penkler, Dompräpendar Helfferich un
Hotfkaplan Job Wiährend sıch Job un Helterich für Saıiler aussprachen, ehnten
Penkler un Hotbauer den Kandıdaten 1ab

Hotbauers Beurteilung WTr vernichtend ausgetallen: Saıiler 1St in anz
Deutschland und in eınem großen eıl Ungarns, WenNnn INa  a} Cr nıcht streng
nımmt, auch außerhalb Europas, bekannt. Es 1St wahr In Landshut, alle
sıch Christus erklärt hatten, s alleın Saıler und wenıge andere, die
den Mut hatten, offen VO Christus sprechen. Er 1St eın Chrıist; aber sovıel ıch
weılß, ll VO eıner estimmten orm des Chrıstentums nıchts wıssen. Er hat
viele Anhänger, un diese sınd wirklıch tromme Leute. Ich habe Saıiler NUuUr eın
einZ1ges Mal gesehen, un auch damals W ar ‚F blofß eıne halbe Stunde be1 ıhm
Denn ıch türchtete, länger be1 ıhm verweılen, weıl ıch VO Schülern
manches gehört hatte, das mich erschauerte.“ Es tolgten annn einıge Autzeich-
NUuNsSsCH VO Begegnungen Saılers mı1t Andersgläubigen, dem Schweıizer
Zwinglianer Lavater un Lutheranern. Fur Österreich ware E Hotbauer
eın sroßes Argernı1s, WEeNn Saıler Bischot würde. Er halte 6S nıcht für nötıg,
mehr schreıben. Nur och e1Ns: Falls Saıiler Bischof VO Augsburg der
anderswo würde, wüuürden LLUT wenıge Geıistliche VO ıhm dıe Jurisdiktion
annehmen. Er se1 och gefährlicher als Martın Luther, der otffen erklärte,
wolle dıe Kırche umgestalten, während Saıler das 1m Geheimen erreichen
suchte.

Fleischmann betont ausdrücklich die Ungerechtigkeıt dieses Hofbauerschen
Urteıls ber aıler, auf dıe auch 1ın allen Bıographien des Hotbauer
übereinstiımmend hingewıiesen wırd Im Laufe eınes Jahrhunderts 1im Licht der
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Saıler Forschung habe sıch genügend Tatsachenmaterı1al für die überragende
Bedeutung dieses bayerischen Apostels ergeben, durch den „dıe Chrısten
Deutschland katholische W1C evangelısche, besser beten gelernt haben“ (Geor-
SCS Goyau) Die Problematik der Eınstellung un Handlungsweıise Hofbauers
habe sıch Bewuftsein des nachkonziılıaren Chrıisten och verschärtt SCIE der
ökumenische Konzilstext verpflichtend vorschreıbt, da{fß die Katholiken die
wahrhaftt christliıchen CGüter aus dem SEMECINSAMECN Erbe MI1t Freude anerkennen
und hochschätzen. „Hotbauers Einschätzung VO Saıler SCI1 se1IiNECEIMM Heıilıgen-
leben sıcher AHE| schwarzer Punkt“ (Heınzmann).

Natürlıch wuürden Saıler-Biographien zubilligen, da{fß Hofbauer Saıiler
nıcht ägezielt” schlechtmachen wollte; Hoftfbauer habe C1NC panz andere Vor-
stellung VO  e} katholischem Christentum als Saıiler gehabt Saıiler selbst habe sıch
als VO  &; dem belastenden Urteil Hoftbauers ertahren habe, sogleich
Schreıiben, das leider verlorengegangen SCI, ausführlich geäußert Schon C1M Jahr
vorher habe C1iNEC tejerliıche Erklärung abgegeben, da{fß „keiner mystischen
oder antıpäpstlichen Gesellschaft angehöre und 11UT ZWCC1 Gesellschaften kenne
deren Mitglied e ‚Meın Vaterland Bayern un dıe katholische Kırche‘“ In

Briet Rıngseıls erklärte aıler, Hotbauer habe sıch VO  = CIN1SCH
ıh teindlich gEeSINNLEN Augsburger Protessoren beeinflussen lassen Dıie Päpste
hatten Saıler als Bischofskandidaten zurückgestellt un: Grst 18727 gelang CS dem
Kronprinzen Ludwig, sC1INECN Lehrer Z Domkapıtular un Weihbischoft
1829 endlich ZUu Bischof VO Regensburg bestellen lassen aıler, der nıcht
LLUT diese Demütigungen mMIi1t großer Gelassenheıiıt bewältigen gewußt hatte,

ermann Morswurde vielen MenschenZLeitbild

Kurt Engelhard Hrsg Tausend Jahre ST Johannes der Täufer Meringerzell
Die Geschichte autfkirche Sıgmarıngen 1987 Jan Thorbecke Verlag,
76 Seıten MITL 25 Abbildungen, darunter farbige

Die Meringerzeller Kırche 1STt C1iNEC Filialkirche der Pfarreı ering Im
Rahmen VO  w} Restaurierungsarbeıiten wurde 1985 C1in monumentales Wandge-
mälde mehreren Malschichten entdeckt das das Jüngste Gericht und Jesus
als Weltenrichter mıiıt den Fürbittern, den Aposteln und den Zügen der Selıgen
und der Verdammten darstellt Dıe spätgotische Malereı STammTL Aaus der Zeıt
1400 un 1ST ach dem Urteıl der Experten als bedeutendes Dokument der
schwäbisch bayerischen Kunstgeschichte werten

Aus diesem Anlafß hat der Merıinger Pfarrer Kurt Engelhard eiNEe sehr schöne
Pfarr- un Kirchengeschichte dieser Tautkirche herausgegeben Fur diese
Arbeit konnte Engelhard profilierte Miıtarbeıiter

Der Augsburger Kırchenhistoriker Wılhelm Gessel erläutert Leben un
Wıirken Johannes des Täuters, des Patrons der Meringerzeller Kirche
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Kurt Wılhelm, der sıch durch eıne Arbeıt ber die Augsburger Wandmalereı
—1 ausgewlesen hat, schildert die Baugeschichte un Ausstattung der
Kırche und sibt eıne Analyse des ıkonographischen Programms dieses Wandge-
mäldes, das nahezu die gESAMTLE Sudwand der Kırche bedeckt.

In seıner profunden Studıe „Meringerzell un das Kloster Altomüunster“
beschreıibt Wıilhelm Liebhart den Grundbesitz des Klosters Altomünster
Lechrain 1594, ertet eın Urbar, das 1260 vertaßt wurde, Aaus un
schließt daraus, da{fß Meringerzell knapp 4010 Jahre A Kloster Altomünster
gehörte. Liebhart beantwortet Fragen des Ortsnamenss, des Ortsadels VO  en)

Vogtel, Dorfgericht und Hofmark. Often bleibt die Frage, WwWwer die Stitter des
Gemäldes Eıngehend betfaft sıch der Vertasser mıt der Sıedlungs-,
Soz1al- und Wıirtschaftsstruktur 1600 und 1760 und schildert das Ende der
Schicksalsgemeinschaft zwıschen dem kleinen orf und dem Kloster ın der
Sikularıisation. Theodor Wohnhaas

Heıinz-Jürgen Sauermost, Die Weilheimer. Grofe Künstler A4US dem Zentrum
des Pfatfenwinkels. Suüuddeutscher Verlag München 1988 192 Seıten mMI1t zahlreı-
chen Farb- un: Schwarzweifß-Abbildungen.

„Magnorum ingen10rum telıx patrıa“ „Weılheim, dıe ylückliche Heımat
grofßer Talente.“ Der fast schon geflügelte Satz des Raıstinger Pfarrers un
Dekans, Franz Sales Gauiller, der ın seıner „Vındelıicıa Sacra“ VO 1756 steht,
veranschaulicht das wıssenschafrtlich unreflektierte Geschichtsbewußtsein des
zeıtgenössıschen Chronisten, der och mıtten ın der schöpferıschen Fülle der
Weılheimer un Wessobrunner eıster steht. Zugleich bezeugt dieser Satzı der
„Weılheims schönster Ehrentitel“ IsSC das frühe Vorhandenseıin der Faszınatıon
als TIriebteder der Forschung, dıe seıt eiınem runden Jahrhundert eıine CHNOTINC
Materıjalfülle ber die Weilheimer und Wessobrunner ausgebreıtet hat Der Ruf
ach eıner lexiıkaliıschen Aufarbeitung dieser Materıaltülle 1St daher begreıflich
und berechtigt‘, ob aber die beim „Lexikon der Wessobrunner“ (Verlag Schnell
und Steiner, München-Zürich angewandte Methode 1mM Falle der Weıiılhei-
InNner Künstler dıe richtige SCWESCH ware, annn bezweıtelt werden. Miıt Recht
verweıst Sauermost auf das Weıiılheimer Künstler- un: Handwerkerverzeichnıis
VO Reinhardt Helm, das diesen statıstıschen Zweck vortrefflich ertullt. Die
Vorbedingungen für die kunstgeschichtliche Erforschung der Weilheimer
Künstler unterscheıiden sıch schon reın quantıtatıv erheblich VO denjenıgen für
die Wessobrunner, obwohl beide Kunstzentren 1m eNgsteN räumlıchen, zeıtli-

Rezension hne Verfassernamen, 1n ! das munster 4 ‚9 1959, Heft Z 178
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chen un geistiıgen Zusammenhang stehen. Mıt eıner Beiläufigkeıit, die
Understatement grenzt, stellt Sauermost 1mM Kapitel ber die „Weıiılheimer“ un
„Wessobrunner“ fest „Der vorliegende Band, der umfangreiche Spezı1alarbeıi-
ten 7zusammenfaft und L1LUT 1er un da eigene Anregungen beıisteuert, wendet
sıch erstmals mıt eıner umgreifenden Darstellung der ‚Weiılheimer Bıldhauer-
schule‘ ın Buchtorm eın größeres Publikum un moöchtea beıtragen, da{fß
INnan ın absehbarer eıt ebenso selbstverständlich VO den ‚Weıilheimern‘ spricht
W1e seıt Jahrzehnten schon VO den ‚Wessobrunnern‘. Alleın schon der Mut
eiınem großen zusammenfassenden Überblick, der leider ımmer seltener wırd,
un die Mühe der kritischen Sıchtung aus der Forschungsarbeıt eınes Jahrhun-
derts, die das Literaturverzeichnıs belegt, verdient alle Anerkennung.

Dıie Gliederung des Werkes ergıbt sıch Aaus den geographischen, landes- un
stadtgeschichtlichen Gegebenheıten, AUS denen „‚das Kunstzentrum Weıilheim“
gewachsen Ist; un aus den weıtgespannten künstlerischen Aktıvıtäten, miıt
denen „Dıie großen eıster“ deutsche un europäıische Kunstgeschichte gestal-

Die Kurzmonographien ber die großen eıster, Hans Krumper, Hans
Degler, Bartholomäus Steinle, Philıpp Dırr, Christoph Angermaır, Georg
Petel; Franz Xaver Schmädl un Johann eorg Ür geben präzıse Auskunft
ber den aktuellen Forschungsstand un: weısen auch auf dıe Forschungslücken
hın, be1 dam Krumper, Davıd un gnaz Degler SOWI1e bei Franz un
Domuinıkus Stainhart. Die Maler Johann un Elıas Greıither A.; Johann
Ulrich Loth un Johann Sebastıan Iroger, der als etzter der Weilheimer
eıster 1792 verstarb, kommen ebenfalls Wort; desgleichen die old-
schmiede A4US der Famlıulıe Kıpfinger. Als wesentlichstes Verdienst des Werkes 1St
dıe Tatsache bezeichnen, da{fß die reichen Quellen ber diıe Weıilheimer
Künstler, die VO  e} der bısherigen Forschung (Siıgmund Benker, Dorothea
Dıemer, arl Feuchtmayr, Norbert Lieb, Will; Mauthe, eorg Rückert, Altred
Schädler u.,. Qaı) veröffentlicht wurden, ın vorbildlicher Weıse dargeboten W -

den Der Forscher tindet 1er das solıde methodische Fundament un dıe
Grundlagen für die weıtere Arbeıt VO  —$ Der Liebhaber wırd ın den Quellen
YALR Streıitfall 7zwischen Hans Degler und Phılıpp Dırr eınen gul lesbaren 'Text
ber den Konkurrenzkampft ın Weıilheim vorftinden, der freiliıch L1LUT Aaus der
ıstanz des heutigen Lesers skurrile Züge w 1e€e be1 den „Prozefßhanseln“ Ludwig
IThomas aufweist. Die unaufdrıingliche Art der wissenschaftlichen Wegweısung
un dıie Allgemeinverständlichkeıit des Stils werden dem erweıterten Leserkreıis,
der ber dıe Fachkollegenschaft hinausgeht, voll un anz gerecht.

Auft den Reichtum interessanten kunstgeschichtlichen Detaıils einzugehen,
die auch 1n der großzügıgen un qualıitatıv hervorragenden Bebilderung darge-
boten werden, ann nıcht dıe Aufgabe der Rezension se1ın. Di1e Beschreibungen
der Ausstattungen VO St Ulrich un fra 1ın Augsburg, der Klosterkirchen VO  }

Polling un: Andechs, der Stadtpfarrkirche ın Weıilheim un der Stiftskirche VO  a}

Stams selen 1er als Beispiele gENANNT, W1e€ vielschichtige hıstorische Zusammen-
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hänge un:! eintfühlsame kunstgeschichtliche Beobachtungen anschaulich
gemacht werden können. F den AdUusSs dem Umfang des Themas erklärlichen
Lücken 1St 6S rechnen, daß ın der schönen Würdigung Hans Deglers als
Muttergottesschnitzer Zzwel bedeutende Pastiıken dieses Themas übergangenwerden: dıe thronende Muttergottes mıt Jesuskınd ın Pessenbach be] Benedikt-
beuern un die monumentale Standtigur ın St Sebastıan Augsburg‘“. Als eıne
schwer verständliche Lücke ın der Forschung ber die bayerische Frühbarock-
plastık empfindet INan das Stillschweigen ber die 1620 entstandenen
Seıtenaltäre ın der Walltahrtskirche St Leonhard Inchenhofen (LEr iıch-
ach-Friedberg). Ihr künstlerisch hochbedeutender Fıgurenschmuck MIıt den
Gruppen der Beweinung Christi und der Mantelteilung des Martın 1St
eindeutig dem Weılheimer Bıldhauer Philıpp Dırr zuzuschreiben”, der diese
eıt 1m Dom un 1n der Hauskapelle der Bischofsresidenz Freising seıne
bedeutendsten Werke schuf Erwähnt se1 schließlich als bedeutendes spatesWerk der Weılheimer Bildhauerschule der erhebliche Anteıl VO  e} Franz Stain-
art der 1690 entstandenen plastischen Ausstattung der ehemaligenKlosterkirche VO  - Kühbach (Lkr Aıchach-Friedberg)“.

Die Verbindung VO darstellerischer Anschaulichkeit un: wıssenschaftlicher
Zuverlässigkeit sıchern dem Werk Sauermosts eınen hervorragenden Platz in
der Forschung ber die bayerische Barockkunst. arl Kosel

Bernd EBörger/Hans Schroer (Hrsg.) Sıe hielten stand. Sturmschar 1m Katholi-
schen Jungmännerverband. Düsseldorf: Haus Altenberg 1989, 290

24,50

Wenn ach fast 45 Jahren Forschung ber katholischen Wiıderstand den
Natıionalsozialismus un ungezählten Erinnerungsberichten Betrottener eıne
weıtere Chronik erscheınt, stellt sıch unwillkürlich dıe skeptische Frage, W as
1er och qualitativ Neues ber den Katholischen Jungmännerverband (K]JMV)
ZU Vorschein kommen annn Dıie Dissertationen VO Henrich (1968) Schel-
lenberger (1973) der (3Oöt7z VO Olenhusen (1987) scheinen das Wesentliche
ECSaBl und kritisiert haben Um bemerkenswerter 1st CS, da{fß der

Theodor Müller, Deutsche Plastik der Renaıissance bıs ZU Dreifsigjährigen Krıeg, Königsteın1mM Taunus 1963, Umschlagabb. arl Kosel, Eın neuentdecktes Hauptwerk Hans Deglers:]VAB 1 9 1982, 265—292, Abb
German Fischer un:! Hugo Schnell, Walltahrtskirche St Leonhard Inchenhoten Schnells
Kunstführer 181), München-Zürich Abb 10
ar] Kosel Pftarrkirche Kühbach. hem Benediktinerinnen-Klosterkirche Schnells Kunst-
tührer 993), München-Zürich 1973 57 8tt
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vorliegende Sammelband ber die Sturmschar mehr hält, als der eher apologeti-
sche Tıtel verspricht, un sıch ın Entstehung, Inhalt un Reflexion als eın
unersetzbares Selbstzeugnis jener Generatıon erweıst.

Das VO Bernd Börger, dem Leıter der Dokumentationsstelle des Jugendhau-
SC5 in Düsseldorf, un Hans Schroer verantwortete Buch enthält Beiträge VO

sechs Autoren, die VOT allem AaUsSs dem westdeutschen Raum tammen Den
suddeutschen Bereich vertritt allein Johannes Dıischinger A4US Augsburg, der als
erster Diözesansturmscharführer VO Augsburg un spaterer „Kaplan der
Schar“ iın Duüsseldort zugleich altester un ertahrenster Zeıtzeuge dieser hro-
nık 1St

Das Buch 1St ın 1er Teıle gegliedert. eıl (Geschichte un Erfahrung)
enthält auf knapp 160 Seıten sechs thematisch geordnete Beıträge, welche die
Geschichte der Sturmschar nıcht L1UT als „ Vortrupp“ des Jungmännerverbandes
(1929—-1939), sondern bıs hın deren Jüngsten Früchten (z Aktıon Sen10-
renbildung) darstellen un: deuten. eıl 11 (Person un Wırkung) bringt
Lebensbilder der beiden Reichsführer (Steber un Nıermann), des Reichswarts
(Pothmann), der Reichskapläne (Hılger, Brands, Dıiıschinger) un schließlich
des Generalpräses (Wolker). In eıl {I11 (Wortmeldungen) sınd acht A4US den
vielen iın der Vorbereitungsphase gesammelten Erinnerungen un Retlexionen
abgedruckt. eıl (Hıntergrund) schließt ab mıt eınem kritiıschen Werkstatt-
bericht VO  } Börger, eıner ausführlichen Chronologie, eiınem Materıialıen- un:
„weıterführenden“ Literaturverzeichnis un eınem Regıster. Vorangestellt 1St
eın Geleitwort VO  3 Bischof arl Lehmann.

Die Sturmschar tiel seıt ıhrer Gründung 1929 als eın eıgenartıges un
eigenwilliges Gebilde auf, dessen hıstoriısche Eınordnung ımmer schon Pro-
bleme auftwart (vgl. dıe gegensätzlıche Sıcht be] Schellenberger un (GOöt7z VO  e}

Olenhusen). S1e€e WTr gleichzeıtig VO  } gewachsener Bund un VO ben
beaufsichtigte Verbandsgliıederung. Sıe stand bewuftt 1mM Fınsatz in der un für
die Kırche un überschritt gleichzeıtig 1n radıkaler Weıse das damalıge Kır-
chen-, LaJıen- un Staatsverständnıs. Ihre tast 3() 01010 Miıtglieder behaupteten
sıch überaus geschlossen natıonalsozıalıistische Verführungen un Vertol-
SuUunNsCch Sıe wurden VO Papst un vielen Bischöten belobigt. Zugleich 1St
testzuhalten, da{fß die Sturmschar den wenıgen katholischen Gruppierungen
gehörte, deren ANSCHMNECSSCILIC Fortsetzung ach dem Krıeg weder VO ben
erwuünscht Wal, och VO A4US gelang.

Interessant is£t. w 1e€e lebendig dieser Hıntergrund ın das vorliegende Buch
einflof(ß. Mır 1st keine vergleichbare Aufarbeitung der Vergangenheıit bekannt,
die iın Ühnlicher Weıse VO wuchs. Bıs zweıhundert einigermaßen
tührende Männer wurden in diesen Prozefß mıt einbezogen in dem die
U ber 7O)jaährigen ıhr Gemeıinsames, das „Repräsentatıive”, die nıcht
detini:erbare „Miıtte“ rFansch un kämpften, lange eıt mıt ungew1ssem Aus-
sans Welch eın Spannungsbogen auszuhalten Wal, macht Börger 1ın seınem
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glänzend verftaßten Nachwort „Stichworte Worte 7A4 BG Stechen“ (das teilweiıise
besser als Eıinleitung stünde) deutlich. Di1e schliefßlich gewählten Autoren sınd
gleichsam demokratisch gewählte Vertreter eınes bestimmten Meınungsspek-

Es umta{ßt ZWAar ımmer och recht wıdersprüchliche Deutungen, die
außerst „rechten“ der „linken“ Interpretationen 1aber sınd verstumm der
kommen HUr Rande “r VOT (Z Stemmrich 254—256). Diese Vorgangs-weıse schlägt sıch 1m Ergebnis DOSIt1IV un negatıv nıeder. Gut 1St; dafß die
unterschiedlichen Erinnerungen und Deutungen nıcht VO vornhereın harmo-
nısıert wurden, der Leser sıch somıt eın eıgenes Bıld machen dart un: annn
Weniger gul ist; dafß sıch mehrere Autoren vorgegebene Themenabgrenzun-
SsCHh 11UT bedingt gebunden tühlten, da dem Leser lästıge Wıederholungen
VO Sachverhalten un Berichten, bısweilen selbst VO Zıtaten (Z und 58,
46 un 205 ) 4750 un /8—81, 109 und 1L Sl 7/6) nıcht erspart bleiben. uch
sıeht INan sıch ZWUNSCNH, viele verstreute Detauils behalten, eıne Ahnungdes Ganzen (vor allem der wichtigsten Persönlichkeiten) bekommen. Des
weıteren herrscht oftfensichtlich keıine Einigkeit darüber, für WenNn geschriebenwırd

Mıt 0 Seıten kommt Hans Schroer, erster hauptamtlicher Diıözesanleiter des
Erzbistums Köln, Wort. Das VO ıhm vertafte Kapıtel „Sturmschar 1im
Autbruch“ War ohl daftür gedacht, „das gelst1ge, kulturelle und sozıale
Umteld“ (SO die Annahme VO Dıiıschinger, 51) schildern. In Wiırklichkeit
behandelt es Umteld, Darstellung der Schar, Literaturkritik un Gesamtbilanz.
Da zudem tast alle wichtigen Fragen, WwW1€e das Verhältnis Jugendbewegung,Demokratie, Kommunısmus, Nationalsozialismus, Kırche der Judentum autf
knappstem Raum Antwort finden sollen, mMu CS nıcht weıter wundern, Wenn
Pauschalurteile (z EL 16), ungeklärte Begriffe („Geıist des Ganzen“, „KOon-
gregation“, „Altenberg“, 19) der Zıtate vorkommen, dıe ohne Kommentar für
eınen Jüngeren Leser schwer verständlıch sınd Das Ende der Weımarer
Republık ausgesprochene ‚klare Ja ZUur Demokratie“ (16) 1St A4UsS heutiger Sıcht
och nıcht sehr aussagekräftig, WenNnn als einzıger konkreter iInweıls die
Kontroverse des AnIt demokratischem Qel gesalbte(n)214  Hinweise zur bistumsgeschichtlichen Literatur  glänzend verfaßten Nachwort „Stichworte — Worte zum Stechen“ (das teilweise  besser als Einleitung stünde) deutlich. Die schließlich gewählten Autoren sind  gleichsam demokratisch gewählte Vertreter eines bestimmten Meinungsspek-  trums. Es umfaßt zwar immer noch recht widersprüchliche Deutungen, die  äußerst „rechten“ oder „linken“ Interpretationen aber sind verstummt oder  kommen nur am Rande kurz vor (z. B. Stemmrich 254-256). Diese Vorgangs-  weise schlägt sich im Ergebnis positiv und negativ nieder. Gut ist, daß die  unterschiedlichen Erinnerungen und Deutungen nicht von vornherein harmo-  nisiert wurden, der Leser sich somit ein eigenes Bild machen darf und kann.  Weniger gut ist, daß sich mehrere Autoren an vorgegebene Themenabgrenzun-  gen nur bedingt gebunden fühlten, so daß dem Leser lästige Wiederholungen  von Sachverhalten und Berichten, bisweilen selbst von Zitaten (z.B. 44 und 88,  46 und 205f., 47-50 und 78-81, 109f. und 174-176) nicht erspart bleiben. Auch  sieht man sich gezwungen, viele verstreute Details zu behalten, um eine Ahnung  des Ganzen (vor allem der wichtigsten Persönlichkeiten) zu bekommen. Des  weiteren herrscht offensichtlich keine Einigkeit darüber, für wen geschrieben  wird.  Mit 80 Seiten kommt Hans Schroer, erster hauptamtlicher Diözesanleiter des  Erzbistums Köln, zu Wort. Das von ihm verfaßte erste Kapitel „Sturmschar im  Aufbruch“ war wohl dafür gedacht, „das geistige, kulturelle und soziale  Umfeld“ (so die Annahme von Dischinger, 31) zu schildern. In Wirklichkeit  behandelt es Umfeld, Darstellung der Schar, Literaturkritik und Gesamtbilanz.  Da zudem fast alle wichtigen Fragen, wie das Verhältnis zu Jugendbewegung,  Demokratie, Kommunismus, Nationalsozialismus, Kirche oder Judentum auf  knappstem Raum Antwort finden sollen, muß es nicht weiter wundern, wenn  Pauschalurteile (z. B. 12, 16), ungeklärte Begriffe („Geist des Ganzen“, „Kon-  gregation“, „Altenberg“, 19) oder Zitate vorkommen, die ohne Kommentar für  einen jüngeren Leser schwer verständlich sind. Das am Ende der Weimarer  Republik ausgesprochene „klare Ja zur Demokratie“ (16), ist aus heutiger Sicht  noch nicht sehr aussagekräftig, wenn als einziger konkreter Hinweis die  Kontroverse des „mit demokratischem Oel gesalbte(n) ... Rheinländer(s)  Adenauer“ mit Kardinal Faulhaber ins Feld geführt wird (16). Die Zitate aus  Stebers Rede in Trier 1931 machen von sich aus einem Spätergeborenen noch  nicht einsichtig, was es nun heißt „wir haben wohl alle so gedacht“ (17). Die  Korrekturen an den Thesen von Raabe (12f.) und Götz von Olenhusen (28)  haben viel für sich, wenngleich der mitschwingende Zorn der Alten über das  „Unverständnis“ der Jüngeren den sachlichen Umgang beeinträchtigt.  Gegenüber diesem „Thesenpapier“, das wahrscheinlich der Weltanschauung  vieler Ehemaliger entspricht, liefert der umfangreiche zweite Beitrag Schroers  über das „Leben der Schar“ einen informativen Einblick in die vielfältigen  Faktoren, die „diese ein ganzes Leben prägende Gemeinschaftsform“ (57)  bestimmt haben. Bewußt wird vor allem, daß diese Jugendelite ehrgeizig nachRheinländer(s)Adenauer“ mıt Kardınal Faulhaber 1Ns Feld geführt wırd (16) Dıie Zıtate aus
Stebers ede in Trıer 1931 machen VO sıch A4adus eiınem Spätergeborenen och
nıcht einsichtig, W as C 1U heißt AWIT haben ohl alle gedacht“ (17) Die
Korrekturen den Thesen VO Raabe und (3öt7z VO  . Olenhusen (28)haben vıel tür sıch, wenngleıch der mitschwingende orn der Alten ber das
„Unverständnıis“ der Jüngeren den sachlichen Umgang beeinträchtigt.Gegenüber diesem „Thesenpapier“, das wahrscheinlich der Weltanschauungvieler Ehemaliger entspricht, 1efert der umfangreiche zweıte Beıtrag Schroers
ber das ‚Leben der Schar“ eınen iıntormatiıven Einblick ın die vieltältigenFaktoren, die „diese eın SAaNZCS Leben prägende Gemeinschaftsform“ (57bestimmt haben Bewußt wırd VOT allem, dafß diese Jugendelite ehrgeizig ach
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umfassender Bıldung strebte, die der heutigen in vielerleı Hınsıcht überlegen
W3a  - Die Intensıität dieser „katholischen Volkshochschule“ 1St och erstaunlıi-
cher, wenn 11a bedenkt, da{fß diese Jugend ZU gröfßten eıl Aaus der „Sozıal-
struktur der Werktätigen“ (57) kam

Schroer übernımmt es auch, dıe Persönlichkeit VO  - Franz Steber (1904—1983)
und Ludwig Wolker (1887—-1955) vorzustellen. ıne biographische Aufhellung
des eher tragıschen Lebens des ersten Reichsführers (1929—1 935) WAar übertällig,
1St aber auch schwierıg. Schroer macht erkennbar, Ww1e€e sehr Steber ständıger
Anreger enk- un Organısationsmustern WAafrl, eın Mann, der immer
autbrach, der selten ankam, dem viele Hoffnungen zerbrachen, hne selbst
zerbrechen Besser werden sollte aber zwıischen dem, W 4s Stebers
Person betrifft, un dem, W as allgemeınZFragenkreıs der Sturmschar gehört
(470% 174—176). Tieteres könnte ohl och ZUuT inneren Persönlichkeitsent-
wicklung, den Gründen der Auseinandersetzungen mıt Wolhker, Z Inhalt
seınes Menschenbildes gESAaARL werden. Wiıchtige Zeugnisse für Stebers Denkan-
Satz (Dıie Junge 'Tat-Stiımmen der Jugend 12/1925; 184 Au 90, der Rudolt Tauer
(Firse.)), Von der Fülle des Lebens, Nürnberg 194/, 9—21) bleiben unerwähnt.

Generalpräses Ludwig Wolker wiırd V O3 allem dem Aspekt der Förde-
rung der Persönlichkeitsbildung un des christliıchen Selbstbewulflitseins eur-
teilt. Irotz kritischer Zwischentöne, dıe Franz egge beisteuert, 1st das Ganze
eın Loblied des Abis heute verehrungswürdige(n) Manne(s)” (220), das sehr
Hastenteutels Würdigung VO 1975 (vgl 220 Anm erinnert. In dieselbe
Richtung geht die Deutung, da{fß Steber un Wolker eınen „herrlichen. Dualıs-
MUuSs  D (219 gebildet hätten. Dıies amn allerdings hne Widerspruch L1UT

Gültigkeıit beanspruchen, WECNN ausschließlich dıe praktischen Bildungsinhalte
un die spateren Früchte dieser Bildung ZU BezugspunktMwerden.
Ausgeblendet wırd die rage, ob Wolhker, dessen theologisches Denken VO

Schroer als „sıcher konservatıv“ eingestuft wird, „jene aus dem orlıentierten
Gewiıssen heraus sıch enttaltende Freiheıit“ 216) wollte, der er

gepriesen wird Es bleibt Vorderwülbecke überlassen, auf die schon früh
erkennbaren grundlegenden Dıitferenzen 125—150, 196) un dıe wachsende
Entfremdung 7zwiıischen vielen Sturmschärlern un Wolker während des Krıeges
140) hınzuweısen un das Resumee zıehen, da{fß der Versuch, ach dem
Verbot ın der Illegalıtät halbwegs ıntakt „weıter exıstieren, letztlich
Wolker gescheitert“ (197 1St

So weıt gefächert also dıe Darstellung der Sturmschar durch Schroer 1St (er
verarbeitet auch viele Intormatiıonen anderer), sehr bedart seın Deutungsmu-
sSter der Erganzung. Im übrıgen tallen Z7wel Neıigungen bei chroer aut Zum
eınen stellt Kausalzusammenhänge her, die weder belegt och
wıssenschaftlich nt  ern könnte (Z „[Stebers] Abstinenz übertrug siıch
autf die Sturmschar“ 117211 Zum anderen wählt Begrifte, dıe
untergründig dıe Urteilsbildung des Lesers beeinflussen (fast jede Erwähnung
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der Nationalsozıialısten 1St mıiıt 1abwertenden Beiwörtern geschmückt, 82)
ıne eindeutig relig1ös-kirchliche Deutung der Sturmschar vertritt Johannes

Dıischinger, der aus Lindau Bodensee STAMMLUT, bıs seıner Priesterweihe
1934 Diözesansturmscharführer VO Augsburg und VO 1936 bıs 1939 neben
Brands „Kaplan der Schar“ 1im Reich WAAal. Seın Kapıtel ber „Werden,
Zielsetzung un Gliederung der Sturmschar“ enthält guLe Intormationen den
Antfängen, Zzu Anschlufß der Deutschmeisterjungenschaft, ZUrTr Schule der
Schar und ZUT Bedeutung VO St Michael. Wer allerdings weılß, Ww1e sehr für die
etzten Jahre der Sturmschar dıie Quellen tehlen, un da{fß Dischinger wesentlich
ftür die Formung dieser Phase verantwortlich Wal, versteht nıcht SaNZ,
der Autor das Problem der „Jungenschatt“ westdeutschen Raum, die „Frage
der Jungmannschatt“, seın Verhältnis Wolhker, Brands, Nıermann der
Stemmrich ausklammert. Die Darstellung wiırkt persönlıch distanzıert, mıiıt der
Tendenz ZUuUr Harmonisıerung. Fur Dıischinger War die Sturmschar mıt Wolker
und den Priestern CNS verbunden (46 t.) Wo 6S Dıiıfferenzen vab, wırd 1€es VOT

allem ‚durch übersteigerte Erwartungen” (46) seıtens der Sturmschar erklärt.
Vielleicht 1St 6S auf diese Tendenz zurückzuführen, da{fß der eigentliche Grund
für den Rücktritt VO Reichskaplan Hılger verschwiegen wırd Aus derselben
Quelle, die Dıischinger für dıe „Überbelastung“ (47) anführt, geht nämlıch
hervor, da{fß letztlich das tehlende Einverständnıs mMIı1t der Reichsführung
ausschlaggebend War (vgl. auch 206, 209) Ebenso 1St 6S NUur die halbe Wahrheıt,
da{fß die 1937 erfolgte Umbenennung der Sturmschar iın „Gemeıinschaft St
Michael“ VO aufßen her notwendiıg“ (47) Wal. In gleicher Weıse (vielleicht
vorrangıg) entsprach S$1e eınem ınternen Bedürftfnis der Reichsleitung, bündı-
schen der wıderständlerischen Tendenzen unmıfiverständlich die gewünschte
Rıchtung sıgnalısıeren (vgl. 53)

Den polıtischen Aspekt heben die Beıträge VO Walter Vorderwülbecke, ab
1936 Diözesansturmschartührer VO  } Paderborn, hervor. Das Kapitel „Wehr-
SPOTT, Wehrdienst un Kriegsdienst als Herausforderung“ reflektiert eınen
Konftlıktstoff, der tast alle Jungen Manner dıeser Generatıon exıistentiell betraf,
selten aber Gegenstand der Diskussion 1St In eiınem kritischen Rückblick zeıgen
sıch 1mM Verhältnis z Staat tiefergehende Unterschiede zwıschen dem enk-
aNSatz tührender Sturmschärler un den Bischöten bzw Wolker. Vorderwül-
becke ll deutlich machen, Ww1ıe dıe Jugend 1n der Wehrsportfrage 1932
ausmanöÖOvrIıert un 1mM Krıeg „mıiıt ıhrem Gewiıssen alleın“ gelassen wurde 140)
In manchen Sturmschärlern se1l damals dıe Harmonıie mıt der „offizıellen
Kırche“ zerbrochen. In eınen „teuflıschen Zwiespalt“ se]len namlıch jene
geraten, dıe bewulfst den Natıionalsozialısmus VO Anfang ablehnten, dıe aber
VO  ; den eıgenen Bischöten un Wolker (u durch eınen „1n einıgen Teılen
höchst seltsamen Abschiedsbrief“ | 140 |) ständıg ıhre „Staatstreue“ gemahnt
wurden. Vieldeutig heifßt 6S abschließend: „Sıe gingen eıgene Wege mıt
Gedanken“. Das Urteıil lautet 50 Jahre spater: „(Dıie Bıschöfte) wollten
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helten un verstrickten sıch dabej un wurden schuldig“(139). Dıie Retlexionen
enden beı Vorderwülbecke mıt eıner (wohl für viele der Alten unlösbaren)
Ratlosigkeıit ber Jjene Wiıdersprüche.

uch die Bıographie ber Hans Nıermann (1913—1940), den 7zweıten un:
letzten, 1940 gefallenen Reichsführer der Sturmschar (1935—-1 289% 1st VO  3 hoher
Qualität. Die bisherigen Forschungen haben den Symbolcharakter dieses
Jungen Mannes für Stärke und Schwäche all der Jungen Idealısten jener
CGeneratıiıon nıcht erkannt. Vorderwülbecke zeichnet Nıermanns Haltung un
Motive einfühlsam Ww1e kritisch ach Er demonstriert, WI1e€e hochstehend, aber
auch Ww1e ausnutzbar die Gesinnung den Führenden W dal. Eingeflochten 1sSt
der Bericht ber eınen außerst interessanten, bısher AI bekannten Versuch,
1mM Westen eıne (letztlich Wolker gescheiterte) „‚Front der Unbedingten“
autzubauen 3—197

Eher werden mufste dieser Bericht 1ın „Sturmschar dem NS-
Regine‘. Dort berichtet Josef Krehwinkel,;, früherer Diözesanführer der Sturm-
schar 1mM Bıstum Aachen, ber die Auseinandersetzung mıt H]J un NS-
Urganen. hne Pathos un Polemik wırd reiches Erinnerungsmaterı1al gebün-
delt, der Terror VO Gestapoverhören plastisch VOT Augen geführt 100—102).
Im Miıttelpunkt stehen die aufsehenerregende Romtahrt VO 1935 un der
Steber/Rossaint-Prozef( VO 1937 Dieser Schauprozefß, eigentlicher She-
punkt der Verfolgung, bıldet leider den Schwachpunkt des Kapitels. Abgesehen
VO eıner verhältnısmäfßig langen Schilderung seıner eıgenen Hatt, verarbeıtete
Krehwinkel aum Neues. Weder wurde Einsıiıcht iın die Prozeßakten (Haupt-
staatsarchıv Düsseldorf) M  IMMECN, och wurden verschiedene Befragungen
VO Dr Rossaınt krıitisch ausgewertetl, nıcht eiınmal auf Frıtz eyers Arbeit
ber die Baronın VO  > Loe (vgl. 281) wırd verwıesen. Wiährend offenbar Steber
allgemeın als Opfter eıner „harmlosen Begegnung“ mı1t eıner Kommunıistın gilt
(1 /Z)s deutet Krehwinkel vorsichtig d dafß der Fall Rossaınt be] der Sturmschar
dıe Geıster heute och scheıidet 17) Nach der Fernsehsendung „Eın deutsches
Schicksal: Kaplan Dr Rossaıint“, WDR, 1987, die manches verdrehte, Wal eıne
engagıertere Aufarbeitung Vergessen wurde übrigens der große
Prozefß, VOT allem dıe Sturmschar, der 1m November 1937 1n Dortmund
statttand und relatıv gul dokumentiert 1st (Dokumentationsstelle Hardehausen,
Reg.-Nr 1.320721).

Im Unterschied ZUXE neudeutschen Chronik (Eılers, 1985 fällt pOSItLV auf, da{fß
dıe eıt „Nach dem Krıeg“ einbezogen 1St arl Garg aus Düsseldorf schildert
dıe allgemeinen Schwierigkeiten, die Wiıderstände seıtens Wolker und der
Bischöfe, die trüher der spater gescheıiterten Versuche eıner organısıerten
Weıterführung, SOWI1e diıe Sammel- un Bıldungsbewegungen 1mM Alter Die
entscheidende rage, die Sturmschar nıcht wıederkam, auch dıe
„Junge Mannschatt“ mehr un: mehr zertıel; könnte sıcher och tieter reflektiert
werden, als ecs 1er geschieht. Eınıige stilistısche un kompositorische Mängel
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(überflüssiger „Rückblick“, Sonderteıl Saure und Iserloh) sınd beobachten.
Insgesamt aber wırd deutlich (und darauf kommt CS Garg auch an), da{ß viele
Sturmschärler als Männer, Ja selbst och als Senıi0oren, 1ın Kırche un Gesell-
schaft wichtige Impulse gaben, Ccues Aufgaben trühzeıtig erkannten un ın dıe
Tat Inseizten

eım Lesen der Bıographien fragte sıch der Rezensent, ob 65 nıcht sinnvoller
SCWESCH ware, heo Pothmann, ber den sehr wen1g bekannt seın scheıint
(183 f.) Ühnlich WI1e€e Georg agner un Jakob Clemens einzuordnen (130£:5;
un stattdessen Albert Steiner würdıgen. Steiner (1907—-1944) kam aus der
schwäbischen Sturmschar, der ımmer Kontakt hıielt, un WaTtr VO

1930 bıs 1937/ Reichsobmann des K]MV Mıt ıhm ware die vernachlässıgte
suddeutsche Ausrichtung der Sturmschar stärker berücksichtigt worden.

Unter den Wortmeldungen fällt dıe „Erinnerungsarbeıt“ VO  — Jupp Stemm-
rich auf, der während des Krieges für Jugendarbeıit iın der Erzdiözese Paderborn
angestellt Wa  — Er sıeht dıe orofße Leistung der katholischen Jugend 1n ıhrem
weıthın fruchtbaren Rıngen dıe Integrität des Glaubens“, betont aber
zugleich, da{fß dieses Rıngen „auch VO iıdeologischen Flementen mıiıt erheblicher
Verblendungskraft durchsetzt“ SCWESCH se1l (254 Dazu gehörte ach seıner
Meınung die Unfähigkeıt der Kırche, ıhre abstrakte ‚Lehre VO gerechten
Krıeg“ un VO der „rechtmäfßßıgen Obrigkeıit“ mıt der „Wahrheıt der geschicht-
lıchen Sıtuation“ kontrontieren Fuür ıh bedürten diese Defizite, die
damals vielen Sturmschärlern schwer schaftfen machten, ach W1e VOT der
Aufarbeıtung.

[ )as Buch 1St ansprechend gestaltet, mıt vielen gul ausgesuchten Fotos.
Prinzipiell bemühten sıch die Autoren, wıssenschaftliche Quellennachweıise
führen, die Redaktion ware aber gul beraten SCWESCNH, tür die praktische
Durchführung un Vereinheitlichung eınen Fachmann betrauen. Eınıige
Zıtate sınd nıcht Sanz richtig wiedergegeben (vgl. 46, Anm 79 andere
werden unvollständig, manche gar nıcht nachgewiesen (2ZB Das
Inhaltsverzeichnıiıs stiımmt manchmal nıcht mıiıt dem tatsächlichen Inhalt übereın
(Z 159 f; 282) Eınıige Überschriften haben ohl NUuUr lose MI1t dem tolgenden
Text tun (Z 76) die „Formen Geselligkeit“ dıe Rubrık
‚Leben mıiıt der Kıiırche“ gehört, 1St eıne Frage des Humors (86)

In eıner zweıten Auflage könnten einıge Sach- bzw Formulierungstehler
korrigiert werden. Das Fuldaer Grundgesetz wurde 1924, nıcht 1927 verab-
schiedet (19); das „Kıirchenlied“ erschıen erstmals nıcht 1936, sondern 1938
(78) Man annn schlecht eıne Schrift 1mM Aprıil 1934 versenden, die Konsequen-
ZzZen aus dem Junı 1934 zıeht (97) schon 1937 ın der Zeıtung ber
den berichtet wurde, 1Sst nachzuprüten 147)

Seıte 39 hefße sıch evtl erganzen, da{fß die Theologen Aaus der Sturmschar L11UT

eıne besondere Fachschaft innerhalb des „Hochschulrings des K]IMV“ bıldeten.
Bıs 193 / erschienen eıgene „Hochschulbriefe“, dıe VOT allem VO den Theologen
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vertaft wurden (Sturmscharrundbrief ’  9Archıv Ludwigsteın, Bestand
f

Dıie Auflistung der eingegangenen Chronikbeıiträge (278f 1St beeindruckend
(213; Anm 21 fehlt), die „weiterführende Literatur“ ann 111l hinterfragen (es
tehlen zumiındest Plum 19/2,; Eılers L1 Goldhammer 11987 der Hasten-
teutel 1988). nıcht eın Verzeichnis der tatsächlich verwendeten Lıteratur
aufschlußreicher SCWESCH ware ”

Fın etzter wohlwollender 1nwels: ine knappe Eınleitung und eıne
Kurzbiographie der Autoren hätten wahrscheinlich dıe meısten Leser begrüßt.

Die kritischen Anmerkungen sollen das Verdienst dieser Chronik nıcht
schmälern. Es wırd der Offentlichkeit eıne beachtenswerte Leistung prasen-
tiert. Das erreichte Ergebnis genugt, manches Bıld (vor allem das VO

Schellenberger un (3Otz VO  3 Olenhusen gezeichnete) korrıigieren un:
erganzen. Duie Sturmschar hielt in erstaunlichem Maifise stand, aber nıcht NUr

dem NS-Regime, sondern auch der eiıgenen Kırche gegenüber. Somıt legt das
Buch auch Zeugnıi1s ab für eıne katholische Generatıon, dıe großen Opftern

bıs heute eınen Begriff VO Kırche un Gesellschaft erprobt un
bewährt hat arl Hofmann
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Schlußvermögensübersicht Der AT Dezember 1988

AKIUIIVA
51Bankguthaben Bayer. Vereinsbank 100 365

8 603,61Bankguthaben Liıga Bank Augsburg 4(0) 170 910
Bankguthaben Kreisspark. Augsburg 982 73,45
Sparguthaben Kreisspark. Augsburg 191 376 961 Ü
Sparguthaben Bayer. Vereinsbank 18 100 550
Sparbrief ayer. Vereinsbank 18 154 641 26617,10
Wertpapierdepot ayer. Vereinsbank 100 365

2% 330,—360 Fondirent-Anteıle Kurs
Bundesschatzbriete A, Ausgabe 88/1 50 000,—
NO 5000, - 6,5°/o lg€ Bayer. Vereinsbank

065,—Inh Sch (Kurs 101 1510)
Postscheckguthaben München 2129 CGE8 473,69%
Kassenbestand 10,40
Forderungen Mitgliedsbeiträge 1988 210,—
Zinsen PCI 31 198% 311,—

1 221,—

141

PASSIVA

Vermögen
Stand 1988 145

Mehraufwand 198% 063,05 141’

Verbindlichkeiten
Fur Bischöfliche Finanzkammer vereinnahmte
Bucherlöse (Weitergabe erfolgt 7950
Vorauszahlungen für Mitgliedsbeiträge 1989
Sonstige Verbindlichkeiten

141
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(ewumn- und Verlustrechnung VO DA 42 1988

Ausgaben Einnahmen

19Miıtgliedsbeiträge
Spenden 276,50
Bucherlöse Jahrbücher un Register
Bucherlöse Sonderdruck
Bank- un Wertpapıierzinsen
Kursgewınne Wertpapıiere

57BKosten Jahrbuch
Zuschufß BEK 20 000,—
Zuschufß Kunstreterat

000,—(Dr Kosel)
Bankspesen un -gebühren
Kursverluste Wertpapıiere 880,10
Buchprütungskosten
Bürobedarf, Formulare 180,—
Honorare, Bücher un Vertrage 916.02
Bıldmaterial, Fotos eiCc 650,—
Beıträge 40,—
Sonstiges

35,
Mehraufwand 1988 063,05

35

Anmerkung:
Ergänzend den ben aufgeführten Aufwendungen 1St vermerken,; da{fß dıe
BEK für den Vereın tüur Augsburger Bıstumsgeschichte 1n nıcht unerheblı-
chem Umfang Leistungen 1m Verwaltungsbereich erbringt, die nıcht 1n ech-
NUuNnNs gestellt werden. Sıe umftfassen 1mM einzelnen: Personal- 14 Raumkosten,
Büromaterıal, Telefon, Fotokopıen SOWI1e EDV-Arbeiten.

Konten des ereins: Bayerische Vereinsbank Nr 100 2363 (BEZ 720 200 70)
Kreissparkasse Augsburg Nr 982 (BLZ 7720 501 O1)
Lıiga, Spar- und Kreditgenossenschaft Augsburg
Nr 120 910 (BLZ 720 903 0O)
Postscheckamt München Nr DA 900-802 (BLZ 700 100 80)

Jahresbeitrag 20,—
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